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Wenn es dem jungen Bürger des Civil— 
ftandes in feinem Gewerbe wichtig ift, daß 
er des Leſens und Schreibens vollkommen 
kuͤndig, und die, aus dem Gang feiner Ge- 
fhäfte, durch die Localität, entfpringende 
Correſpondenz zu führen im Stande fep t fo 
iſt dieſe Kenntniß dem jungen Mitgliede des 
Soldatenſtandes, welches eine Aufforderung 
in ſich fühle, ſich in’ eine höhere Charge, 
und mit diefer in einen thätigern Wirkungs: 
kreis zu ſchwingen, unentbehrlich». Bey je 
nem laſſen ſich die ſchriftlichen Geſchaͤfte al— 
lenfalls durch einen Buchhalter, Factor, oder 
Geſchaͤftsfuͤhrer beſorgen; bey dieſem erfor⸗ 
dert es die Ehre, und die Wichtigkeit des 
Dienftes, daß er dem fehriftlichen Ausdruck 
ſelbſt gewachſen ſey, um ſich in jedem vor⸗ 
kommenden Fall, ſowohl gegen ſeine Vorge⸗ 
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4 2 . 
festen, auf eine deutliche und beftimmte Art, 
erklären, als feinen Untergebenen auf eine 
faßliche , und unzweydeutige Art verfländ» 
lich machen zu Fönnen. Dort wird Jgnoranz 
und Ungeſchicklichkeit dem einzelnen Mitglies 
de — hier wird fie dem Staate fchädlich, zu 
defjen Sicherheit, und fefter Eonfiftenz das 
Heer erhalten wird, 

Um fo auffallender iſt es aber, wenn 
manin den Schriften, welche eine Antweifung, 
zur Verfaffung fehriftlicher Auffäge, für die 
vorkommenden Gefchäfte, enthalten, nur für 
den jungen Bürger des Civilftandes Ruͤckſicht 
genommen fichet, das neu eingetrettene Glied 
des Militeirftandes aber ganz vernachläßige 
findet — als ob. hier Accurateſſe weniger zu 
bedeuten! hätte, als dort; da doch bey dem 
‚Soldaten die geringfte Zweydeutigkeit die Urs 
fache unzuberechnender übler Folgen für dag 
Ganze werden kann, welche bey dem Buͤr⸗ 
ger nur im Einzelnen Statt finden. Wollte 
man [aber einwenden, daß die genannten Wers 
Feldem Soldaten eben das leiften koͤnnten, 
was dem Civiliften: fo wäre dies ‚wohl in 
bürgerlicher, nicht aber in militairifcher. Hine 


5 
fiht anzunehmen; denn alfe in diefen Schrife 
fen gewoͤhnlich vorkommenden Fälle, wenige 
Ausgenommen, liegen außerhalb dem Gefichts- 
und jetveiligen Geſchaͤftskreiſe des Soldaten ; 
daher fich von erftern auf letztere felten oder 
nie eine Anwendung machen läßt, Erfahrung 
während einer langen Dienftjeit, und beſon⸗ 

ders während den zwey Teßten Kriegen, haben 

den Verfaffer des Gegenmwärtigen hievon übers 
jeugt, und der Wunfch, daß die dem jungen 
Kriegsmann hier offen gelaffene Lücfe ausge: 
füllt werden mögte, wird ihn hoffentlich entz 
fehuldigen, ‘wenn er es unternahm, zur Aus: 
fülung diefer Lücke die erfie Hand anzulegen. 

- Zwar iff der Werfaffer diefes nicht der 
erfte, welcher eine Schrift: diefer Art, für 
den Militairbedarf niederzuſchreiben wagt, 
Ein zu Potsdam, bey Horwath, 1884 ete 
ſchienenes Werk: Brieffteller'für junge Mili- 
tair-Perfönen ze. gieng bereits früher dem K. 
Preuß. Soldaten, in dieſem Beduͤrfniß, ent: 
gegen. Allein , ungeächtet diefe Schrift in 
manchen Stuͤcen fehr brauchbar iſt, und: uns‘ 
geachtet der Verfaſſer de3 Gegenwaͤrtigen, 
verfchiedenes, was ihm nutzbar ſchien, aus 
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ſolchem felbft zu entlehnen, keinen Anftand 
nahm ; fo iſt doch daſelbſt noch nicht ganz für 
dem. jungen, Kriegsmann geſorgt, und, vor 
zuglich flicht die fremde, Art. der Einkleidung 
mit dery in, dem: K.auch K. K. Militair, 
eingeführten. Farm zu ſehr ab, als daß fich 
von diefem Werke, mas befonders: Dienflaufz 
haͤtze betrifft, ‚ein allgemeiner, Nutzen verſpre⸗ 
chen ließ. Wenn ſich daher der, V. erlaubt zu 
fagen,; daß er. Die erfte: Hand zur- Ausfüllung 
diefex-, dem jungen Krieger , offenen Lücke 
anlegte :fo glaubt er; in Hinſicht auf- Brauch⸗ 
barkeit, von dem Oſterreichiſchen Soldaten 
keines Widerſpruchs befahren zu doͤrfen. Er 
heget dabey den Wunſch, daß ring. geſchick⸗ 
tere Feder. Gelegenheit ‚nehmen. moͤgte, die 
auch, ‚noch hiet — ee zu bes 
eitigenw ı RTL, | 

Übrigens‘ Endet der Bi — zu erinnern, 
daß er in. Anfehung. der Kalligraphie, Dre 
thographie, und Wortfuͤgung ſich der, in den 
Oſtr. K. K. Erbſtaaten eingeführten Lehrbuͤ⸗ 
cher der Rerwolſchulen un — bes 
dienet babe⸗ 
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Die mit * bezeichneten Yuffäse find aus 
den obangeführten‘ Werk Brieffteller für 
Junge Militairperfonen , Potsdam ꝛc. zc. 
entlehnt, daher man ihre‘ Hchtheit auch nicht 
weiter verbuͤrgen kann, als daß fie dort ges 
rade ‚fo, aufgeführt find. Ben andern ‚Huffa- 
gen aus — Schriften iſt ihr lüiſtins 
— Imst sa aerien Ae 7 
Endlich‘ bittet der V. ſich — vorzu⸗ 
8 er hier Beyſplele für: alle vorkom⸗ 
‚Men koͤnnende Fälle liefere, die man getade 
zu nur abſchreiben koͤnnen =: Nur eine An⸗ 
weifung, wie man in den Verfthiedenen‘ Faͤl⸗ 
len ſeine Aufſaͤtze eintichten müffe, konũte er 
geben, und: dies in einigen Veyſpielen an⸗ 
ſchaulich machen. - Wer ‚Demnach diesfalls in 
feiner: Erwartung ſich betrogen finden, folte, 
denbittet: won) um voraus, tagt fr um Ber 
gebuntg: 3 CB} 
— Eintpeiting gg die uba⸗ 
fr en Werks: 2 S 


Bj 


eeter heit, 


1. —— Kalligrapfie. — 

U, Abſch. Orthographie. | | 

II. Abſch. Wortfüguug. | 

W. Abſch. Eigenfaften einer guten Sieh | 
af, ° 

V. Abſch. — N Eigenfhafs 
ten ded guten Styls auf verfchiedene Auffäge 

eines militeirifhen , und: andern Inhalts, * 


I Der Militairiſche Gefhäftsftyl.A,- 

Correſpondenz inder Branſch e. 1. 
Subordinirte, 2. Anordnende, 3: Gerichtliche 

and 4. Hiftorifche Auffäge, B. Correſpon—⸗ 
denzaußerder Branſche. 1. mit Mi⸗ 
litair⸗ und 2. mit Civilſtellen und Vartheyen. 

II. Der Briefſtyl. ı. Der ‚Brief der Con⸗ 

. venienz und des ne. 2. Der Pri« 
: Hatgefchäftsbrief. 9. Der vertrauliche ‚Brief, 
4. Der Brief des Wises und der_Laune,) - \ 

I. Außere Form der Briefe. Titulatu— 
ven: Der Anrede, des Contextes, des Dre 
fchluffes‘, der Auffhrift. 

Kegeln in Abficht des briefftelerifhen Wohle 
ſtands. 


IV. Innere Einrichtung eines ee Yufs 
a 


* 
Zweyter Theil. 
Fanmiung. verſchiedener Aufſaͤtze und Briefe 
militairiſchen und ſonſtigen Inhalts⸗ 
LAbſchnitt Gefchaͤfts auffäge. Be 
d SPUR hier — 
Etſte Abtheilunge u | 
Eoxtefponden; in der Sranfde., 
I, Subordinirte.Auffd Ge. AuıMeldüne 


‚genumd Berichte, B, Schilderungen militaie _ 
aiſcher Stellungen und Seunden 8. I 


EFerungen. . 2. 8 


IE Disponirende Nafläguic — * u 


fihreiben. B, Dispofitionen. N] 


I. Gerichtliche Auffäß e — fie 
nes Species Zacti, Aufnahme: eines fummen 
riſchen Verhoͤrs. nit ar 


3 weyte Kbtpeilund 


‚Eorrefpondenz angerpatb der 
Branſche. nn ii 


L Sm Militaire. II, Mit dem Eivile.. > ie 
Dritte Abtheilung— 
Hiftorifh milisairifche Auffäge. 


— 
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Vierte Abtheilung. 

Geſchaͤfts aufſaͤtze v er ſich ie den eu In⸗ 
halt szials: Gomtracte,.Zeugniffe,, Reiſe⸗ 
‚partienlarien, —. Ginigedapom Tabelliren 
U: Abſchnitt. PrivatsCorrefpondiius. 
1. Briefe der Convengienz und des 
Woh Ifiands, A, Anwinfhungsbriefe. B. 
Gluͤckwuͤnſchungsbriefe. C. Eondolenzbriefe. 
D Dankſagungsbriefe. E. Abſchiedsbriefe. 
He privargefhäftsbriefe A. Eigentli⸗ 
he Bitt⸗und Bewbibſchreiben. B. Erkundi⸗ 
gungsſchreiben. C. Eriunerungsſchreiben D. 
pe Es; —— 


ſchreiben. TIL) ER —— 
FI. Vexrtrauliche Briefe; —A * ; 
Ivy Antwortſchreihen „fh wm 
V. Bittſchriften. 24122 niin 


vi, Teſtamente und, Eoditille. J 


16:2 id 3 y1ı 
An han 9. Alphahetiſches Berzeihnif dex mei⸗ 
ſten in der Hilifairfprace, und in militei- 
rifchen Schriften vorfommenden Wörter mit 
derfelben Verdeutſchung, in Hinſicht des 
militairiſchen Gebrauchs. 
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1 joecäßigen Eintiprung dieſer Schrift 
ſchien es mir erforderlich zuſeyn, daß ich die 
Hanptregeln der Kalligraphie, in einer gedraͤng⸗ 
ten. Überſicht wonigſteus Wworangehen laſſe; 
denn: eine gute leferlichen Hand iſt gewiß dag 
erſte Anwas unſerm ſchriftlichen Aufſatz zur Em— 
pfehlung dient. Es thut dem Auge wohl, wenn 
mannsine ſchoͤne Handſchrift liest; man wird 
dem Schreiber geneigt, ohne noch den Inhalt 
ſeines Aufſatzes zu kennen, und wird beym 
Durchleſen ſelbſt für deſſen Vorſtellungen weit 


— 


‚2 

empfänglicher. Dagegen wirft eine unleferliche 
Schrift gerade das Gegentheil, Nebft dem, dag 
es fir unfere Eorrefpondenten, befonderd wenn 
fie eines höhern Ranges, oder unfere Borge- 
festen find, beleidigend ift, ihnen Mühe beym 
Leſen, vder wohl gar Nachdenken über den 
Sinni unferer Zufchrift zu: verurſachen, ſchaden 
wir auch der Richtigkeit und dem Vortheile der 
Sache felbft, welche wir vortragen, wenn man 
unfere Gedanten nicht beſtimmt, oder nur mit 
Anfirengung aufzufaffen im Stande iſt. Der 
Lefer wird verdruͤßlich, liest unſern Aufſatz nur 
mit Widerwillen, und iſt daher fuͤr diejenigen 
Ideen, welche wir ihm beybringen wollen, we⸗ 
niger empfänglich. 

Ich bin indeſſen nicht geſonnen hier eine 
vollſtaͤndige Anweiſung zur Schoͤnſchreibekunſt 
niederzuſchreiben, da man hierüber in den Lehr⸗ 
büchern der Normalfihulen , und in verſchiede— 
nen andern Schriften, worunter ſich Junkers 
Anleitung zur Schoͤnſchreibekunſt, Wien 1805, 
und Poͤhlmanns Schreibeleftiouen, Fürth 1803, 
vor. mehreren andern: vorzüglid auszeichnen, 
den nöthigen Unterricht ſchoͤpfen kann; fondern, 
ich will bloß durch Anflhrung der vorzuͤglichſten 
Regeln der Kalligraphie , die Aufmerkſamkeit 
meiner Lefer auf eine Kunft erregen, melde, 
verbunden mit einer genauen Beobachtung der 
orthographiſchen Regeln, und des guten Stpls, 
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das Mittel iff, wodurch wir unfere Gedanken 
für jedermann verſtaͤndlich auszudrüden, und 
ung zugleich dem Wohlwollen des Lefers zu em⸗ 
pfehlen im Stande ſind. 


$. 2 

Die Kalligraphie. — Schoͤnſchreibekunſt 
lehrt alfo die Buchſtaben ſowohl einzeln regel— 
"mäßig bilden, als richtig in Sylben und Wor⸗ 
te zuſammen ſehen. 

8 .. 8. 

Man theilet die Schrift ein, in Current—⸗ 
ſchrift, Kanzleyſchrift, und Sraktur, oder ges 
brochene Schrift, Die erftere ift die gewöhnliche 
fie, und hat ſowohl Eleine als große Buchſta— 
ben. Sch begnuͤge mich bloß diefe nach ihrer 
- Abftammung hier anzuführen: 


nomınmymo,wıy ‚m 
”), DL) PAR a Zu 27. I 


ff A —* — ⸗ f 
BALD 

Die — Buchſtaben ſind: 
CM, ꝙ. AXä 
MV N ML? 


Unter den Heinen Buchſtaben findet man 


— EZ IF oder auch vf 
— * %; Du G Unfer den 


‚großen blog allein das DM 


$. 4 

| Regeln 

Erfie Regel. Die Buchftaben müffen 
nicht fenfrecht, fondern von der Rechten gegen 
die Linfe, mit einer, Achtel-Neigung berablies 


gend, geſchrieben werden, €, 5 9, 


3weyle Regel. Die ——— oder 
diejenigen ‚Striche, ‚welche von der: Linken zu 
der Rechten hinauf gemacht werden, muͤſſen 
fein, und "daher mit. der Schärfe deh“ Feder, 
die Grund = oder Schattenſtriche hingegen groͤ⸗ 
ber, und mit der ganzen Federbreite gemacht 


werden. ⸗⸗, we, , , + Die Dide 


‚der Schattenſtriche beträgt gemeiniglich eine, 

die Höhe derfelben aber zwey Federbreiten. 
Dritte Regel. Die Buchſtaben muͤſſen 

das gehörige Verhältnig gegen einander haben; 


45 


das fi Die Tangen Buäflaben f * * 


mögen die Länge eines m“, 0) fieben Mal, 
diejenigen ‚aber, welche nur ‚eine Ober = oder 


a haben, als: , — A fd, 7 


F > dieſe Lange vier Mal in P ent⸗ 


halten. Daraus folgt, daß die Buchſtaben mit 
Ober und Unterlänge eben fo weit fiber die 
Zeite hinauf, als herunter: reihen muͤſſen. 

Vierte Regel. Die Buchſtaben muͤſſen 
beh der Zuſammenſetzung gleichweit von einan⸗ 
der eutfernt, und durch Haarſtriche, oder foge- 
nanute Bindezuůge verbunden ſeyn. Dieſe Bin— 
dezuͤge betragen gemoͤhnlich $ eines Haarſtrichs 


des Vuchſtaben » ss: jedoch koͤnnen zwey Buch— 
| ſtaben, wovon der erſte da aufhoͤrt, wo der 
andere anfängt, b B. Fund ”;> nicht ſchick⸗ 


lich mit einander en werden; noch mes 
niger darf ein Buchſtabe, welcher ſich mit ei= 
nem gegen die linfe Hand zu laufenden Striche 


endigt, wie z. B. so und de „an den — 


den angehaͤngt werden. 
Fuͤnfte Kegek- Man ruͤcke die wWeꝛr 
ter verhaͤltnißmaͤßig von einander. Dase Maaß 


6. 
des Zwiſchenraums betrat gemeiniglich, ‚fopieh 
als ein eo. Wenn aber ein Unterfpeidungsjei 


zeichen da ift; fo if diefe Weite etwas größer, 
Kommt 5. Bi zwifhen zwey Wörter ein Kon 
ma;, fo wird foldes von dem vorhergehenden 


Worte fo weit gefegt, als die Breite eines Pr 

. Tuer > wir < Ar 
beträgt, das folgende Wort aber um die Brei⸗ 
te eines see von dem Komma entfernt. Die 


ift auch der Fall bey den übrigen Unterſchei— 
Dungszeichen , durch welche die Rede, der Vers 
ſtaͤndlichkeit willen, bloß getheilt wird, "ohne 
noch geendigt zu ſeyn. Bey einem Punkt, Frage 
und Ausrufungsgeichen wird die Entfernung der 
Wörter noch etwas größer angenommten, . 
Sechste Regel, Man hänge den Eure 
rentbuchftaben Feine unnuͤtzen Zierrathen oder 
Schnoͤrkeleyen an, z. B. dem erſten und lege 


ten Haarſtriche des we , ss, m, u. ſ. w. Es 


bleibt immer ein Zehler , wenn dergleichen Züs 
ge auch noch fo Fünftlich gemacht werden. 
Siebente Regel. Man fhreibe die 
Buchſtaben vorzuͤglich deutlich, welche andern 
in der Form ähnlich find, damit Fein Mißvere 
ſtand verurſacht werde, und laſſe die Seide, 


oder Punkte, welche bey den Buchflaben 4 
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u. 0 v * es e — 
vw, 7,3, gemacht werden muͤſſen, nicht 
weg. Auch iſt es beſſer dieſe Striche zu machen, 
als die Buchſtaben ⸗ oder z, melde dieſe 


Stride bezeichnen follen, darneben fegen. j 

Achte Regel. An die grogen Tuchflas 
ben pflegt man zwar die Fleinen nit anzuhaͤn— 
gen; jedoch dürfen diefe nicht mehr von den er— 
fern entfernt feyn, als die gewöhnliche Laͤnge 
eined Haarſtrichs beträgt. überhaupt mirffen 
alle Buchfiaden eines Worts gleiche Entfernung. 
haben, | 

$- 5- | 

Die Regeln der Kalligraphie, in Anfehung 
ganzer Säge find: 

1, Me Zeilen einer Geite, außer denjeni- 
gen, bey welchen Abfäge vorfommen , muͤſ⸗ 
ſen gleichweit von einander ſtehen. 

2. Zwiſchen zwey Zeilen mug ſo viel Raum 
ſeyn, daß die langen Buchſtaben der obern, 
nicht in die der untern Zeile laufen. 

3. Alle Zeilen muͤſſen in einer gleichen Entfer, 
nung vom Geitenrande fih anfangen, und 
eben fo endigen. Nur die erfie Zeile eines 
Perioden wird gewöhnlich in etwas größerer 
Entferauuug vom Rande angefangen, und 
die legte kann ſich eben fo auch kuͤrzer enden, 
als die übrigen. 


r 
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4. Die erſte Zeile darf weder zu maheam obern 
Kande gefegt werden, noch die legte zu tief 
berabgeben; gemeiniglih beträgt der leere 
Kaum, nah oben und unten zu, ı oder 14 
Zoll in der Breite. 

g. Alle Zeilen’ müffen gerade, und in jeder 
Schriftart mit Buchſtaben von einerley Grös 
Ge gefchrieben werden, 

6. Die Unterfcheidungszeihen dürfen nicht aus— 
gelaffen werden, weil dadurd der Sinn der 
Kede undeutlich und unvertändlich wirrde, 

7. Man befleiße fih, die Anfangsbuchſtaben 
mit reinen und guten Zügen zu bilden, Sie 
find die Zierde einer ſchoͤnen Schrift, 

Übrigens bemerfe man beym Formen der 

Buchſtaben ibre Abftammung, und beobachte 

beym Schreiben eine natürlihe angemefjene 

Stellung ‚ lege beyde Arme auf den Tiſch oder 

Pult, den rechten mit dem Ellbogen etwas 

näher am Leibe, fo, daß die Hand die Feder 

gerade vor fidy hinſtrecken kann. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der Orthographie. 
A 
Die Orthographie lehret ung eine Sprache 
richtig, oder nach den angenommenen Regeln 
zu ſchreiben. Die erfie diefer Regeln iſt: 
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Man. ſareibe wie man ſpricht, 
vorausgeſetzt, daß man feine Aus— 
fprade nah der beften deutfchen 

Mundart gebildet habe; folglich jes 

den deutlich gehörten einfachenLaut 

mit feinem eigenen Zeiden, 
Hieraus fließen nachſtehende befondere Re— 
geln: 

1. Man laffe feinen Buchſtaben aus, den mar 
ausfpricht, und bringe feinen Buchftaben in 
ein Wort, welhen man nicht ausfpricht. 

2, Man huͤte fih die Buchſtaben mit einander 
zu verwechfeln, Man fege namlich feinen ein» 
fahen Selbſtlauter, wo ein Doppellaufer ſte— 
ben foll, und fege umgekehrt feinen Dops 
vellauter , wo nur ein einfacher Selbſtlauter 
hingehört. 

3. So darf man — keinen einfachen Mitlaue 
ter ſtatt eines doppelten , und Feinen doppel— 
ten ſtatt eines —— in ein Wort brin— 
gen. | u 

4. Man theile die Sylben gehörig nach der - 
Ausſprache. 


6.7. 

Zweyte em Man fehe 
auf die erweißlih naͤchſte Abftam« 
mung, oder ſchreibe Die abgeleite 
ten Wörter fo, wie es ihre Stamm« 
B 2 


20. | 
worte, Ableitungs- und Biegung 
Sylben erfordern. 

Folgerungen diefer Regel find: 

1. Man fehe bey den abgeleiteten Wörtern = 
das Stammwort, und fehreibe daher z. B 
Bäder von. Bad, Hände von Hand, räus 
bern von Rauch, Blöde von Blod, Lüfte 
von Luft u. j w. das ift: Man gebraude 
fih des dä, 5, it, wo im Stammmorte a, 
9,1, fich befindet, 

Man fese in den abgeleiteten Wörtern zween 

Mitlauter, wo fi diefelben im Stammwor⸗ 
te doppelt befinden, und ſchreibe dagegen 
nur einen Mitlauter, wo das Stammwort 
nur einen hat; fo ſchreibt man z. B. ſoll 
‚von: folfen, füllen von voll, er fpielt 
von fpielen,, nicht. fpiellen;z er trinkt 
von srinfen, nicht trincken, u. f. w. 

3. Man behalte bey den Blegnungsſolben deu 
legten Buchftaben des Stammwortes bey, 
und fege nicht etwa einen andern, Man fhrei- 
be daher z. B. golden von Gold, nit 
golten, aud nicht gülten. 

$. 8. 

Dritte Hauptregel: Man freie 
be alle Wörter mit den Buhftaben, 
welche fie in ihrer Grundſprache ha— 
ben; folglid die deutfhen Wörter 
mit deutſchen, die urſprünglich Tas 


m, 


2ı 
feinifhen und griedifhen Wörter 
aber mit denjenigen Buchſtaben, 
womit fie Dort gefhrieben werden. 
Alfo Köthen, nicht Coͤthen, Katechismus, 
nicht Eathehismus, Eorfar, nicht Korſar, Cy- 
linder, nicht Zillinder u. f. w. Jedoch giebt es 
viele Ausnahmen, welde man fennen lernen 
muß, um nicht in den entgegen gefegten Fehler 
zu fallen, So fchreibt man 53, B. Engel mit 
€, Poͤbel mit b in der Mitte, nicht Angel, 
Poͤpel, ungeahtet Angelus und Populus 
die Stammmworte find, Es ift hieben zu mer— 
fen, daß die aus fremden Sprachen zwar ents 
lehnten, aber durch den Gebrauch im Deutſchen 
einheimifch gemordenen Wörter, auch mit deut⸗ 
fhen Buchftaben gefchrieben werden. Dergleie 
hen find: Provinz, Garnifon, Compagnie, 
Regiment, Marfh , und andere, Fehlerhafte iff 
ed, wenn man Wörter eines fremden Urfprungg 
halb mit deutfhen , und halb mit lateinifchen 
Buchſtaben fchreibt, wie dies oft von vielen zu 
gefhehen pflegt, wenn ein fremdes Wort auf 
deutfhe Art gebogen wird; fie fchreiben dann 
das ganze Wort lateinifh, und nur alfein die 
Biegungsfplbe deutfh, z. B. paradiren, flatf 
paradiren, marchiren,, ſtatt marfdiren, u. 
ſ. w. 
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Vierte Hauptregel: Man ſehe 
aufdie Gewohnheit, welde die mei« 
ften, und beften Schriftfteller in 
Anfehbung der Rechtſchreibung be: 
obachten. 

Gute Buͤcher, mit Aufmerkſamkeit, fuͤr 
die Anwendung der Ortographie, durchleſen, 
find der beſte Leitfaden, an welchen man fi 
halten muß. Bey einerley Augfprache kann man 
‘ B. Hexe, Haͤre, Hekſe, Haͤkſe, Heckſe, 
Haͤckſe, Haͤckße und Heckße ſchreiben; allein 
die Gewohnheit ſtimmet nur für die erſte 
Schreibart. Insbefondere läßt foldhe die Buch: 
fiaben a, e, i, o, u und h, wodurd die Syl— 
ben gedehnt werden follen, in manden Wor— 
ten weg, wie 3. DB. das gedehnte a in den 
Endfylben fal, bar, far, fam, als: 
Schidfal, Eoftbar, Altar, beilfam; 
Das gedehnte e, in denen wen, der ac; 
Das gedehnte i, in Mine, Bibel ꝛc.; das 
gedehnte o, in Brod, 108 ꝛc.; das gedehnte 
u, in Flur, nur, zur 2c.; das h in Blu— 
men, von blühen ꝛc. ꝛc. In andern Wörtern 
behält fie diefe Buchftaben bey, wie in Saat, 
Seele, Shooß, Ruhm, u. ſ. w. 

G. 10, 

Man muß fih daher diefe Eigenthuͤmlich⸗ 

Feiten, welde die Gewohnheit in die deutfche 
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Rechtſchreibung eingeführet hat, wohl befannt 
zu machen ſuchen. Hiezu aber iſt das Leſen gu— 
ter Schriften vorzüglich anzuempfehlen, in wel⸗ 
chen man, bey einer genauen Aufmerkſamkeit, 
folgende Regeln beobachtet finden wird. 
—1. In Anſehung der großen BR 
ſt aben. Diefe fliehen - 

Am Anfange einer jeden Rede 

Nach einem Punkt, und auch nad einem 
Frag- oder Ausrufungszeichen , wenn dadurch 
die Rede gefihloffen wird. 

Im Anfang der Hauptwörter, und ſolcher, 
die ſtatt eines Hauptwortes geſetzt werden; z. 
B. Das Schoͤne, der ——————— das Ger 
ben, dag Sitzen ꝛc. 

Im Anfang der eigenen Namen , und-ders 
jenigen Beywoͤrter, die von folden herſtammen. 
So ſchreibt man Oſtreich: Oſtreichiſches Kaifers 
tihum, Weidmanniſche Buchhandlung. 

Ferner: Im Anfange eines Satzes, der 
als Beweis, oder aus ſonſt einer ——— in ei⸗ 
ner Rede angtführet wird, 

Im Anfang eines jeden Verſes. 

Im Anfang der Fürwörter, wenn man je: 
wand anredet; 5. B. Sie, Dero, Ihnen, Des 
nenfelben u, d. gl. 

Endlich pflegt man auch das. Zahlmort 
Eins zum Unterfchiede des eh 
ein groß zu ſchreiben. 
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2. In Anfehung der  DBerdoppelung der 
GSelbftlauter , und des Buchſtabens h. 

Man braucht folche, um eine Sylbe zu ver» 
längern, nicht aber: in den langen Sylben. Ganz 
beſtimmte Regeln laſſen fich jedoch hierüber nicht 
geben; fondern man muß dur Übung fich die 
Kenntniß eigen zu machen fuchen ; wo die Vers 
voppelung der Bocalen anzuwenden, und wo zu 
unterlaffen ift. 

Das a wird 3. B. verdoppelt in Aachen, 
Aal, Ans, Haar, Maas (ein Fluß) Paar, 
Saal, Saat, Staat, Waare, u. f. w. Art, 
DBarbar, Bart, Faſan, Flar, Pan, zart, Dual, 
hingegen, und viele andere Wörter nehmen kei⸗ 
ne Verdoppelung an, 

Das gedehnte e wird bezeichnet in Armee, 
Deet, Fee, Meer, Reede, Schnee, See, See— 
le, Spree, Thee, Theer u, f. w. hingegen nicht 
in denen, deren, wen, wer, bequem, er, ber, 
Schere, ſchwer, felig, u. f. w. . 

Das gedehnte i wird durch ie ausgedrückt. 
Man findet folches in Bier, Biene, fliegen, Pa—⸗ 
pier, Kiebig, u. f. w. Allemal findet diefe Ver. 
doppelung am Ende eines Wortes Statt. Go 
Schreibt man 3. 3. die, nicht di, Harmonie, 
nicht Harmoni, u. f. w. | 

Das o findet. man. verdoppelt in Moor, 
Moos, Schooß, Boot, u. a. Brod, Flor, Kro« 
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ne, Perſon, Mond, u, m. a. werden dagegen 
nur mit einem einfachen o gefchrieben. 
Das u wird nie verdoppelt; fondern durch 

bgedehnt. Man findet foldhes in Buhlen, Ruhm, 

Ruhr, Schuh, Stuhl, Uhr u, f. w, Hingegen 
niht in Blume, Buße, Gut, Glur, Hut, 
Schule u. a, | 

Der Buchftabe h wird ferner als Dehnungs— 
buchitabe gefegt vor I, m n und r, wenn name 
lich diefe Buchſtaben nad einem Vocale folgen 
follten; z. B. in Ahle, ahnden, Bahre, abmen, 
Gemahl, Gefahr, nehmen, begehren, fielen, 
lehnen, fehnen, wohnen, Mohn, Argwohn, 
Rohr, Sohle, Sohn, u, f. w. Dfters gehöret 
aber das h fhon zum Stammmwort, und ift als— 
dann nicht als Dehnungsbuchftabe anzufehen , 
wie z. B. in nähen, fiehen, gehen, gehören, u.a. 
Es bleibt daher auch in Naht, geht, ſteht, ges 
hört u. ſ. w. 
| i $. 12. 

3: In Anfehung der Dopvellauter aͤ, 6, uͤ, 
und des y. | 

Die Doppellauter pflegen gewöhnlih im 
folhen Wörtern zu fliehen, die bey ihrer Bie- 
gung, oder auch bey der Ableitung den Umlauf 
erhalten haben; 3. B. Vaͤter von Vater, Söhs 
ne von Sohn, Mütter von Mutter, Saͤnfte 
von fanft, naͤmlich von Name, nüsli von Nu— 
sen, Säle von Saal, mäßig von Maß, u. ſ. w. 
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Doc giebt es noch fehr v'ele Wörter, melde 
allgemein mit e gefchrieben werden, obgleich fie 
ihrer Abflammung nach ein d erforderten ; 3. 
B. verwegen von wagen, Henne von Hahn, 
u. d. gl. die man dur Übung erlernen muß, 

Bey den u und i merfe man fih:.ü wird 
in allen Wörtern gefegt, welche den Umlaut ers 
halten haben: in den abgeleiteten Wörtern aber, 
wird noch ſehr oft i dafuͤr behalten, So findet 
man jhlüffig von Schluß durch den Umlauf 
ſchließlich aber ald abgeleitet. Übung und 
Lefen, mit Aufmerkſamkeit, müßen auch hier das 
Befte thun. 

Das y ift ein griehifcher Sucflabe, wel: 
cher in den Zeiten des Mittelalters, und aud 
fhon vorher in die Deutfhe Sprache aufge— 
nommen ward. Man pflegt ſolchen am Ende der 
Wörter. zu. fegen, die fih in ei endigen, und 
deren Berlängerungsfylben mit einem Vocal aus 
fangen ; 3. B. Schäfereg, Schäfereyen, Meyes 
ey, Meyereyen; aud in den Zahlwörtern zwey, 
drey, und in dem Wörtchen bey. 

Viele Gelehrten haben das y und den aus 
dem Lateiniſchen entlehnten Buchftaben c aus 
ihren Schriften gänzlid verbannt: allein noch 
bis itzt haben fie Eeıne fo allgemeine Zuflimmung 
gefunden, dag es ſchlechterdings nöthig wäre 
ihrem DBepfviele zu folgen, da im Gegentheil 
die meiſten Schriftſteller die beyden Buchſtaben 
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nod immer gebrauden, Unftreitig muß das y 
beybehalten werden: 

In den Woͤrtern die aus dem Griechiſchen 
abſtammen; z. B. Symmetrie, Sylbe, Sym— 
pathie, Cylinder, u. ſ. w. 

In ſolchen Woͤrtern, die des verſtaͤndlichern 
Ginues wegen, von den ihnen ähnlichen, unter, 
ſchieden werden, müßen; z. B. im Zeitwort feyn, 
um es von den Fürwort fein zu unterfcheiden. 

ai kommt vor in Kaifer, Waiſe, Laie, 
Waid, und noch einigen Wörtern ; ay in Map. 

au und eu find inder Ausfprade nicht uns 
ferfchieden, daher die Abflammıung die jedesma— 
lige Schreibart beftimmen muß, Wo daher im 
Stammmorte au fi ‘befindet, wird ein du in 
der Ableitung gefege. | 
$. 13 

4. In Anſehung * doppelten Mitlauter, 
oder Doppel» Confonanten. 

Diefe ftehen einfach: 

Nach einem doppelten, oder langen Selbft: 
lauter; 3. B. in Aal, Meer, Schlaf, boͤs, gut. 

Doppelt Hingegen, wo der Vocal furz aus— 
gefprochen wird, wie 3. B. in heil, ſchnell, wenn, 
bitter, Wafjer, Löffel zc., 
| Abgeleitete Wörter, deren Stammwort 

zwey Confonanten bat , behalten ſolche eben. 
falls bey; 3. B. berrlid von Herr, kann von 
koͤnnen, muß von müͤſſen, u. ſ. w. 
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Einſylbige Wörter, die fih nicht "biegen 
laſſen, werden nur mit einem Mitlauter ges 
fhrieben; 5. B. von, nun, an, big, 2e: nur das 
Bindewort daß erhält zum Unterſchiede des 
Gefhlechtswortes das ein $. 

Wörter, die bey ihrer Verlängerung eines 
doppelten Mitlauters bedürfen, haben folchen 
auch, wenn fie unverlängert ſtehen; 3. 8. Mann, 
Mannes, fol follen ; und umgekehrt Häufer, 
Haus, Ereunde, Freund, u. f. w. 
| $. 14. 

—— eigen Mitlauter, die gleich den 
einfachen mit einem Laut ausgefprocen, und 
‚fich niemalg ie laffen, ſind hd, &,pb, th, 
ſch, ß. 

ch wird gemeiniglich in den Wörtern ge— 
braucht, welche fih mit Char oder Chor anfan— 
gen, ald: Charwoche, Eharfreytag , Chara- 
cter , Eharte, Chor, und auch in Chriſt, 
wegen dem Worte Chriftus. Ferner ſteht fol: 
ches in der Mitte vieler Wörter, wie in Dachs, 
Fuchs, Wuchs, Wechfel, Böttcher, Achat u. 
a..; In allen Beywoͤrtern die auf icht ausge: 
ben, als bolzicht, tböricht ; und in der Verklei— 
nerungsfplbe den , als Hoͤlzchen, Stuͤbchen, 
Häuschen, u. ſ. w. 

Endlich fieht ſolches am Ende der Wörter, 
wo die ganze Sylbe lich beygefeget wird, oder 
wo das l zur eigentlichen BiegungsfpIbe gehört, 
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wie z. B. in Eörperlich, friedlich, tröftlih. In 
denjenigen Wörtern hingegen, wo das I ſchon 
zum Stammmorte gehört, wird ftatt dem ch 
ein g gefeßt; 3. B. in willeig, heil-ig u. f. w. 

Das Ed kann nie im Anfange eines Worts 
gefegt werden ; fondern nur am Ende, oder 
auch in der Mitte, nach einem furgen oder ge— 
fhärften Bocal; wie in Zweck, Rod, Druck 
u, 0, d, Nach einem gedehnten Vocal oder nad 
einem Mitlaufer wird niemals ein d geſetzt; 
alfo nicht Haken, Edel u, f. w, fondern Ha— 
fen, Ekel, 

ph ift nur in fremden Woͤrtern, und eige—⸗ 
nen Namen gebraͤulich z. B. Philoſophie, Phy— 
ſik, Philipp, Joſeph u. a. d. | 

Der Gebrauch des tb muß bloß dur 
Übung erlernt werden, Es fiehet in Thurm, 
Thron, Thon (fette Erde) Theer, Thau u, f. w. 
Zau ohne 5 gefchrieben ift ein Schifffeil, und 
Ton ohne h der Laut in der Muſik. Es iſt da- 
ber, der befjern Verſtaͤndlichkeit wegen, nicht 
rathſam das h dort wegzulaſſen, wo es ſchon 
laͤngſt gebraucht worden, wie es einige Reuere 
wollen. 

Der Gebrauch des ſch laͤßt ſich aus der 
Ausſprache leicht beffimmen. & iſt nicht ein dop— 
peltes f: fondern ein einfacher Laut aus f und 
z. Es fieht als ein gefihärfies [nad einem dop> 
pelten Vocal oder Hilfglauter, z. B. in gießen, 
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fliegen, entblößen, Schooß, u. a. und. auch als 
ein gefchärftes f nach einem kurzen Se!bftlauter, 
4. B. in Roß, Faß, naß u. d. gl. Folgt aber 
bey der Biegung des Worts abermal ein Selbft- 
lauter, fo wird e3 in ein ff verwandelt; alg: 
Hoffe, Fäffer, Räffen, ſ. w. 

Hieraus iſt erfichtlich, daß man ſtatt ff ein 
6 zu fegen pflegt, wenn ein Wort, wo erfieres 
vorkommt, verfürzt wird. So fchreibt man, er 
ißt, von eſſen, wißt von wiffen, vergißt von 
vergefien. — 

Die Hauptwoͤrter, welche ſich auf is en— 
den, erhalten ebenfalls das ß; wie z. B. Bes 
trübniß, Gedaͤchtniß; endlich das Bindewort 
daß, wie ſchon oben bemerkt worden. | 

| $. 15. | 

Die Buchſtaben ff, pf und dt find Feine dov— 
pel-Eonfonanten, weil man fie in der Ausſpra— 
ce unterfcheiden, und trennen Bann, dt wird nur 
dann gebraudt, wenn die Sylbe det zufammen 
gezogen wird, und wenn man, in der Berlänges 
rung des Worts, ein d und t deutlich unterfihei= 
det; 3. B. beredt, entwandt, todt, flatt” berr- 
det, entwendet, getödfet, Das Haupkwort, der 
Tod, hat aber fein t. Schwert und Ernte be— 
kommen Fein d. Übrigens unterfcheiden fih d 
und t in der Ausfprache, auf welche man wohl 
Acht haben muß, um diefe Buchftaben nicht mit 
einander zu verwechfeln. Hiebey merfe man noch; 
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Nah f und h folgt niemals ein d, fondern 
ent, Nur allein in Fehde, und denen hievon 
abgeleiteten Wörtern ſtehet ein d, 

Nach ul wird aber allzeit ein d geſetzt, 
außer in Bull, —3 

Bey dem Worte Brod iſt es noch unaus— 
gemacht, ob d oder t am Ende geſetzt werden | 
fol; daher man fich des einen wie des andern 
diefer Buchftaben bedienen kann. 

* . 16. | 
Diejenigen Mitlauter, deren Gebrauch ofte 
. mals ungewiß feinen dörfte find, b und p, c, 
zumde,gundd, s und f, z und tz. 

b und p unterfcheiden fich in der Ausforas 
de, aufwelde daher Sicht zu geben if, Vor f 
wird aber niemals ein b, fonvern jederzeit ein 
p gefegt, i 

ce if Fein deutſcher Buchflabe, und wird 
nur in folden: Wörtern, und eigenen Nomen 
gebraucht, die nicht eines deutſchen Ur prunges 
find; als: Commiffaͤr, Collegium, E cero, Ee— 
res. An den fremden Wörtern aber , die be— 
reit3 das deutfhe Bürgerrecht erhalten , wird 
an defien Stelle ein E oder z gefegt. 5. 3. Karl, 
Kranz, Zentner, Kanone, Kalender ; Alfo nicht 
Earl, Eranz, Eeniner, Eanone, ꝛc. 

In den Wörtern, die aus dem lateinifchen 
kommen, und ein ca zur Endſylbe Haben, wird 
im Deutſchen diefe Sylbe mis E gefiprieben, So 
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ſchreibt man, anſtatt fabrica, im. Deutfchen-Fas 


brif, ſtatt Arithmetica Arithmetik. Bey de- 
nen aus dem Franzöfifhen abfiammenden Wörz 
tern, die ſich in que enden, ſchreibt man im Deuts 
fhen Fe; 5.3. fiatt Flanque Zlanke, ſtatt Bar: 
que Barfe, —A 

Der Gebrauch des g — iſt — aus 


der Ausſprache zu erkennen. Wie dieſe beyden 
Buchſtaben zu gebrauchen find, wenn der Ends. 


ſylbe ig ein l vorgeht, ifE oben gefagt worden, 
Übrigens wird der Buchſtabe g in allen Woͤr— 
fern om Ende gefegt, welche auf ein fig ausge- 


ben; z. B. muthig, ridtig, vernünftig, audy 


in wisig u. d. gl. 

Das Eleine oder runde s flieht nie anders, 
als am Ende folder Sylben, die nicht weiter 
verlängert werden, wie 3. B. in das, was, 
Weges, u. f. mw. und wenn es aus dem gelinden 
f entfianden iſt; wie in weislich, von weiſe, 
preislich, von preijen. 


Das gelinde f feht allemal im Anfang eis. 


ner Sylbe; 3. B. fein, fol, ſelbſt, Perfon, 
u. ſ. w. Don ß und fj lefe man das oben im $. 
14. Geſagte. 

Das z, wenn es nicht im A Anfange ſteht; 
wird gebraucht nach einem Mitlauter, als; 
Krauz, ganz, Herz, Schmerz, und am Ende 


* 
——— 
a . ’ 
Be 2 ; 


folder Wörter, die aus dem Loteinifchen und a 
Franzoͤſiſchen genommen find; z. B. in Miliz, 
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Juſtiz u. a. Ju den Wörtern deutfchen Urfpruns 
ge3. aber ‚wird. nach einem. Selbftlauter ein g 
gefegt; z. B. Hise, Nugen, u. f. w. 

Noch ift der Buchſtaben B und r zu er- 
wähnen, Erfierer wird naͤmlich niemals geſetzt, 
wenn nicht ein Vocal darauf folgt, außer in 
Vlies, von Vellus, 

x fieht nur in Art, Here, und in einigen 
andern fremden Wörtern. 

$. 17. 
Bon der Theilung der Sylben, und 
zufammengefegten Wörter. 

Beym Abbrechen der Wörter, am Ende 
einer Zeile, richtet man fid) ganz nach der Spra— 
de. Es wird daher ein Wort nie in der Mitte 
einer Sylbe, fondern allzeit zwifchen zwey Syl⸗ 
ben getrennt; z. B. be>finenen, Asdel.ung, 
braud en, Knöpzfe. 

Zufammengefegte Wörter pflegt man da 
zu frennen, wo fie zufammengefegt find; z. B. 
Erb:theil , vollzenden, Föf-lich ; 

Deer Buchſtabe A wird in der Theilung 
bey der erften Sylbe belaffen ; je B. Beer. 
nicht Be⸗cker. 

ft und $ aber werden am beſten getheilt; 
3. B. Fofsten, letszen, 

pf trennt man im Worte, mo die Ause 
fprache beyde Buch“ ben deutlich hören läßt, 
wie z. B. in Trop⸗fen, Hop⸗fen. Höret man 
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aber nicht beyde Buchfiaben deutlich, fo wird 

es zur folgenden Sylbe gegogen; z. B. em⸗ 

pfehlen, em⸗pfinden. 
| . 18. 

Zuſammen geſetzte Woͤrter werden mit dem Bin⸗ 

dezeichen verbunden: 

1. Wenn ein fremdes Wort mit einem Deuts 
fhen zufammen gefegt wird, wie z. B. Jus 
ſtiz-Kath, Kammer-Gefretär. 

2. Wenn zwey fremde Wörter zufammen Fonts 
men, 3. B. Conſistorial-Seſſion, Bataillons⸗ 
Commandant. 

3. Wenn ein Gattungsname mit einem eige— 
nen Namen verbunden wird; z. B. Alt⸗ 

Ofen, Neu-Breifad. 

4. Wenn drey oder mehrere Woͤrter zuſammen 
geſetzt werden, wie z. B. Ober . Rechnungss 
Kath, Feld-Marſchal⸗Lieutenant. 

5. Wenn mehrere vorhergehende Woͤrter mit 
einem nachfolgenden zuſammen geſetzt werden 
ſollen. z. B. Staabs-Ober- und Unter⸗Of—⸗ 
ficier, Ober⸗ und Unter-Gewehr, u, ſ. w. 

5. 19. 
Vom Gebrauch der Unterſcheidungs— 
zeichen. | 
Die Regel fagt: Unterfcheide die Säge, uml 
Theile einer Rede, mit den gehörigen Zeichen. 
Diefe Zeichen find folgende: 
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1. Das gomma (,). Es wird geſetzt: Um die 
Glieder eines Satzes zu unterſcheiden; vor 
und nach einem eingeſchobenen Wort oder 
Satz; vor allen beziehenden Fuͤrwoͤrtern; vor 
den Bindewoͤrtern als und daß, und zwi—⸗ 
ſchen mehreren Sägen, die durch das Wörts 
hen und verbunden find, 

3. Das Semifolon, oder der Strichpunft (;) 
unterſcheidet theilg mehrere Glieder eines Saas 
tzes, wenn fie von einiger Länge find, theils 
wird es auch gebraudt, den Nachſatz von 
dem Vorderſatze zu trennen; oder es wird 
auch gebraucht, um zwey Gegenſaͤtze zu theilen. 

3. Der Doppelpunkt (:) ſteht vor einem Nach⸗ 
fage, wenn diefer mit fo anfangt, und der 
Borderfag aus mehreren Gliedern befteht; fer« 
ner, wenn man etwas erfläret, oder mehres 
re Sachen aufzählt, und wenn man feine ei⸗ 
genen , oder eines andern Worte m. 
und dies vorher anzeigt. 

4. Der Punkt (.) wird alzeit am Eode einer 
Periode geſetzt. 

5. Das Anfuͤhrungszeichen („) ſteht im An⸗ 
fang, und am Ende eines Satzes oder eines 
Perioden, welcher, als die Rede eines an⸗ 
dern, oder als Hypotheſe, oder als Beweis 
angefuͤhret wird. 

6. Das Theilungs⸗ und Biude⸗ BR: Riſt 
bekannt. 

€ 3 
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7. Die Parenthefe |: :] oder () wird gebraucht, 
wenn ein Sag in die Rede eingefchaltet wird, 
der zwar nicht zum eigentlichen Sinn der 
Rede, jedoch zur genauern Beſtimmung ders 
felben gehört. Doch dörfen die dergeftalt ein= 

geſchalteten Säge hoͤchſtens nur zweyfüßige 
Perioden ſeyn. | 

8. Das Wegwerfungszeichen oder der Apoftroph 
(?) wird gefegt, wenn der Gelbfilauter e in 

: einer Splbe ausgelafjen wird. 

9. Das Fragzeichen (?) ſteht nach einer unmit⸗ 
telbaren Frage. " 

10. Das Augrufimgszeihen (!) wird nad den 
Empfindungswörtern o, ah , leider, und. 
nach allen Wörtern und Sägen geſetzt, die 
einen Affekt ausdrüden. 

11. Den Gedankenftrih (—) feget man, wenn 
man den legten Theil eines Satzes errathen 
Ioffen will, Ferner ſtehet ſolcher in.der Mit- 
te zweyer , oder mehrerer Perioden, wenn 
man mit der folgenden Periode zwar Feinen 
neuen Abfag anfangen , diefelbe aber doch 

- von der vorhergehenden trennen will, un zu 
zeigen, daß fie nicht ummittelbar von diefer 
abhängt — Vor und nad einem eingefhobe- 
nen Sage, wenn man denfelben befonders 
bemerkbar machen wiki , — endlih wenn 
man im Sprechen und Lefen, um das Küufe 
tige deſto mehr zu bezeichnen, Halt macht. 
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11. Das Zeichen der Aufmerkfamfeit (>) wird 

gebraucht, wenn in. einem Aufſatze andere 

Schriften, die als Beweife einer Sache die- 

nen follen,, und deswegen beygelegt find, zum 
erſten Male angeführt werden, 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Wortfügung oder Sprachrichtigkeit. 


$. 20. 

Ein weſentliches Erforderniß, zur Verfaſ⸗ 
ſung eines guten ſchriftlichen Aufſatzes, iſt die 
Sprachrichtigkeit: denn, um gut zu ſchreiben 
muß man den Bau der deutſchen Sprache, die 

Abaͤnderungen der Zeit: und Nenn- Wörter, den 
Gebrauch der Fuͤr- und Vor «Wörter u. ſ. w. 
genau kennen. Es wird demnach nicht unzweck 
maͤßig ſeyn, einiges von der deutſchen m. 

€ Ichre bier beyzufuͤgen. 
F. 21. 

um ſeine Gedanken auszudruͤcken, braucht 
man Wörter verſchiedener Art, die man Re⸗ 
detheile nennt. Sie find folgende: 

1. Das Hauptwort, (Subſtantiv) welches eine 
wirkliche, und blos gedachte Sache benennet; 
z. B. Vater, Freund, Lager, Feſtung. 

2. Das Geſchlechtswort beſtimmter, und unbes 
flinmter Art, welches dem Hauptworte vor= 
sefegt wird, um das Geſchlecht deffelben auss 
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 zudrücden. Das erflere find die Woͤrtchen, 
der, Die, das; das zweyte ein, eine. 

3. Das Beywort, (Adjectiv) wodurch man die 

Eigenſchaft der Dinge anzeigt, die in den 
Hauptwörtern ausgedrüff werden; 5. B. 
tapfer, groß, flark. So fagt man: Ein küs 

pferer Soldat, ein großer Mann, eine 
ſtarke Feflung, 

4. Das Vorwort (Präpofition) weldes die La= 
ge, Beziehung, und das. Verhaͤltniß der Haupfs 
wörter gegen einander anzeigt; Solde Vor⸗ 
wörter find, in, an, aus,um, bey, mit, 

anſtatt, wegen, nad x. 

5. Das Fuͤrwort (Pronomen) welches die Stel⸗ 

; Jeider Verfonen , und Sachen vertritt; als: 

„Er, fie, es, diefer, jener,welderzc, 

6. Das Zahlwort, Eins, zwey, dreh 2% 
viele, mehrere , wenige. Erftere find 
beſtimmte, die andern unbeſtimmte Zeitwörter, 

7. Das Zeitwort (Verbum) welches entweder 
eine Handlung, oder ein Leiden des Haupfs 
wortes anzeigt, ohne welches man den Sinn 
einer Rede gar nicht verſtehen kann; als: 
der Feind ift gefhlagen;die Zeflung ward 

erobert, | 

8. Das Nebenmwort, (Adverbium) welches die 
Befchaffenheit eines Dings beſtimmt aus« 
drüdt; 3. B. er focht muthig, er wehrte 
te ih tapfer, 
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9. Das Bindewort, (Conjunckion) welches meh⸗ 
rere Wörter und Saͤtze mit einander verbin- 
det; dergleichen find: Und, weil, als, 
daß; da, 2c, Wenn man z. B. fagf; Der 
Zeind flohe, als wir ihm'entgegen giengen: 
ſo if als: dag Bindewort, welchese flohe 
und entgegen giengen mit einander verbindef, 
10. Das Empfindungswort, womit wir Freue 
de, Furcht und Schmerzen ausdrüäden. Sol- 
de Empfindungswörter find: 9, ah, da, 
ah, ey, wehe, 2. 
$. 22. | 
Diefe zehn Redetheile werden zu einem 
Ganzen verbunden, ‚und bilden, fobald dasje— 
nige, was man dadurch ausdruͤcken will, einen 
vollfiändigen Sinn giebt, einen Redeſatz. Zu 
jedem Redefage gehören aber nothwendig ein 
Grundworf, und ein Zueignungswort. Erſte— 
res nennet man das Subject, und diefes-ift 
der Gegenftand der Rede; das andere heißt das 
Prädicat, und zeigt. dasjenige an, was man 
von dem erſtern behauptet. In dem Gage: 
Die Feſtung eapitulirt, ift Feftung das Sub— 
jeet, und capitulirt das Prädicat. Man ſiehet 
hieraus, daß die Hauptwoͤrter und Zeitwörter 
die wichtigſten Redetheile der deutfchen Spra- 
he find.. Alle übrigen geben entweder nur nd= 
here Beſtimmungen von denfelben, oder verftet- 
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„ten: ihre Stelle, oder Bienen folhen zur Ver 
bindung, 
r 46 23.. 
HGauptwoͤrter ſind alle jene Woͤrter, denen 
man eines der Geſchlechtswoͤrter, der, die, 
das, oder ein, eine, vorſetzen kann, 
Sie theilen, ſich in: drey. Klaffen; in männ- 
liche, weiblihe und: ſaͤchliche (masculina, 
faemipina, neutra.) Dasmännliche Geſchlecht 
wird durd der oder. ein, dag weibliche durch 
Die oder eine, und das fächliche durd) das 
oder ein ausgedruckt. So fagt man 5. B. 
der Mann, ein Mann; die Frau, eine e ron 
Bon den Pe ea — wir ar: 
1. Die, eigenen Nomen; welche einer Perſon 
pder ‚einer Sache allein zukominen; als; 
Franz, Karl, ‚Bien, Dfenia} Deuiſch⸗ 
laud. 

2. Die —— unter welden man 

. mehrere einzelne Dinge begreift, dien wegen 

‚ihren, Ahnlichkeit zu einerley Gattung gehoͤ— 
ren; als: Menſch, Soldat, Thier. 

3. Die Sammelnamen, welche die Dinge im 
Allgemeinen bezeichnen, ohne fie zu unter⸗ 
ſcheiden. Dergleichen ſind vorzuͤglich die fluͤſ⸗ 


ſtgen Dinge, Waſſer, Wein, Ohl ꝛc. Die 


Nadrungsprodukte, Getreide, Obſt, Mehl, 
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Butter, Fleiſch; und die Namen, welche den 
Stoff bezeichnen, woraus die Natur, oder die 
Kunft einzelne Dinge bildet; alg: Gold, 
Silber, Kupfer, Stein, Erde, u. f. w, 


Se 25. 


Wenn man mit einem Hauptworte nur 
ein Ding derfelben Art ausdrückt, fo ſtehet 
foldhes in der einfachen Zahl; bezeichnet man 
aber mehrere folde Dinge der nämlichen Art, 
fo ficher folches im der vielfaden Zahl. In bey: 
den. diefen Zahlen laffen ſich die Hauptwoͤrter 
viermal verändern, und diefe vier Veraͤnderun— 
gen heißen Endungen. 

In der erfien Endung fiehen gewöhnlich 
alle Hauptwörter in ihrer urfprünglichen Ge: 
fat, und man kann dabey fragen wer 
oder was? 3. B. der Soldat marſchirt; das 
Plaͤnkeln, ohne Zweck, hilft zu nichts. | 

Die zweyte Endung dienet zur Beſtim— 
mung und Erklärung eines andern, neben ihr, 
fiehenden Hauptworts. Sie hat gewöhnlich ei— 
nen Biegungslauf, und man fraͤgt hiebey, 
weffen? z. B. die Halpfwafe des Reuters 
ift der Säbel, 

Die dritte Endung bezeichnet ein Geben 
Dder Nehmen, eine Zuneigung oder Abneigung, 
einen Nugen oder Schaden, und au fie bat 
meiftens einen Biegungslaut; z. B. gebt dem 
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Soldaten Gelegenheit zu ſtreiten. Man frägt 
Dabey wem? 
| Die vierte Endung zeiget den Gegenſtand 
an, auf welchen ſich eine Handlung beziehet; 
man fraͤgt hiebey, wen oder was? z. B. Ich 
babe meinen Freund befucht, Sieift oft mit, oͤf⸗ 
ters ohne Biegungslauf. | 
Anmerkung, Es giebt Hauptwörter wel: 
che diefe pier Endungen nur in der eins 
fachen, und andere, welche foldhe nur 
in der vielfachen Zahl zulaffen. Bon 
der erfien Art find: Lohn, Mund, Heu, 
Stroh, Eifen, Gold, Zleifh, Blut, 
Gefinde, u. f. w. 
- Bon der zwepten Art; Altern, Einkünfte, 
Leute, Koſten, Ahnen, u. w. 
§. 26. 
Ein Hauptwort in die gewoͤhnlichen vier 
Endungen ſetzen, heißt, dasſelbe abaͤndern. 
Wenn mehrere Hauptwoͤrter auf einerley 
Art abgeaͤndert werden: ſo entſtehet eine Abaͤn⸗ 
derungsart. Dieſer Abaͤnderungsarten hat man 
im Deutſchen achte, davon ſechs lauter maͤun⸗ 
liche und ſaͤchliche, und zwey lauter weibliche 
Hauptwoͤrter enthalten. Beyſpiele von einer je⸗ 
den dieſer Abaͤnderungsarten ſind folgende: 


’ 
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Erſte Abaͤnderungsart, 
Einfache Zahl. 


Maͤnnlich. Saͤchlich. 
der Tag das Thier 
des Tages des Thieres 
dem Tage dem Thiere 
den Tag das Thier, 
Vielfache Zahl. 
die Taͤge die Thiere 
der Taͤge der Thiere 
den Taͤgen den Thieren 
die Taͤge die Thiere. 


Nach dieſer Art laſſen ſich abaͤndern: Juͤng⸗ 
ling, Jahr, Geheimniß, Arzt, Aſt, Grund⸗ 
fatz, Gehirn, Gebuͤſch, u.m. a. 


Zweyte Abaͤnderungsart. 
Einfache Zahl. 


der Mann dag Dorf 
Des Mannes des Dorfes 
dem Manne dem Dorfe 
den Mann das Dorf. 
Vielfache Zapl, 
die Männer die Dörfer 
der Männer der Dörfer 
den Männern den Dörfern 
die Männer die Dörfer. 


Hieher gehören auch: Geld, Bild, Feld, 


en seiten - 


Bub, Volk, Geift, Leib, Rand Wald, und 
andere. 
Dritte Abaͤnderungsart. 
Einfache Zahl, 


der Adler das Mädchen. . ; 
des Adlers | des Mädchens 
den Adler dem Mädchen 
den Adler das Mädchen. 
. Bielfade Zapl. 
" die Adler die Mädchen 
ver Adler | der Mädchen 
den Adlern den Mädchen 
die Adler die Mädchen, 


Hieher gehören auch: Engel, Bater, Mah— 
ler, Kaften, Braten, Knaͤbchen, Apfel, Man- 
tel, Bogel, Ader, Zaden, Bruder, Hate 
mer, Garten, Tadel, u, ſ. w, 

Vierte Abanderungdart. 
Einfade 3ahl. 


der Menfch | der Löwe - - -- 

des Menfhen des Löwen 

dem Menfhen " . dem Löwen 

den Menfchen den Löwen, 
Vielfache Zahl. 

die Menfchen: die Löwen 

der Meufhen der Löwen 

den Menfchen — den Löwen 


die Menfhen - die Löwen, 
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Hieher gehörige Wörter find: der Weife, 

der Gute, der Boͤſe, der Hafe, der Affe, der 

Jude, u» a, welche blos den Buchftaben n' 

in der Abänderung annchmen; en nehmen an; 

der Fuͤrſt, der Graf, der Held, der Soldat, 
der Monarh, u. m. a. 


Fünfte Abänderungsart. 
Einfache Zahl. 


der Name der Schmerz 
des Namend des Schmerzens 
dem Namen dem Schmerzen 

den Namen den Schmerz. 

Vielfache Zahl. 

die Namen die Schmerzen 
der Namen der Schmerzen 
den Namen den Schmerzen 
die Namen die Schmerzen. 


Nah diefer Art werden noch abaedndert: 
Sriede, Glaube, Heufe, Game, Buchſtabe, 
Wille, und das einzige fählihe Wort Herz, 
welches letztere wie Schmerz, die vierte Enz 
dung. einfacher Zahl mie die erſtehat. Scha— 
den aber hat in der vielfachen Zahl Schaden, 
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Sechste Abänderungdart 
Einfache Zahl. 


der Staat das Auge 
des Staates des Auges 
dem Staate dem Auge 
den Staat das Auge 

Bielfahe Zahl. 

die Staaten die Augen 
der Staaten der Augen 
den Staaten den Augen 
die Staaten die Augen. 


Hieher gehören, mit der zweyten Endung 
auf ed, mit der driffen auf e, und in der viels 
fahen Zahl mit en: Bett, Ohr, Strobl, Un 
terthan, Zierath, Affect, Diamant, Jnſect. 

Ferner gehoͤren zu dieſer Abaͤnderungsart, 
mit einem $ in der zweyten Endung, und mit 
einem n in der vielfachen Zahl: Ende, Gee, 
Nachbar, Pantoffel, Stachel, Bauer, ꝛc. ꝛc. 
und die fremden Wörter auf or, als: Rektor, 
Autor, Inſpektor, Profefjor. 


Siebente Abänderungdatt, 
Einfache Zahl. 


die Thür die Feder) 
der Thür der Feder 
der Thür der Feder 


die Thür die Feder, 


Vielfache Zahl. 


die Thuͤren die Federn 
der Thüren - der Federn 
den Thüren den Federn . 
die Thüren die Federn. 


Hieher gehören mit n in der vielfadgen 
Zahl; Achſe, Ameife, Aehre, Zabel, Ader, 
Achfel, Leder, Mutter, Tochter. Diefe 
legtern haben jedoch nur in der driffen En— 
dung das n, umd nehmen zugleich den Umlaut 
an; als: Mütter, Töchter, 

Ein en haben: Tugend, Bosheis, Gute 
tin, Geligfeit, Drangfal, Gefelfchaft, Abs 
fiht, Arbeit, Andaht, Natur, Figur, a, 
m. a. | 
Achte Abanderungsart, 
Einfache Zahl. Vielfache Zahl, 


die Kunft die Künfte 
der Kunft der Künfte 
der Kunft den Kuͤnſten 
die Kunſt die Kuͤnſte. 


Hieher gehören: Art, Luft, Luft, Magd, 
Maus, Noch, Bank, Nuß, Nacht u. a. Fels 
ner die weiblichen Houptroörter auf niß: Finn 
ferniß, Kenntniß, Erforderniß, u, f. w, 


48 
5. 27, 

Bey den Abänderungen der Hauptwoͤrter 
fann man folgende allgemeine Kegeln bemers 
fen: 

1. In der erfien Endung der einfachen Zahl 

ſtehet das Hauptwort in feiner natürlichen 
Geſtalt. 

2. Alle weiblichen Hauptwoͤrter bleiben in der 
einfachen Zahl unverandert, 

8. In allen fählihen Hauptwörtern ift die. 
vierte Endung der erffen gleich. 

4. Alle männlide und fähliche Hauptwörter, 

welche in der zweyten Endung eg haben, be⸗ 

kommen in der dritten e. 

6. In der vielfachen Zahl find alle Endungen 
der erfien gleih, und nur diejenigen Haupta 
wörter, welce in der erften Endung vielfas 
cher Zahl nicht auf n ausgehen, erhalten 
diefen Buchfiaben in der dritten Endung. 

6. Diejenigen Hauptwörter, welche inder End» 
fulbe einen der VBocalen a, o, u, haben, 
erhalten den Umlauf; nämlich fie verwans« 

deln, in der vielfahen Zahl, diefe Vocalen in 

aàaͤ, oͤ, uͤ | 

Anmerfungen ı. Die Haupfwörter, 

welche eine Zahl, ein Maaß oder ein 
Gewicht bedeuten, bleiben in der viels 
fahen Zahl unverändert, wenn fie ein 
beſtimmtes Zahlwort zwey, drey, vier, 2c. 
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vor fih haben; 5. B. drey Mann 

hoch, ſechs Fuß lang, zwanzig Schritt 
breit, 

2. Bey zufaininengefehten Hauptwoͤrtern 
wird das Gefchlecht und die Zahl nur 
on dem Grundwort bezeichnet, indem 
mon das Beſtimmungswort unveraͤn⸗ 
dert laͤßt; z. B. die Hausthüre, der 
Apfelbaum, die Seglatte , u. ſ. w. 

| F. 28. | 
Bey der Abänderung der eigenen Namen 
werden Die Geſchlechtswoͤrter nur dazumal durch 
alle Endungen beygeſezt, wenn fie als Gat⸗ 
tungsnamen gebraucht werden; 3. B. er iſt ein 
Alexander, d. i. er iſt ſo tapfer, wie Alexander. 
Auch haben ſie das Geſchlechtswort, wenn 
ein Beywort oder Gattungsname vor ſolchen 
ſtehet; z. B. der große Karl, das ſuͤdliche 
Deutſchland, die Stadt Wien. Als bloße Na⸗ 
men aber erhalten ſolche meiſtens nur in der 
vielfachen Zahl das Geſchlechtswort, Z. B. 


Zriederih ) die Zriederiche 
Zriederichg [einf der Friederiche | .vielf.; 
Friederichen Zahl den: Friederichen! Zahl, 
‘ Sriederich. ) die Friederiche 
Anmerk. Die eigenen Namen bekommen 
‚nie, den Umlaut. Man ſagt 5. B. die 
Wolfe, die Mufelmannen, die Herinans 
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ne, nicht die Wölfe, die Mufelmänner, 

‚die Hermännen, ng 
Bey den maͤnnlichen Samen), ‚welche ſich 
in a und o enden, wird, in der zweyten 
Endung der einfachen Zahl, das s durch 
— das Wegwerfungszeichen getrennt; z. B. 

Eicero’s, Plato's, Bensak du | 
es a ‚$- 29. u 
Die Woͤrtchen der, die, das, ein, eine, 

womit wir das Geſchlecht der Hauptwörter an⸗ 
zeigen, bezeichnen entweder ein einzelnes oder 
mehrere Dinge derſelben Art. beſtimmt, z. De 
gieb mir die Flinte — oder ſie bezeichnen ein un⸗ 
beſtimmtes Ding aus der ganzen Gattung, $« 
B. gieb mir eine Flinte, Hiedurch heißen die 
erftern drey beftimmte, und die beyden letz⸗ 
tern unbeſtimmte Geſchlechtswoͤrter. Sie 
ſind ſo, wie die Hauptwoͤrter, vor welchen ſie 
ſtehen, der Biegung unterworfen, und die er⸗ 
fern koͤnnen nie ohne Hauptwort fichen, Die 
andern koͤnnen zwar ohne Hauptwort ſtehen; 
fie muͤſſen ſich aber allemal auf ein vorherges 
gangenes beziehen. 3. B. Nehmen Sie 
meine Shwadhheit nicht übel, wenn 
es dine if: Das unbeflimmte Geſchlechtswort 
hat Feine vielfache Zahl; weil es, feiner Na— 
fur nah, nicht. von mehkeren Dingen gefogt 
| na kann, 
Die Abanderung der beſtimmten Geſchlechts 
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woͤrter kann voben, bey. den Hauptwoͤrtern, nach⸗ 
geleſen werden. Die Abanderungder unbeftimms 
ten Geſchlechtswoͤrter iſt folgende: 

 MibeinemHaupeworte. 
Männli,; Weiblich. Saͤhlich 


Ein Eine Ein! 
Eines Einer Eines 
Einem =. Einer  ; Einem’ 
“Einen = Eine Ein 


Sone Hauptwort. | 
Minnlig., MWeistig, Siglig. 


Einer Eine , Eins od. Eines. 
Eines, | Einer. _ Eines 

‚Einem Einer Einem, 
Einen Eine Eins od. Eines. 


3.30. % 

Die Beymwörter bezeichnen die Eigenfchafe 
ten und Befchaffenheiten der Dinge, und ſtehen 
mit dem Hauptworte, wozu ſie gehoͤren, im 
gleichem Geſchlechte, gleicher Zahl, und gleicher 
Endung. 3. B. der große Mann, das blanfe 
Gewehr, die jungen Leute. 

Stehen die Beywörter ohne Hauptwort, 
oder werden, mittelft eineg Zeitiwortes, einem 
Hauptworte bepgelegt: fo fiehen fie in ihrer 
nafürlichen Geftalt, und ſtellen die Befchaffens 
heit der .Dinge für fih allein, und von dem 
Hauptwors abgeſoͤndert dar. Alsdanun aber find 

2 
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fie bloße Nebenwörter; 3 BY.’ Di gruͤn; 
der Marſch war groß. ee 
BEE, 36,7 #7 r | 
Bey der Abänderung der Beywoͤrter if 
nur dies heſonders zu merken, daß ſolche bey 
allen Geſchlechtern, in der vielfachen Zahl, und 
in allen Endungen, die Biegungsſylbe en anneh⸗ 
men. So ſagt man: Die ſchoͤnen Taͤge, die 
guten Zeiten, die blöden Augen. Augnahmen 
hievon verurfachen, in der erſten und vierten 
Endung, in der vielfachen Zahl, die Wörter, eia 
nide, etliche, manche, viele, wenige. ‚Die Bey⸗ 
woͤrter erhalten, went ſolche diefen Wörtern 
nachſtehen, in den angeführten zwey Endungen, 
ftatt der Biegungsſylbe en, ein bloßes e. 3. B. 
Einige tapfere Soldaten, etliche große Baͤu— 
me, manche brave Männer, viele neue Tha⸗ 
ler, wenig gufe Thaten, er 
| \ gr 324 ir 
Zuweilen hat die zweyte Endung der eine 
fachen Zahl ein s flatt nz; z. B. fen gutes 
Muthes ; gehe gerades Weges. Nah diefer Ab⸗ 
änderung gehen auch die allgemeinen Zahlwoͤr⸗ 
ten jeder, mancher, welche, went ſie vor 
einemp Hauptworte ſtehen, ebenfalls, in der 
zweyten Endung einfacher Zahl, ein s fast n 
zur Biegungsfplbe annehmen; z. B. jedes 
Menfhen Freund, mandes Mannes Glück. 
Jedoch iſt Dies nicht der Fall, wenn das Orr 
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ſchlechtswort ein vorhergeht; man ſagt als⸗ 
dann; ‚Eines. jeden Menſchen Freund, eines 
manchen Menſchen end AR ERROR 3108; 
u.fw, 
Man — die Beymörter auch ters 
ald Hanptiwärter, indem man ihnen ein Ge— 
ſchlechtswort vorſetzt; als: der’ Weiſe, eig Ge- 
lehrter, das Ganze. Werden ſolche in dieſer 
Eigenſchaft abgeaͤndert: ſo geſchiehet dies zwar 
mit Borfegung des Geſchlechtswortes, Ka: 
Önniaene: wie bey gewöhnlichen ——— 

6 8. 883. 

Die Seymärker. leiden — ‚eine ‚Berändm 
sung, welche mon die Steigerung nennet. Die 
Grade, welde fie bey,der Steigerung anneh» 
men, nennet man die ‚Sergleihungsfaffeln, 
es find derfelben drey. 

In der erſten ſteht das Beywort in ſeiner 
natuͤrlichen Geſtait, als: groß, ſbn Seh, 
BER, gänflig. © 

In der zweyten erhält: es die Vietuncaſpi 
be er oder x, und, bey rinſylbigen Beywoͤrtern, 
oͤfters auch der Umlaut im der erſten Sylbe; 
z. B. groͤßer, ſchoͤner, heller, gelehrter. 

Die dritte oder hoͤchſte Vergleichungsſtaffel 
wird gebildet, wenn man dem Beyworte die 
Endſylbe eſte vder fie aufge 3 Du. ae 
fhönfte, gelehrteſte. 

Die Steigerung beſchieher u nid 


| 
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durch Worfegang "ver Woͤrter mehr‘; weniger } 
minder, fehr, am meiften , aͤußerſtNamwe⸗ 
nigften ; als: ein ſehr guter Mann)ein' außerſt 
—— Kopf, am wenigſten tauglich. 

"Einige Beywoͤrter gehen’in Bed Spellirung 
—— als: hoch, hoͤher, hoͤchſt; bald, cher, 
am eheſten; nahen naͤher, am naͤchſten; gut 
beſſer am beſten zviel, mehr, am meiſten. 
Andere find nur it der ‚niepten. umdı di ritten Ver: 
gleihungsfaffel gebräuchlich, Asuaußere, Aus 
ßerſte; innere innerſte; obere, oberſte tes 
re, unterfie. Und noch andere nehmen gar fei= 
ne Steigerung anz als :- todt, muͤndlich ſchrift⸗ 
lich, baumftarf;;reistalt , — wouen 
an filbero‘; ARE f. m 
ae ai — 

Die Zahlwoͤrt er. -theilen fon in beffimm- 
te und unbeftimmte, Unter den erſtern — 
man fuͤnferley Gattungen; namlich’, 


34, Die Grundzahlen Eins, zwey „deep: u. r. w. 
WVon diefen iſt Eins einer vollſtaͤrdigen, zwey 
And drey aber nur, in der zwehten und drife 
ten Endung, einer Abänderung, fähig: Man 

vi fagt::5. B. von dieſen dreyen geht. einer — 
oder Befiger:zmeyer Landgüter. — Die übris 
gen Zahlwoͤrter diefer Gattung erhalten nur 
in der dritten Endung, und zwar dazumal 

die Biegungsſylbe en, wenn fie ohne Haupt“ 
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wort ſtehen; % B. mit Scäfen fahren; auf 
“ allen Vieren riechen. 

2. Die Drdnungszahlen. Sie Beftimnen nit 
der Zahl zugleich die Ordnung der Dinge, 
und werden gebildet, indem man den Grund⸗ 
zahlen, von 2 bis 19, die Sylbe te, von 20 
an aber, die Sylbe fie anhänger, als: der 
zweyte, zehnte, neungzehnte, zwanzigſte, drey⸗ 
ßigſte, hundertſte. Nur erſte weicher "von 
feinem Stammwort ab, Sie find, wie die Bey⸗ 
- wörfer , der. Abänderung fähig. 

3; Gattungszahlen, welche die Einteilung der 
» Dinge, in Öaftungen und Arten, bezeichnen, 

. find: einerley , zweyerley u. if. w. Sie bleis 
ben jederzeit unverändert. 

A. Wiederhohlungsgahlen, welche ans den Grunds 

- zahlen, mit der Endſylbe mal; gebildet wers 
den ; old: einmal, zweymal 2c. Sie find ei: 

gentlich unveraͤnderlich; doch findet man fie 
auch, mit den Sylben ige, ige 9, abgeänderf. 

3:8. ein: zweymaliges Streben nad „Sieg 

und Ehre, brachte ihn ins. Grab; Wenn, ein 
Vorwort dazu kommt, hoͤret die Zuſammen— 
ſetzung auf, und mal wird als ein Haupt—⸗ 
wort angeſetzt. z. B. mit einem Male flohen 
die Feinde, 

5. Vervielfältigungszahlen, die aus den Grund⸗ | 
zahlen, mit der bengefeßten Endfylbe, fach 
entſtehen, und anzeigen, wie oft ein Ding 
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‚genommen werden fol; 4 B. einfach, zwey⸗ 

fach , dreyfach. Sie werden ,. wie. die Bey⸗ 

wörter „ abgeändert, . 

j Unbeftimmte Sahlmörter , wide die Din⸗ 
ge nicht ausdruͤcklich zaͤhlen, ſondern folche nur, 
auf eine allgemeine Art, bezeichnen, ſind folgen. 
De: alter ‚jeder, jeglicher , jedweder, keiner, 
viel, mancher, wenig, einige, Sie werden eben» 
‚falls, wie die Beywoͤrter, abgeändert, 


: $. 35. 

Die Fürwörter werden: anflätt - der 
Hauptwörter geſetzt, welche in’ der Rede ſchon 
vorgekommen ſind, und deren Wiederhohlung un⸗ 

angenehm klingen wuͤrde. Dergleichen ſind, ich, 
du, er, wir, ihr, ſie, ſich, man, jeder, mein, 
dein ‚ fein, umfer;, euer, der, dieſer, jener, 
Derfelbe , — liger, felbiger EBEN, 
wer, waß, 

Die Firwotter theilen — in Fünf Gat⸗ 
Sungen; nämlich: 

1. Ju perfönliche; als, ich, du; er, fie, es, in 
"ber einfachen , wir, ihr, fie in der vielfachen 
Zahl, Sie werden abgeändert, 

Sndereinfahen Zahl. 

Ich Du Er Sie € 
Meiner Deiner Geiner Ihrer Seiner 
Mir Dir -.. Ahm Sr Ihm 

P‚ Nich Did Ihn Sie Es 


37. 
In der viebfachen 8ahl. 
Wir Ihr | Sie, - an EN z 
Unſer +. Euer ‚Se... en 
’ a Euch Ihren 
Euch Sie 
— Dieje igen Worter mit wel⸗ 
chen man die; itte Perſon unbeſtimmt 
bezeichen kann, nennet mon unbeſtimm⸗ 
te perſoͤnliche ‚Zürwörter., Dergleichen 
find man, eg, jemand, niemand. 
3 »Die lehtern Hafıen fi quch in der eins 
kachen Zahl, jedoch ohne: Gef lechtswort 
nie „ abändern, und nehmen in der zweyten 
SE Endung: $, ‚in. der dritten, und vierten 
‚ aber en als Biegungsſylbe an. So fagt 
‚ man: Er iſt niemands Bee. es iſt 
jemanden. gegeben worden, .. — 
2. ser Fuͤrworter. Sie jeigen an, wel: 
cher Perfon der Befig: einer Sache zukommt, 
und find folgende: ‚mein-, dein, fein,- ihr, 
unſer, euer, Sie haben mit dem Haupt- 
wort, vor welchen. fie ſtehen, einerley Ge⸗ 
ſchlecht, Zahl und Endung; z. B. ich liebe 
mein Vaterland, und diene ihm treu.- 
3. Anzeigende Zirwörter. Solche find, der; dies, 
. fer, dieſes, dies, jener, jenes, derjenige, 
‚ derfelbe und folder, Sie ſtehen bald mit ei⸗ 
‚nem Hauptworte, hald nur, in Beziehung, auf 
ein ſolches, defjen Stelle. fie alsdann ver« 
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tretten; y. B. im. dieſen Zeiten; ich meine 
nicht dieſen, ſondern jenen. — 

4. Beziehende Fuͤrwoͤrter ſind folche, welche 
einen Satz, auf denjenigen Gegenfand, zuruͤck⸗ 
fuͤhren, von welchem tm vorhergehenden Satz, 
die Rede var. Diefe ſind, welcher, wer, mag, 
der die das, auch die Woͤrtchen ſo und wo. 

Man’ tagt 3:8. Wer mich‘ liebet, der iſt mein 
"Fremd ;- an dem -Drie } Wo ich zu bleiben 
wünſche an. ſ. w. 

5. Fraͤgende Fürwoͤrter entſtehen durch die Fra-. 

ge. Man fraͤgt z. BeWer hat dies gethan? 

weſſen re die Schuld? wein. defchahe ein Un— 
gluck?⸗ wen hat er beleidigt 21: mit welchen 
Waffen will er dienen? Statt welcher, wel, 

Ache, welches, braucht man auch oft, was für 
ein, und bey dieſem faͤllt ſodann in’der viel⸗ 
fachen Zahl das Geſchlechtswort ein weg. 
z. BlaWas fuͤr ein Mann waͤr dies Wins 
ie Maͤnner waren da ? aa gnu 

a me ICE Bee Eee . 4360. Ra ee 
Die Woͤrter, welche die Weichungen— der 

—— gegen einander anzeigen, find Vor— 
wörter. Dieſe find zwar ſelbſt unveraͤnderlich; 
erfordern Aber allzeit, daß das Hauptwort, vor, 
welchem fie ſtehen, in die zweyte, dritte, oder 
vierte Endutig geſetzt werde, und man pflegt zu 
fagen: Das Vorwort ——— die nn iin, 
odet vierte "Endung, - - | 
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Die zwey te Endung regieren :’an- 
flatt, ſtatt, halben, oder halber , außerhalb, 
innerbalb;, bberhalb,, unterhalb , Fraft, faut, 
mittelft, vermittelft, ungeachtet , unweit, vers 
möge , zufolge , während, wegen. Man ſagt 
Daher, Ddeſſen ungeachtet wegen ſeines Fleißes, 
waͤhrend des Krieges; nicht dem ungeachtet, | 
en feinem Fleiß, während dem Krieg. 

Die dritte Endung regieren’: atıg, au: 
6er, bey , entgegen‘, mit, nach, naͤchſt, ſauinnt, 
feit, von, zum, zuwider; "Binnen, Rin findet 
mehrere in folgenden Verſen: 1 

Nach dir ſchmacht ih, zu dir ei ih, du, 
" geliebte Quelle, dur U", 
Mn dir fhöpf? ih, "bey dir ruhꝰ ih, eb’ 
dem Spiel der Wellen zu: 
mir dir ſcherz ich, von dir Tern’ ich heiter 
Be durch das eben wallen, — 
Aingeläße von Frühlingsblumen, umd bearüpt 
von Nachtigauen. 
— Ramler. 
— Die vierte Endung regieren ; durch 
für, gegen, ohne, fonder, um, wider. Zu plz 
genden Verfen fiehen. fie alle: 


u. dich iff die Welt mir. ſchon, ehr | 
Br Er dich wuͤrd' ich fie haſſen; 
gr dich leb' ich ganz allein, um dich wi 
ih gern erblaffen; FE Su 
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Gegen did foll Fein Verlaͤumder Pa 
. .. firiewergeh’n ; | 

. Wider dich fein. Feind ſich —* ich will 
tn, Drau Seite ſtehin. 

ter x §. 37. 

über. — Unterfchieb: des far. 2 vor 
merke man, folgende Regeln : | 
Far, wird. gebraubts - Ä 
..Benn es ſoviel heißt, als, anflatf jemanbes: 
— einer Sache, und, zu jemands er 
| Nugen und Vergnuͤgen dienend; z. B. ich 
thue für ihn die Wache; ich ſage für. ihn gut; 
er belohnt mid für meine Mühe; wir ſtrei⸗ 
ten flır das Vaterland. 

2 Bey den Zeitwörtern , die ein Dofürhalten 
bedeuten; z. B. man hielt es für gut; man 
nimmt die Sache für Ernſt. | 

3. Wenn man nad der Befhaffenheit einer 
Perfon, oder einer Sache frägt, beſonders wenn 
die Frage mit was anfaͤngt; z B. Was fur 
Wetter iſt heute? Was ſind = Leute? 

4. Wenn man ein Subject näher beſtimmt; 3. 
"Bl Er) für feine Perfon, achtete deffen wes 
nig; für jegt, für den Augenblid ift die Sa 
che gut geordnet; aber ꝛc. & 

5. Wenn eine Drdnung angezeigt wird; & B. 
Für das erſte Stuck zahlten wir ze. Mann für 

Mann zogen in die Stadt; Fuß für Fuß mars 

ten wir das Feld fireitig, 


6 
“ Br wird — 

3, Wenn von dem Orte, der Zeit und Segenz 
warf die Rede iſt; 3. S. vor der Zeit kom⸗ 

"men; vor einigen Jahren ; vor dem Thore; 
"por der Fronte, 

2. Wenn von einen Sihörftellung, von Furcht 
und Abfchen‘ die Rede iſt; z. B. der Feind 
fliehet vor uns; er fürchtet ſich vor unſern 
Echwertern; id warne did vor boͤſen Men⸗ 

ſchen; zittere vor der Gefahr; ich verberge 
mich vor meinen Feinden. 

3. Wenn ein Vorzug angezeigt werden folle; 
z. B. Der Hauptmann gehetvor dem Lieu- 
tenant ; fie liebt ihn vor allen; man lieg 
Gnade vor Recht ergehen.“ 

In dieſen angezeigten Fällen regiert vo Fre 
dritte Endung. Es hat aber au die vierte, 
wenn es nämlich re 
4. Eine Richtung nad) dem vordern Theil ei: 

nes Dinges anzeigt; 3. B. ich trette vor die 
Fronte; ich werfe etwas vor die Thuͤre. Et 
ſpannet die Pferde vor den Wagen; er pr 

‚ bert mich vor Gericht. 

$e 39. 

Einige andere Bormwörter regierendie zwey⸗ 
te und dritte, oder die dritte und vierte Endung 
zugleich, Die erſtern find, zufolge und laͤngs; 
Sp 5. 3, fügt man: Zufolge des erhaltenen. 
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Befehls ꝛc. und wenn zufolge hinter dem Haupt⸗ 
wort ſteht: dem erhaltenen Befehl zufolge; — 
laͤngs (nicht längft) des Waldes — dem Walde 
Dinzichen, 

Die, andern, welche die dritte und vierte 
Endung regieren, find, an, auf, hinter, in, 


neben, unter, vor, zwifden, gegen; und jwar: 


„Die dritte Endung regieren fie, wenn fie 
eine 1 Rufe, ein bleiben ‚on einem Orte anzeigen, 
oder. wenn man fragen, Faun wo? z. B. Er 
ſteht an der Thuͤr; wir ſind auf dem Felde ‚er 
fiand neben mir; mir gegen über ; in der Stadt 
brannte es heute; über mir wohnt ein Kuͤnſtler 
ich gehe in dem Walde ſpazieren; zwiſchen mir 
und ihm entſtand eine genaue Freundſchaft. 

Die vierte Endung haben fie, wenn. fie eine 
Bewegung, von einem Dre zum andern, anzeis 
gen, ‚oder wenn man fragen kann, wohin? z. 
B. Er Hat an mic) geſchrieben; wie gehen in 
das. Lager ; ‚wir zichen gegen den Feind; er iſt 
auf das Geld geritten; ‚fie wenden ſich an mich; 
zephne, auf deinen Freund; ; fpotte nit über an- 
dere), ſtelle dich hinter, die Fronte; er tauchet 
unter das Waſſer. 

Von den Nebenwoͤrtern wider ee w ied er 
merke man: wider iſt ſoviel als gegen, und wie⸗ 
der zeigt eine Wiederholung an; z. B. wir ver— 
einigten uns wider den Feind, ſchlugen ihn, 
und kehrten unverfeßrt wieder zuruͤck. 


6 
640 ii An, 

Die —— erkennet man daran daß 

man ihnen die Fuͤrwoͤrter, ih, du, er, wir, 

ihr, ſie, vorſetzen, und, vermittelſt derſelben, die 

Zeit gewiſſer Veränderungen und Zuſtaͤnde aus⸗ 

druͤcken kann, ohne welche man, den Sinn einer 

Rede zu verſtehen, nicht im Stande iſt; z. B. 

ich gehe, tu geheſt, er. g: ht, ich gieng, ich 

bin ‚gegangen, ich, werde gehen, ꝛec. 
„Die, Zeitwoͤrter laſſen ſich unter folgende 

Arten. bringen : — Ein) 

: Br Hilfszeitwörter, welhe die. ' seiten. Beflime 

‚ men belfen; diefe find: haben, ſeyn, wer⸗ 

den. 

2. Thaͤtige Zeitwoͤrter, welche ein Thun * 
Laſſen anzeigen; als: gehen, ſtehen, eſſen, 
trinken, ſchießen, bauen, ſtechen. 

3- Seidende Zeitwörter, die ein Leiden oder Su- 
laſſen anzeigen; z. B. ich werde gelobt; ſie 
werden unterrichtet; die Feinde ſind ee 

.;gen worden. 

4. Mittelzeitwörter, welde, ihrer Natur nach, 
nicht in Die leidende. Form gefegt werden koͤn⸗ 
nen; z. B. ſterben, reiſen, leben, gehen, 

ſtehen. Man kann nicht ſagen: Ich werde ge⸗ 
ſtorben, ich werde gereiſet, ꝛc. | 

5. Surüdfehrende Zeitwörter, bey welchen die 
—J1 und leidende vorn | die dns 
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it, ud die immer ein Fuͤrwort bey ſich ha⸗ 

benz Bitch ſchlage mich ſelbſt. 

6. Unperfönlihe. Zeitwoͤrter bey welchen gär 
Bein: perfönlihes Fürwort ift; Sie fiehen in 

— allen Zeiten nur in ber; dritten Perfon; 3:3 

| e⸗ wu; es =” gereguet. 


. 41. 


Es iſt ein großer Unterſchied, ob —* 
jetzt etwas thut oder leidet, oder ob dies ſchon 
geſchehen iſt, oder ob es künftig noch geſchehen 
wird. Daher entfiehen bey den Zeitwöärtern die 
verſchiedenen Zeiten. Die Zeit iſt aber dreyfach, 
ndmlid: | 
I. Die gegenwärtige Seit, welche anzeigt, daf 

fo eben etwas — als, der Feind 
greift an, " 
2, Die vergangene geie —* 7 daß 
etwas ſchon ne fo. ‚Hiebt unter- 
fheidetman: 

a, Die jüngft vergangene Zeit, z. B. ich 

ſchrieb. 

b. Die vollig vergängene Zeit, z. ®. ich 

babe gefihrieben, | 
© Die laͤngſt vergangene Zeit, z. B. ich 
hatte geſchrieben. 
3. Die zukünftige Zeit, welche anzeigt, daß 
“etwas erſt noch geſchehen wird. Sie hat zwey 
Unterabtheilungen, wovon die erſte (das fu- 
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turum absolutum) eine blog zukuͤnftige 
Handlung anzeigt, ohne auf irgend einen 
Umſtand Ruͤckſicht zu nehmen; z. B. ich wer 
de ſtreiten; — die zweyte aber (futurum 
exactum) zeigt eine zukuͤnftige Handlung 
an, die, in Anfehung einer darauf folgenden, 
als vollendet gedacht wird; z. B. wenn ic) 
werde ausgedient haben: fo zc. 
$. 42. 

Es giebt fünf Formen oder Setzarten bey 
den Zeitwärtern: 
1. Die beffimmte Art, welche gerade zu von ei— 
nem Dinge etwas fagt, und die Handlung 
oder den Zuftand, als wahr und gewiß, ats 
giebt; 3. B. ich diene, ich habe gedienet, 
ich werde dienen. 
2. Die bedingende oder verbindende Art; wenn 
man einem Dinge etwas, auf eine ungewiſſe, 
oder nur bedingte Art, beylegt, oder wenn 
von einer Sache nur bedingt gefprochen wird 5 
3. B. ich würde fommen, wenn ih Zeit hät: 
te; die Feſtung würde übergegangen ſeyn, 
wenn ıc, | 
3. Die gebietende Art, wenn man befehls- 
oder bittweiße ſpricht; als, fey tapfer, hire 
mich ! 


4 Die unbeſtinimte Art; wenn bloß ein Thun 


oder Leiden ausgedrückt wird; als, fechten, 
reiten, exerciren. 


€ 
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5. Das Mittelwort; diefes iſt ein, von dem Zeit— 
worte, abgeleitetes Beywort, welches, mit dem 
Nebenbegriffe der Zeit, einem Dinge beyge— 
legt wird; als, fechtend farb er; der anrü= 
ende Feind; gefchlagen flohen ſie in ihre 
Steppen zurüd ꝛc. 

$. 43» 

Das Subject, von weldhem ein Zeitwort 
etwas fagt, Fann die erfle, zweyte, drifte Pers 
fon, in der einfachen oder vielfachen Zahl, feyn; 
Man kann z. B. fagen: Ich lebe, du lebft, 
er lebt; wir geben, ihr gebet, fie gehen. Man 
bat daher, beym Abwandeln der Zeitwörter, fo= 
wohl auf Form, Art und Zeit, alg auf Per. 
fon und Zahl Ruͤckſicht zu nehmen. Die vollftäns 
dige Abwandlung eines Zeitworts kann aber 
nicht anders, als mittelſt der Hilfgzeitwörter 
geſchehen. Haben und feyn helfen die völlige 
und längft vergangene Zeit bilden : w erdenaber 
macht theils die zukünftige Zeit „theils hilft es 
die leidenden Zeitwörter abiwandeln. 

$. 44. 

Einige untbätige Zeitwörter werden, in der 
vergangenen Zeit, mit haben, andere mit 
feyn verbunden, Um in einiger Kenntnis zu 
ſeyn, wo das eine und andere dieſer Hilfszeit— 
wörter angewendet werden müſſe, Fan man 
folgendes merken: 

Kaun ein Zeitwort mehr Ihakig, als lei— 
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dend gedacht werden: fo ſtehet haben; 3. 3. 
in dounern, tönen, drohen, bluten; 2c. wird es 
aber mehr leidend gedacht, wie 3.9. begegiien, 
fierben, fallen, erblaffen 2c, fo ſtehet ſeyn. 
Man fagt namlich: es hat gedonnert, er has 
geblutet, ih bin gefellen, er ifi mir begegnet. 
Nach diefer Regel erhalten alle unthätigen Zeit— 
wörter haben, welche die Hervorbringung ei« 
nes Tons bezeichnen ; als, brüffen, tönen, 
braufen, donnern 2c. ferner folche, die die 
Vollendung einer Handlung anzeigen beſon— 
ders die, mit dem Wörthen aus, zuſammenge— 
fest find; als, ausblühen, ausſtehen, ausrus 
ben ꝛc. ferner alle diejenigen, welche als zu: 
rückkehrende, und unperſoͤnliche Zeitwörter ge: 
braucht werden; als, ich habe mich mide ges 
ritten 2c. endlich jene, weldhe eine Veränderung 
des Orts bezeichnen; man ſagt 3. B. ich habe’ 
meine Kleider gewechſelt. 

Seyn erhalten alle unthätigen Zeitwoͤre 
ter, welche ein Gerathen, in einem gewiffen Zus 
Bande, bezeichnen; als, erkranken, gerathen, 
verdorren, genefen; ferner ſolche, die eine Ber 
wegung zu einem gewiſſen Ziele oder zu einent 
Orte bezeichnen , 3. DB. fliehen, geben, jahren, 

Diele unthätige Zeitwöärter nehmen bald 
haben, bald feyn zu fih. So ſagt man z. 3. 
das ganze Dorf ift ausgebrannt, und, das 
Feuer hat ausgebrannt; ich Habe gefahren, und, 

E 2 
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ih bin gefahren; der Wagen ift umgeworfſen, 
und, der Fuhrmann hat umgeworfen, Hieruͤber 
muß man fih, aus guten Sprachlehren, eine ge: 
naue Kenntniß zu verfchaffen fuden, wenn man 
nicht öfters Fehler maden will. 

$- 45. 

Die Zeitwörter gehen, bey der Abwandlung, 
entweder regelmäßig, oder unregelmäßig. Von 
den erftern fann man loben und reifen, von 
den legtern brechen und Dürfen, ale Mufter, 
annehmen. Sch fege daher loben und brechen, durch 
alle Arten und Zeiten, abgewandelt hier bey. 

Anmerk. Die befondere Abwandlung der 
Hilfszeitwörter übergehe ich; weil folche 
zum Theil, in nachfolgenden Muftern, vor: 
kommen, und weil bier Feine ganz aus— 
führlibe Abhandlung der deutſchen 
Spradlehre, fondern nur das Vorzuͤg— 

lichſte davon niedergefihrieben wird. 


Mufter der thatigen Abwandlungs- 
form. 


Anzeigende Art. 


Kegelmäßig. Unregelmäßig. 
Die gegenwärtige Zeit. 
Einf. Sch Iobe Ach breche 


Du lobeſt, lobt Du brichſt 
Er, fie, es lobt Er, fie, es bricht. 


* n 
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Dielf. Wir loben Mir brechen 


€. 


V. 


Ihr lobet, lobt Ihr brechet, brecht 
Sie loben Sie brechen. 


Die jüngſtſvergangene Zeit, 


Ich lobte Ich brach 

Du lobteſt Du bracheſt, brachſt 
Er, fie, es lobte Er, fie, es brach. 
MWirlobien Wir brachen 

Ihr lobtet Ihr brachet 

Sie lobten Sie brachen. 


Die voͤllig vergangene Zeit. 


E. Ich habe gelobt Ich habe gebrochen‘ 


V. 


® 


Du haft: gelobt Du haft gebrochen 


‚Er, fie, es hat gelobt Er, fie, es hat gebrochen 


Wir haben gelobt Wir haben gebrochen 
Ahr habt gelobt Ahr Habt gebrochen 
Sie haben gelobt Sie haben gebrochen. 


Die langfi vergangene Zeit. 


. Sch hatte gelobt Ich hatte gebrochen 


Du hatteft gelobt Du hatteſt gebrochen) 
Er,fie,es hatte gelobt Er, fie,es hatte gebrochen, 


. Wir hatten gelobt Wir hatten gebrochen 


Ihr hattet gelobt Ahr hattet gebrochen | 
Sie hatten gelobt Sie hatten gebrochen, 


Die zufünftige Zeit. 


Ich werde loben Ich werde brechen 


Du wirft loben Du wirft brechen 
Er, fie,eswirdloben Er, fie, es wird brechen 
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V. Wir werden loben Wir werden brechen 
Ihr werdet loben Ihr werdet brechen 
Sie werden loben Sie werden brechen. 


Verbindende Art. 
Die gegenwärtige Zeit. 


E. Ich lobe Ich breche 

Du lobeſt Du brecheſt 

Er, ſie, es lobe Er, ſie, es breche 
V. Wir loben Wir brechen 

Ihr lobet Ihr brechet 

Sie loben Sie brechen. 

Die jüngſt vergangene Zeit. 

E. Ich lobete Ich brache 

Du lobeteft‘ Du bradeft 

Er, fie, es lobete Er, fie, eö brade 
V. Wir loberen Wir braden 

Ihr Toberet Ihr brachet 

Sie lobeten Sie brachen. 


Die völlig vergangene Zeit. 

E. Ich habe gelobt Ich habe gebrochen 
Du habeſt gelobt Du habeſt gebrochen 
Er, ſie, es habe gelobt Er, ſie, es habe gebrochen 

V. Wir haben gelobt Wir haben gebrochen 
Ihr habet gelobt Ihr habet gebrochen 
Sie haben gelobt Sie haben gebrochen. 
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Die laͤngſt vergangene Zeit. 
E. Ich Hätte gelobt Ich hätte gebrochen 
Du hätteft gelobt: Du hätteft gebrochen 
Er, fie, es hätte gelobt Er, ſie, es Hätte gebrochen 
V. Wir hätten gelobt Wir hätten gebrochen 
Ahr hattet gelobe Ahr hättet gebrochen 
Sie hätten gelobt Sie hätten gebrochen. 
Die zufünftige Zeit. 
€. Ich werde loben Ich werde brechen 
Du werdeft loben Du werdet breden ı 
Er, fie, ed werde loben Er, fie, e3 werde brechen 
V. Wir werden loben Wir werden brehen, 
Ihr werdet loben Ahr werdet brechen 
- Sie werden loben Sie werden brechen. 


Gebietende Art. 


E. Lobe du, er, fie Brich du, er, fie 
B.Lobet ihr Brechet Ahr 
Loben fie Brechen fie. 


Unbeffimmte Art 


Gegenw. Zeit. Loben Brechen 
Vergang. Zeit. Gelobt haben Gebrochen haben 
Zukünft. Zeit. Loben werden Brechen werden. 


Mittelwort— 


Gegenw. Zeit. Lobend Brechend 
Vergang. Zeit. Gelobt Georochen. 
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Mufter der Leidenden Abwandlungs- 
| form. 


Anzeigende Art. Verbindende Art. 
Gegenwärtige Zeit, 
Einfahe Zahl. 

Ich werde ) (06 Ich werde  Ygelobet, 
Du wirft ) — Du werdeſt )gebro= 
Er,fie,ed wird) gedroyen Er,fie,eswerde) den. 

Vielfache Zapl, 
Wir werden ) Wirwerden 
Ihr werdet ) gelobt, Ihr werdet ) 
Sie werden —5— Sie werden) 
Jüngſt vergangene Seit. 
Einfahe Zahl. | 
Ih wurde (ward) gelobt Ich würde mie 
Du mwurdeft )gebro= Du würdeft ) o— 
Er, fie, es wurde ) den Er,fie,es wirrde)ben 
Vielfache Zahl. 
Wir wurden) Mir würden) gelobet, 
Ihr wurdet ) gelobt, Ihr würdet ) gebros 
Sie wurden ) gebroden Sie würden ) den. 
Voͤllig vergangene Zeit, 
Einfade Zabl. 
Ich bin ) gelobt, Ich fey ) gelobet, 
Du bit ) gebrochen Du feyeft gebrochen 
Er, fie, esift) worden Er, ſie,es ſey) worden 


gelobet, 
gebrochen. 
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Bielfade Zahl. 
Wir ſind ) gelobt Wir ſeyen ) gelobet, | 
Ihr feyd ) gebrochen Ihr feyd ) gebroden 
Sie find ) worden. Sie feyen ) worden. 
Laͤngſt vergangene Zeit, 
Einfache Zahl. 
Ich war ) gelobt, Ich waͤre ygelobet, 
Du warft : -) gebrochen Du wäreft oebroch. 
Er, fie,eg war ) worden. Er,fie,egwäre)worden, 
Bielfahe Zahl. 
Wir waren ) gelobet, Wir wären) gelobet, 
hr waret ) gebrogen Ihr wäret ) gebrochen 
Sie waren ) worden. Sie wären ) worden. 
Sufünftige Zeit, 
Einfache Zahl, 
Sch werde ) gelobet, Ich werde )gelobet, 


Du wirft )gebrochen Du werdeſt )gebroch. 
Er, ſie, es wird) worden, Er ſie, es werde)werden. 


vVielfache Zahl, 
Wir werden ) gelobet, Wir werden) gelobet, 


Ahr werdet ) gebr ochen Ahr werdet ) gebrochen 
Sie werden ) werden. Sie werden) werden. 


Gebietende Art 


Mangelt, und man fagt dafür beſſer durch 
Umſchreibung: . 
Du, Er, Sie, es full gelobet, gebrochen werden 
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Unbeffimmte Art. 

Gegenw. Zeit. Gelobt — gebrochen werden 

Vergang. Zeit. Gelobt — gebrochen worden 

| | jepn. 

Zükuͤnf. Zeit. Werden gelobt — gebrochen werden 

Mittelwort. 
Gelobt gelobet gebrochen. 
Anmerf. Ob, und wo das e, in den End- 

folben, ausgelaffen werden Fann, muß 
der Wohllaut lehren. In der verbinden- 
den Art hat diefe Auslaffung aber nie— 
mals Statt. 


G. 46, 


- Die zufammengefesten Zeitwörter find von 
zweyerley Art ; namlich es find ächte oder unaͤch— 
te Zufammenfegungen. 

Achte Zufammenfegungen machen die un- 
trennbaren Partilein be, ent, cm, er, ge, ver, 
zer, hinter , voll und wider; als: beweinen , 
empfehlen , entbehren, zerreißen , hinterlaffen, 
vollenden, widerfprechen ꝛc. Diefe bleiben, in 
allen Veränderungen, vor dem Zeitwort fiehen, 
welches dann, im Mittelmworte der vergangenen 
Zeit, niemals die Sylbe ge annimmt; 3. B. be— 
kommen — id befomme — befam — habe be- 
fommen ꝛc. | 

Unaͤchte Zufammenfesungen machen die trenn— 
baren Partiteln: ab, an, auf, aus, bey, dar, 
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durch, ein, fort, her, hin, los, mit, nach, 
nieder, ob, vor, weg, wieder, und zu; als: 
abſchreiben zuſeßen, mitgehen, aufbrechen, fort— 
gehen, loslaſſen, nachkommen, niederlegen; 
beyſpringen, vorkommen, wegnehmen, zuſe— 
gen u. ſ. w. Dieſe Partikeln werden oͤfters von 
den Zeitworte getrennt, als: ich fihreibe ab; 
er gieng aus, fie kommen nad ıc, Im Mittels 
worte der vergangenen Zeit ſtehet die Oyldeg 
und, in der unbeſtimmten Art, das Woͤrtchen zu 
in der Mitte; z. B. Er iſt vorgekommen; ich 
bitte dich mitzugehen ꝛc. 

$. 47. 

Ein Nebenwort iſt ein unveraͤnderlicher 
Redetheil, welcher einen Nebenumſtaud bezeich— 
net, und zur genauern Beſtimmung des Zeit⸗ 
wortes dienet. 

Die Nebenwoͤrter ſtehen gemeiniglich neben 
dem Zeitworte, welches ſie beftinmen, als wos 
per fie au den Namen Nebenwörter erhalten 
haben. Sie find von zweyerley Art: 

1. Befindet fih der Nebenumftand an dei Dinge 
ſelbſt, und fann für ſich alten gedacht wer— 
den, wie z. B. roth an der Roſe, ſchwarz 
an der Tinte ꝛe. ſo nennet man dies ei— 
ne Beſchaffenheit, und die Nebenwoͤrter, wo— 
mit ſolche bezeichnet wird, Beſchaffenheits— 
woͤrter. Dieſe haben die Eigenſchaft, daß ſie 
zu Beywoͤrtern gemacht werden koͤnnen, WERE 
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man fie vor ein Haupfwort fegt, und mit 
demfelben verbindet; 3. B. die Blume ift 

ſchoͤn — die fchöne Blume, 

2. Kann fi ein Nebeuumftand außer dem Din- 
ge befinden, fo wie die Bedeutung der Ne— 
benwörfer bier, dort, heute, außer den 
Dingen befindlich ift. Dies nennet man einen 
Umſtand, und die Nebenwörter ſelbſt, welche 
ſolchen bezeichnen, Umſtandswoͤrter. Gie find: 
heute, gefiern, gleich, bald, ſtets, bier, 
dort, ja, nein, wenn, befonders, überhaupt, 
gar, faft, außerhalb, innerhalb, u. f. w. 

Man Fann auch die Befchaffenheitswörter, 
fd wie die Beymwörter, fleigern; und zwar wird 
die zweyte Vergleichungsftaffel, wie bey dem leg=- 
tern, die dritte aber, entweder durch Anhaͤngung 
des Buchflabens fi, oder, durch Umſchreibung 
mit den Wörtern an, auf, zum gebildet, ;. 

3. Er focht tapferer als wir; er war aufs be— 

fie eds u. ſ. w. 

§. 48. | 

DurhdieBindewörter wirdder Zuſam— 
menhang und die Verbindung, fowohl zwifchen 
einzelnen Wörtern, als zwifchen ganzen Sägen 
angezeigt. 5. B. Weil der Feind feinen linken 

Flügel zu fehr der Gefahr ausfegfe, umgangen 

zu werden, und die Aufmerffamfeit feines Geg— 

ners nicht zu achten ſchien: fo ward er von die: 
fen, im Rüden angegriffen, und total gefchlagen, 
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Der Bindewoͤrter find 

1, Berbindende: und, auch, fowohl, als, 
nicht nur, fondern auch; z. B. Er ſowohl, 
als feine Brüder zogen aus, 2. | 

2. Ordnende: erfllih, zweytens, endlich 
letztens, ſchließlich ꝛc. 

3. Bedingende: wenn, wofern, dafern, fo 
ſonſt, wenn anders, im Falle, falls. — Arbei— 
te, ſonſt mußt du darben. 

4. Unbeſtimmt laſſende: entweder, oder, 

5. Ausſchließende: weder, noch. 

6. Entgegenſetzende: aber, allein, doch, 
dennoch, hingegen. 

7. Ankündigende: obgleich, obſchon, wenn 

gleich, ungeachtet, zwar, wenn ſchou ꝛc. 

8, Eine Wirkung bezeichnende: weil, 

da, denn, darum, daher, folglich, daß, da— 
mit, um, mithin. 

9. Erflärende: nämlich, zumahl, da. 

10, VBergleihende: wie, fo. 

11. Ein Steigen und Fallen zweyer Saͤ— 
ge zeigen an: je, deflo; z. B. Je williger 
man trägt, defio leichter wird die Laft. 

12. Eine Zeiifolge bezeichnen: indem, 
indeſſen, ehe noch als, nachdem, kaum, ſo— 
bald als, ſeit. 

13. Eine Folge aus demporigen zei— 
gen an: daher, deswegen, darum, mithin, 
folglich, alſo. | 
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ı4. Eine Ausnahme mahen: außer, fonft, nur, 
als. — Ich habe nichts gerettet, als mein 
Leben. 

| S. 49» 

Die Empfindungswörter druͤcken die 
jedes malige Empfindung, als bloße Empfindung 
aus, und heißen innere oder aufere Empfin— 
dungswörter, je nachdem fie eine innere, oder 
äußere Empfindung bezeichnen, Yon jenen find 
ba, ba, ba, de, ad, ey, hun, hm! ach, o je, 
huſch huſch, purr purr, bſt! — von dieſen: 
Kaacks ſchwabs, plumbs, kling Bas pif ruf 
paf. u. a. m. 

$. 50. 
Einige Regeln über die Wortfü— 
gung. 

Eine Rede, welche einen Sinn hat, und 
einen Gedanken bezeichnet , beißt ein Gas, 
($. 22.) Dieſer iſt entweder bejahend, oder ver- 
neinend;3. B.Wir marfchirten gegen den Feind 
— der Feind erwartete und nicht. Man fiehet 
hieraus, daß ein jeder Sat zwey Theile enthal— 
fen müſſe, um verfiandlich zu feyn; naͤmlich: 
Das Ding, von welchem etwas geſagt wird, 
(das Subject; $. 21.) und dasjenige, mas von 
dem Dinge gefagt wird. (das Prädicat) Das 
erſtere wird durch das Hauptwort, oder ein defs 
fen Stelle vertrettendes Firwort, dag andere 
durch Das Zeitwort ausgedruͤckt. 
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$. 516 
Das — richtet ſich, in allen Stuͤcken, 
nach der erſten Endung des Subjects. Iſt dieſes 
die erſte, zweyte, oder dritte Perſon, der eins 
fahen oder vielfahen Zahl: fo muß auch dag 
Zeitwort in eben derfelben Perfon und Zahl ſte— 
ben; z. B. Ich thue meine Pflicht — wir ziehen 
in das Feld — fie fliehen auf den Feind ꝛc. 
Nur die eingeführte Höflichfeitsfprahe made 
eine Ausnahme, wo man zu einer andern, und 
pon einer driften hoͤhern Perfon, in der vielfa- 
chen Zahl, ſpricht; 3. B. Lieber Freund, helfen 
Sie mir! Sr, Ereellenz der Herr Feldmarfhal 
haben befohlen zc. 

Oft beziehet fih das Prädicat auf —— 
vorhergegangene Subjeete; z. B. Das Corps 
des feindlichen Generals v. R. und das dieſſei— 

rige erſte Hußaren Regiment, ſchlugen ſich bey 
dem Dorfe M. In einem ſolchen Falle ſteht das 
Zeitwort gewöhnlich in der vielfachen Zahl, 

$. 52: 

Ein jeder Sag iſt entweder ei infach, oder 

zuſammengeſetzt. 

Einfach iſt er, wenn er bloß aus dem Sub— 
ject und dem Praͤdikat beſtehet; zuſammengeſetzt, 
wenn zwey oder mehrere Säge, zu einem einzi- 
gen, verbunden werden. 

Oft find auch zwey, oder mehtere Saͤtze 

in einen zuſamme: agezogen; z. B. ſingend und 
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pfeifend gieng er davon; anſtatt: Er fang, und 
pfiff, und gieng davon. 

Werden einem Sage, zu feiner Erflärung, 
andere Säse angehängt, oder eingefhoben: fo 
werden legiere Neben,dge genannt , und der 
Sag, dem diefe zur Erflärung dienen, heißt 
der Hauptſatz; 3. B. in dem Sage. „Der Früh: 
ling, welchen wir bisher ſehnſuchtsvoll erwar⸗ 
teten, welcher Seegen und Freude bringt, uͤber— 
zog bereits Felder und Wieſen mit dem ſchoͤn— 
fien Grün’ ift der Hauptfag , der Frühling 
überzog bereits Felder und Wieſen; die einge- 
fhobenen Saͤtze, welchen wir bisher ſehnſucht— 
voll erwarteren, und, welcher Seegen und Freun— 
de bringt,, find Nebenfäge. 

Wenn ‚wey Säge, mittelft der Bindewoͤr— 
fer, zu einem Hauptfage, zuſammen gezogen wer— 
den: fo wird der Sup, welcher voran ficht, 
der Norderfag, der andere aber der Nachſatz 
genennet. 3. B. Wen die Unfialten gut getrof- 
fen waren: fo gieng alieg gut von Statten. 

Wenn ein Hauptfas mit einigen Nebenfä- 
ken fo verbunden ift, das der Ginn deffelben 
nicht eher, ols mit dem legten Worte vollſtaͤn— 
dig und deutlich wird, fo heißt died eine Perio— 
de. 3.8. Wenn fich ein Soldat durd Zapfers 
feit und Treue auszeichnet, und feine natürs 
liben Anlagen, durch das Etudium kriegswif— 
wefhafttiher Kenntnife , auszubilten fuhrt: 
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fo verdienet er allzeit, wenn. er auch der Sohn 
des geringften Taglöhners wäre, nicht. nur. dag 
Wohlwollen feiner. Borgefegten , — * 
Belohnung. | 

$. 53: —J 

Die — nun beſtimmet die Art 
und Weiſe, 1. wie einzelne Woͤrter, 2. wie 
mehrere Woͤrter miteinander zu einem Satz, 
und 3. wie mehrere Saͤtze zu einer Periode ver⸗ 
bunden werden. 

$. 54. 
Verbindung der einzelnen Woͤrter. 

A. Gebrauch der Endungen. Die 
erſte Endung ſtehet auf die Frage, wer, 
oder was? z. B. Wer hat befohlen? Antw. Der 
©eneral. 

‚Die gweyte Endung ſtehet aufdie Fra⸗ 
‚ge, wefjen ? naͤmlich, wenn zwey Hanptwoͤr⸗ 
ter zuſammen kommen; oder wenn ein anderes 
Wort, welches als Hauptwort gebraucht wird, 
mit einem Hauptwort zuſammen kommt; ſo 
ſtehet dasjenige in der zweyten Endung, bey 
welchem man fragen kann, weſſen? z. B. Der 
Tag meiner Beförderung — die Schlacht der 
Ruſſen und Türken bey ꝛc. Esift fehlerhaft, ane 
ſtatt der zweyten Endung, die dritte zu ſetzen, 
und ein Fuͤrwort hinzu zufuͤgen, wie dies oft 
zu geſchehen oflegt. z. B. Dem Hauptmann ſei⸗ 
ne. Compagnie, dem Lieutenant fein Degen, 
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Statt deffen fagt mat: Die Compagnie des 
Hauptmannd — Der Degen: des Lientenants. 

Die dritte Endung ſtehet auf die Fra- 
ge wem oder wo? z. B. Er hat dem Haupt— 
mann angezeigt, daß der Feind im Anzuge be— 
griffen iſt. 

Die vierte Endung flehet auf die Fra— 
ge wen, was oder wohin? 3. Bd. Wir haben 
den Feiud geſchlagen, und iii ist nad 
Haufe. 

B, Sebraud der Seat in 
Anfehbung idee Werbindungmit den 
Hauptwörtern, 

Die erfie Endung ſtehet, bey den Zeit: 
wörtern der leidenden Form, welche in der th: 
tigen Form die vierte Endung regieren. So fagt 
man z. B. „Die Schlacht ward von unferm Heer 
gewonnen’ weil man in der thätigen Form fagt : 
Unfer Heer hat die Schlacht gewonnen. 

Bey den Zeitwörtern ſeyn, bleiden, bei: 
Ben, werden, fcheinen, laufen, nennen, fchel- 
ten, fhimpfen, wenn fie in leidender Form ge- 
braucht werden, ſteht die erſte Endung doppelt, 
eine vor , und eine nad dem Zeitwort; 3. B. 
Loudon war ein großer Feldherr. Karl heißt der 
Retter Deutſchlands. 

Die zweyte Endung ſteht bey einigen 
zurücführenden Zeitwörtern; als: Sich erinnern, 
ruͤhmen, ſchaͤmen, befleigen, erbarmen, freuen, 
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bedienen , enthalten, bemächtigen 26; Auch ei 
nige thätige Zeitwoͤrter regieren die zweyte En— 
dung des Gegenſtandes; als: Beſchuldigen, 
würdigen, erweiſen, berauben, ehtlaffen, be 
Dürfen, brauchen, gedenfen, entbehren, hars 
ren, erwarten, befinnen verſichern, fchonen. 
3. 3. Er befhuldigte mich einer Nachläßigs 
Feit — Ich erinnere mich feiner — Sie mußten feie 
ner am Wege harren, und dabey ſich des Eſſens 
und Trinkens enthalten, um zu lernen, wie 
man der nöthigften Bedürfniffe, eine Seit lang, 
entbehren koͤnne zc. 

Bey einigen diefer Seitwörter findet jedoch 
auch die vierte Endung Statt, wenn das Vor⸗ 
wort über vor dem Subject ficher; z. B. ich 
freue mich meines Gluͤckes, und uͤber mein 
Gluͤck. 4 

Die dritte Eudung Begeichnet den 
Gegenftand, den die Handlung angeht, 3. 3. 
In dem Sage: „Der Feind hat ung eine Nies 
derlage beygebracht;“ find wir der Gegenftand, 
welchem die Niederlage beygebracht wurde, 

Diefe Endung wird daher gefegt ; 

2. Bey den meiſten unperfönlichen Zeitwörtern s 
Es ahndet mir, eckelt mir, fhwindelt mir, 
grauet mir, ‚gefälkt. mir, thut mir wie, 
komnmt mir vor, 26, 

2. Bey den meiften unthätigen Seitwbrtenn; 
als Es liegt mir an, gehört mir an, es ger 
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ziemf mir, ich widerfiehe ihm, ich trotze ei⸗ 
nem jeden. 2c. ꝛc. | 

3. Bey den Zeitwörtern, welde anzeigen, daß 
etwas zum Vortheil, oder Nachtheil einer 
Perſon gefhiehet. 3: B. Ich leihe dir ein 

Buch; ich weihe mich dem Vaterlande. 

Die vierte Endung bejeichnet die Per- 
fon oder Sache, welche fid leidend verhält. 

Diefe ſtehet: 

1, Bey allen-thätigen Zeitwörtern, wenn fie, 
in der leidenden Form, die erfie Endung. bar 
ben; haben fie aber in dieſer die dritte Enns 

. dung: fo fordern fie, inthätiger Form, eben: 
falls die dritte. 3. B. Man ſagt: Ich ſchicke 

dich, und, du wirſt geſchicket; ich gebe bir, 

. and, dir wird ‚gegeben. 

. Bey den meiften zurückführenden Zeitwörs 
tern: Sch. freue mich, er. befinnet fih, ze. 
Ausgenommen find: Sch gefraue mir, bilde 
mir ein, fielle mir vor, 

3. Bey vielen unperfönlichen Heitwörtern, wenn 
fie eine mehr thätige Bedeutung befommenz 
als: Es freuetmih; es. hungert — dürftet — 
dauert — befremdet — verdrießt — aͤrgert 
mich, geht mih an, u. ſ. w. | 

4. Diejenigen. Zeitwörter,, welche, in der lei» 
denden Form, die erfie Endung doppelt haben, 

ſetzen, in der thätigen Form, ſowohl die Per⸗ 
on, als: auch die Sache indie vierte Eu⸗ 
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dung. Dahin gehören: beißen, nennen, ſchel⸗ 
ten, ſchimpfen, lehren, fragen, ꝛc. 3. B. 
Er lehne mich die ———— dr Kriege 
en 


In Anſehung — NMerrauco der Ne⸗ 
benwoͤrter merke man, daß einige die zwey— 
te, andere die dritte, und noch andere die 
vierte Endung regieren, 3. B. des Re— 
dens muͤde, des Geldes verlufiig , feiner 
nicht maͤchtig, des Landes Fundig, dem Vor- 
geſetzten gehorſam, ſechs Fuß hoch, zwanzig 
Jahr alt u. ſ. w. 

Heraus, hinaus, heruͤber, hinuͤber, ſind 
wohl zu unterſcheiden. Hin muß ich ſagen, 
wenn ſich etwas von mir weg begiebt, her 
aber, wenn es ſich zu mir begeben ſoll. 3. B. 
Gehe. hinaus, fahre hinüber , ſpringe hinein. 
Zu jemanden, der auf einem Berge fteht, muß 
ih fagen: Komme herunter, und er antwortet: 
Komme herauf. Bin ih in meinem Zimmer, 
fo Fann ich fagen, Fomme herein, 

Zwey Verneinungen zu gebrauchen, ift feh- 
lerhaftz fo wie auch Fein Verneinungswort zu 
folyen Zeitwoͤrtern gefuͤgt werden darf, die 
(don eine Berneinung in fih fließen. 3. 2. 
Sch habe Feine Fourage nicht; das hat mir 
noch Feiner nicht gefagt; er laͤugnete, daß er die: 
fes nicht gethan habe ꝛc. 


56 
5. 36. 

———— mehrerer Wörter 
zu Sägen, und wmebre! rer Saͤ be zu 
Perioden. 

Die Wortfolge iſt im — viererley: 
1. Die natuͤrliche Wortfolge; 2. Die fragende 
Wortfolge; 3. Die verbindende Wortfolge, und 
4 die verfegte Wortfolge, oder die Ingerfion. 

Die natuͤrliche Wortfolge iſt jene, 
in welcher das Subject voran geht, und das 
Praͤdicat nachfolgt; z. B. die. Armee marſchirt. 
Die Zeitwoͤrter und Hilfswoͤrter werden hier 
gewoͤhnlich, durch eingeſchobene Saͤtze, getrennt. 
Alsdann aber ſteht das Hilfswort voran, und 
das Zeitwort ganz am Ende, 3. B. Wir wer⸗ 
den den Feind naͤchſtens angreifen, Die Beſtim⸗ 
mungen.:und Erfldrungen, welche dem Subs 
jeet, oder Praͤdieat beygefügt werden, ers 
halten, fowohl in der natürlichen , als in den 
übrigen Arten der Wortfolge, verfhiedene Stel« 
len, je nachdem es der Sprachgebrauch, oder 
der Rachdrud der Rede erfordert, - 

Die fragende Wortfolge fegf da$ 
Seitwort voran, das Hauptwort und Fuͤrwort 
aber, nach dem Zeitwort. 3, B. Ruͤckt der Feind 
heran? Wann gieng die Feftung über ? Was 
that ich dir? 

Die verbindende Wortfolge, fiellt 
das eigentliche, oder wahre Zeitwort an das Ende 
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der Rede, Der Sag fängt fih-mit einem Bins 
dewort an, dann folgt das Subject, die Be: 
fimmung des Zeitworts mit der Endung, tels 
he es regiert, und endlich das Zeitwort ſelbſt. 
3. B. Weil ich meinen Freund, in langer Zeit, 
nicht geſehen habe — Damit der Feind, in ſeinen 
Anordnungen, uns nicht uͤberhohlen moͤge u. ſ. w. 
Die Inverſion wird angebracht, wenn 
mon, auf ein Wort, einen befondern Nahdrud 
legen will, und daher von der ordentlichen 
Wortfolge abweicht; 4. 3. das Treffen war 
fehr hartnädig, und groß der Verluft, auf bey- 
den Seiten — Zu Dir nehme ich meine Zu: 
flucht — Groß und edel war fein Betragen. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Eigenſchaften einer guten en 
arte 


$. 57. 
Die Wörter Styl und Säreibart 


bezeichnen die Art und Weife, wie man feine 
Gedanken, durh Worte, deutlich und ſchoͤn, aus— 
drücken foll. Sie fegen alfo den Gedanken ſchon 
voraus; d. 5. fie verlangen, daß derjenige, 
welder gut ſchreiben will, gut und richtig dene 
fe, Ver dieſe Gabe nicht hat, oder nicht lo— 
giſch richtig denken kann, wer nicht im Stand 
ift, feine Gedanken, Kar und deutlich, in einem 
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ordentlichen Zufasmmenhang, vorzubringen ;- der’ 
wird auch eine klare deutliche VBorftellungen, in 
der Seele eines andern, erwecken. Da aber alle 
Menfchen ihre eigene Art, zu denken und zu 
empfinden, haben: fo folgt, daß auch die Art 
des Ausdruds, bey jedem einzelnen Menſchen, 
verfchieden ſeyn muͤſſe. Indeſſen giebt es allge» 
meine Eigenfchaften, worin die verfhiedenen 
Arten des fohriftlihen Ausdruds mit einander 
übereinfommen, und diefe find ed, welche man 
die Eigenfchaften einer guten Schreibart nen- 
net, Gie find folgende: i. Der Gebrauch der 
Schriftſprache; 2. Sprachrichtigkeit; g. Reis 
nigfeit; 4. Klarheit und Deutlichkeit; 53. An⸗ 
gemeffenheit,; 6, Präciffion und Kürze; 7. 
Würde; 3. Wohlklang ; 9. Lebhaftigkeit ; 10. 
Mannigfaltigkeit; ı1, Neuheit; 12. Einheit, 
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Schriftfprache “und Sprachrichtigkeit. 

Die Schriftfprache iſt diejenige fogenannte 
hochdeutſche Sprache, welcher fich die vorziig: 
lihften Schriftfteller unferes Zeitalterg gebraus 
den. fi dieſe Schriftſprache den Regeln, d. it, 
den verbindlichen Vorſchriften, gemäß gebildet; - 
fo vereinigt fie fih mit Sprachrichtigfeit. Sprad)= 
richtig ift demnach, was den Regeln einer Spra« 
he gemäß ift. Die Regeln leiten wir, aus dem 
übereinfimmenden Verfahren, welches die Ge⸗ 


— — — 


lehrten, in aͤhnlichen Faͤllen, beobachten, ab, 
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und wir erhalten dadurch die Sprachlehre, wels 
he und die Anleitung, zur Kenntnig diefer Re⸗ 
geln, giebt , :deren Befolgung eine der erften. 
Eigenfchaften des guten Styles ift. Außer ih— 
nen folge man aber auch. den Sprachgebraud ; 
jenem nämlich, deffen ſich die, in unferer Zeit, 
lebenden Schriftficer bedienen; denn diefer. 
allein iſt unferm gegenwärtigen Zuftand der: 
Empfindungen, und des Geſchmacks, angemeffen. 

Alles, was den beflimmten, und entfihiedes 
nen Sprachgebrauch verlegt , ift ein Sprach” 
fehler ,; und Diefer ift um fo größer, je bekann⸗ 
ter, beftimmter und allgemeiner der Sprachger 
brauch iſt, wider welchen man anftößt. Er heißt 
ein Barbarism, "wenn er den Sprachgebrauch 


‚verlegt, in Anfehung des Baues, und der Bies: 


gung der Wörter, und wenn man veraltete, 
provinzielfe, und ausländifhe Wörter und Fors 
men gebraucht. Alle Fehler, wider den Syntax, 
oder die Wortfügung, nennet man einen So— 
loͤrism. Ein Bepfpiel von erfteren ift: „Die 
feindlihe Armee beftund im Tref— 
fen bey Martineftie in circa 8oooo 
Mann. Beftund ift veraltet, und circa 
ift undeutſch; man wird daher beffer fagen: Die 


. feindliche Armee beſtand, im Treffen bey Mars | 


sineflie, beyläufig in 8goooo Mann, 
Ein Beyſpiel eines Zehlers, wider die Wort: 


- 
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fügung, giebt: Der junge Dfficher,:wel- 
her fihb, in dem Treffen bey Fa⸗— 
mars, fo befonderd auszeichnete, 
war ‘von des Feldmarſchals feiner 
Suite. Hier foll.e3 heißen: war von der 
Suite des Feldmarſchals. 

Einen gewoͤhnlichen Fehler wider die 
Wortfügung findet man, in manden- mili- 
Sairifhen Auffägen, in-der Verwechslung der, 
Wörter, den und dem, ihn und ibm, in und 
im. So liest man z. B. Man hatte den 
Hauptmann R. mit feiner Compag— 
nie, nah, N. gefbidt, damit erden 
Zeind im Rüden fomme; flatt, damit 


 erdemfeind indenKüden komme. 


Dergleichen Sprachfehler verunftalten eis, 
nen ſchriftlichen Aufſatz, und müffen daher forg- 
fältig vermieden werden, wenn man nicht Mans 
gel an Kenntniß der Sprache, oder Mangel 
der möthigen Feinheit des Geſchmacks, oder 
auch Nachlaͤßigkeit feiner ſelbſt, und Gering⸗ 
ſchaͤzung ſeiner Leſer verrathen will. 


$- 59. 
Reinigkeit. 
Wider die Reinigkeit der Schreibart wird 
gefehlt, wenn man veraltete, provinzielle, 
auslaͤndiſche, und ſprachwidrig gebildete neue 


Wörter, Bedeutungen und Formen gebraucht. 


O1, 
Durd die erfiern. enffiehen die Archaldmen;: 
durch die zwepten, die Provinziglismen; durch. 
die dritten, die Latinismen, SGallicismen ꝛc. 
durch die vierten, die Neologismen. Alfe zu— 
fommen werden, mit demallgemeinen Wusdral, 
Barbarismen benennet. 

Arhaismen find — Woͤrter und 
Ausdruͤcke, deren ſich die Sprache, während ih» 
res Fortſchrittes, von Zeitzu Zeit, entledigt. 3. 
B. Das obige heſtund, ſtatt beftand; eitel 
fatt lauter, bar ſtatt bloß, Strauß ſtatt Kampf, 
ſchlecht ſtatt gerade u. f. w. Dahin. gehören 
auch die Kunſtwoͤrter des Kriegsweſens aͤlterer 
Zeit, welche groͤßtentheils untauglich wurden, 
als durch Einfuͤhrung der Kriegsverfaſſung, nach 
dem neuen Kriegs-Syſtem, die Gegenſtaͤnde 
ſelbſt, und die Vorſtellung davon, ſich aͤnderten. 

Provinzielle Wörter, Bedeutungen, Bie⸗ 
gungs-und Verbindungsarten find ſolche, von 
der Schriftſprache, abweichende Ausdruͤcke, de⸗ 
ren man ſich in der eigenthuͤmlichen Sprache eis: 
nes, in einer Provinz, bepſammen lebenden 
Volks bedienet. 3. B. heiſch ſtatt heiſer, 
Ahnl ſtatt Großvater, Großmutter, Diendl 
ſtatt Maͤdchen, anfhmieren ſtatt betruͤgen, 
raiten ſtatt rechnen, falſch ſtatt boͤs, e i⸗ 
ner ſtatt jemand, derley ſtatt dergleichen, 
bezuͤchtigen ſtatt beſchuldigen u, f. w. 

Noch verwerflicher ſind die auslaͤndiſchen 
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Eigenheiten. - Nur in den Fällen ,: wo wir im 
Deutſchen kein einheimifches Wort haben, wel—⸗ 
ches den verlangten‘ Begriff ,-auf eine edle, be- 
ſtimmte, und allgemeine verftändliche Art, aus⸗ 
driseft;,.:: wird die Benbehaltung des fremden 
Wortes nötbwendig ; es.beleidigt alsdann die- 
Reinigkeit der Sprachemicht. z. B. Likteratur, 
Eondagnie, Bataillon ; Marfh. Oft ift auch 
das fremde Wort bezeichnender; als: Satyre 
ſt. Stachelſchrift, Corps ſt. Haufen, Allein, 
unnoͤthig und barbariſch ſind alle jene fremde: 
. Wörter, für deren Begriff man einen‘ guten bes‘ 
ſtimmten einheimifchen Ausdrud hat. z. B. EC one 
noiffance fiatt Belanatichaft, Duell ſtatt 
Zweykampf, negligiren ſt. vernachlaͤßigen, 
Meſſcüͤrre ſt. Maßregel, Intention fi. Vor— 
haben u. f. w. Indeſſen ſind viele dieſer Wörs 
ter, in der Militaͤrſprache ſo veraltet, wie 3. 
Rapport, Attaque, kombinirte, aliirte Armee, 
Duell, u. d. gl. daß man ihnen das Bürger: 
recht nicht wohl mehr nehmen fann, Man fuche 
daher einen Mittelweg zu beobachten, und bee 
balte die, durch einen langen Gebraud, einge- 
führten Wörter bey. Man laffe fie aber alsdann 
in der Geftalt, in. welcher. fie einmal befannt 
find, und befolge, in Anfchung der Biegung und 
Rechtſchreibung, den beften Sprachgebrauch, 
welder der verftändlichfte, und dem Wohlklang 
«m augemefjenften if. 
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Auch die ausländifhen Verbindungsarten 
und Wortfügungen find fehlerhaft, Hicher ges 
böret befonders der unaͤchte Gebrauch der Mite 
telwörter gegenwärtiger Zeit, die zwar im Las 
teinifchen ‚fehr ſchoͤn, tim Deutſchen aber oft 
fehr unangenehm zu hören find. 5. B. Er hörte 
nicht fobald die Noth feines Freundes, alg er 
eben ſo geſchwind hinzu eilte 2c. oder, hörend 
die. Roth feines Freundes eilte er fonleich. zu 
ibm bin-2e. Den erfiern diefer Ausdruͤcke finder 
. mon jedod,in den neuern Schriften, fehr häufig. 

$. 60. 

Klarheit und Deutlichkeit. 


Klarheit und Deutlichkeit bezeichnen, mit 
zwey Namen, eben diefelbe Eigenſchaft. Sie ift 
die erfie wefentliche Schönheit eines guten Styls, 
und verlangt, Erfiens, daß der Sinn der 
Kede fo befchaffen feye, Damit Dadurch eine vere 

nünftige Vorſtellung, bey dem Lefer, erwedt wers 
de, oder überhaupt, dag man, in feiner Rede, 
verfiändli feye, und feinen Unfinn fage. 
| Der Unfinn has feine Arten und Grade, 
Der erſte Grad iſt: Wenn fich gar Feine ver⸗ 
nuͤnftigen Vorſtellungen, mit einer Rede, verbin⸗ 
den, laſſen; der zweyte: Wenn der Sap, in alls 
‚gemeinen, und unbeffimmte Ausdrüden vorge, 
tragen, mit Spnonimen und identifchen Sägen, fp 
uͤberladen iſt, dag man, bey genaner Prüfung, eie 
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nen jeden,und folglid,im Grunde, gar Feinen Ver- 
fand damit verbinden kann; der dritte: Wenn 
die einzelnen Vorſtellungen und Ausdruͤcke nicht 
gehörig mit einander verbunden find, und Fein 
Ganzes ausmachen, da zwar die einzelnen Woͤr⸗ 
ter ihre Bedeutung haben, aber, in Anfehung des 
Ganzen, kein begreifliher Sinn heraus kommt; 
der vierte: Wenn fih die einzelnen Theile 
eines Gedanken einander widerfprecdhen, und aufs 
heben ;der fünfte: Wenn der Gedanke feine 
Wahrheit hat, und, mit vielen Worten, entweder 
gar nichts, oder doch einen Widerfpruc fagt. 
Verworrenheit der Begriffe, ausfchweifen- 
de Liebe zum Neuen, und Wunderbaren‘, af 
fectirte Klugheit und Alleinkenntniß, und der 
unbehutfame Gebrauch abftracter Borftellungen, 
find die vorzuglichften Quellen, aller diefer Arten 
und Grade, des Unfinned. Um ihn zu vermeis 
den muß man daher jeden Gedanken fo klar 
und deutlich denken, als erfordert wird, ihn 
in eben der Klarheit, bey andern, zu ermeden. 
Dabin:gehöret , daB man von nichts ſchreibe, 
was man nicht verfleht, folglich nicht Flar den— 
fen kann; daß man fi nicht allein jeden Ge—⸗ 
danken klar und deutlich made, fondern auch, 
im Zufammenhatg des Ganzen, klar zu denken 
fuche ; daß mar feine Wörter gebrauche,, mis 
welchen der Leſer Eeinen Haren Begriff verbinden 
kann; daß man die einzelnen Vorſtellungen ge 
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hörig verbinde, damit fie ein ordentliches Ganz 
zes ausmachen; u. f. w. 

$. 61, 

Hat man fi vor dem Unſinn gefihert: fo 
muß miaan, zweytens, auf Bollfkändigfeit 
des, in einer Rede liegenden Sinmnes bedacht 
ſeyn. Vollfiändig ift, was alle Theile enthält, 
die zu feiner Beſtimmung nothwendig find, Die 
Vollſtaͤndigkeit des Sinnes befteht folglich in der 
Anwefenheit aller, zur Verſtaͤndlichkeit einer. ſchoͤ⸗ 
nen Rede, nothwendigen Vorftellungen. Daraus 
enftehen zugleich drey Arten diefer Vollſtaͤndig— 
keit: die geometrifche, die logifhe, und die 
äfherifche. Die erfte hat es, mit dem Bau, der 
Biegung, und Verbindung der Wörter, zu thun, 
und verbietet irgend einen Buchftaben , eine 
Splbe, oder ein Wort wegzulaffen, weldeg, in 
Anfehung diefer Stücke, nothwendig iſt. 5. B. 
Ein ſchoͤn Gewehr, fl. ſchoͤnes; ein 
warm Kleid, fl. warmes; ih habs ge 
fagt,R.ih habe es gefagt.u.f. w. 

Nah der logiſchen Vollſtaͤndigkeit dürfen 
weder die Hilföwörter wegbleiben, noch ein an= 
deres Zeitwort, oder Hauptwott, wenn es der 
Verfiand erfordert, ausgelaſſen werden. Es iſt 
daher fehlerhaft, wenn man ſagt: Der Curier, 
welcher heute angelangt, brachte die 
Nachricht mit ꝛc. ſtatt angelangt if; 
Der: Zehn Perſonen, woörunter vier 
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todte, find beym Einfturgdes Haufes 
verunglüdt, fl. worunter vier ſich 
. todebefinden; oder Ich ſchmeichle mir, 
daß ec ſt. ich fhmeihle mir mit der 
Hoffnung, daß ze. 

Zur afihetifchen Vollſtaͤndigkeit gehoͤrt, daß 
man in einem jeden Aufſatze, diejenigen Vor— 
ſtellungen, welche die andern uͤbertreffen, am 
beſten einleite, und in das vortheilhafteſte Licht 
ſtelle, wodurch dann die Aufmerkſamkeit des Lex 
se, vorzüglich auf ſolche gerichtet wird. 

$. 62, 

Zur Klarheit und Deutlichkeit gehörer , 
drittens: Einheit des Verflandes. Man muß 
alles vermeiden, was das Gemüth des Lefers, 
in Anfehung des wahren Sinnes, zweifelhaft 
laffen kann; folglid feine Vorftellungsarten 
fo ordnen, und feine Ausdrüde fo wählen, dag 
gerade die Vorſtellungen erwedt werden, wels 
che man bezwedt, andere aber unmöglich bleis 
ben. Dies ift ed, was man Einheit des Der: 
ſtandes nennet. Schwankend und zweydeutig ift 
die Rede, wenn fi) ein. Ausdrud auf mehr als 
eine Art deuten läßt. 5.8. Indem Treffen 
bey N. haben die Ruffen die Zürfen 
befiegt. Wer ift hier der befiegte? Wer der 
Sieger? Man wird daher beffer fagen: In dem 
Zrefenbey N. find die Türfen von 
den Rufeunbefiegt worden, 
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Eine ſehr fruchtbare Quelle der Zweydeu⸗ | 
tigket find. die. perfonlichen Fürwözter; wenn ,, 
naͤmlich, mehrere Hauptwörter vorgehen, und. 
Die ‚eritern-fo geordnet find, daß man nicht wife 
fen kann, auf welches Hauptwort ſolche ſich be⸗ 
ziehen. 3. B. Kaumſchatte man dem Gra⸗ 
fenden Platzanvertrauets ſo erfuhr 
der. Seldmärfhal, dag der: Feind 
ihnangreifen wolle; ihmkaun hier ſo⸗ 
wohl auf den Grafen, als auf den Feldmarfchal; 
ſich beziehen, Eben fo haͤufig find die. Zivepdeurt 
tigkeiten, welche durch die gleichlautenden Eu— 
dungen der Nennwörter verurfacht werden. Dg;; 
in vielen Wörtern die erſte und vierte, die zwey— 
te und dritte Endung gleichlautend find :aſo kann 
es oft dunkel werden, welche von beyden Ense: 
dungen die wahre ſey; 5. B. Der Orafgieng; 
ind Zreffen mit faltblütigen Ent; 
ſchloſſenheit, welche die Tapferkeit; 
des Feindes überwand. Hier iſt eg uns 
gewiß wer überwunden ward — ob die Tapfer⸗ 
keit des Feindes, oder ‚Die: Eutſelogenheit des 
| Crafen, 

Auch fann die: Zweydeutigkeit von den Be 
— herruͤhren. Wir haben im» 
Deutſchen ſehr viele Beſtimmungswoͤrter, wel⸗ 
che ſowohl auf ein Zeitwort, als gufein Haupt⸗ 
wort ‚gezogen werden koͤnnen. Hier ‚erfordert, 

G 
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dann die Deutlichfeit, ein ſolches Wort dem be= 
ſtimmten allemal, fo nahe ald möglich, zu brin- 
gen, damit man es nicht auf ein unrechtes zie= 
be. In dem Sage: Die Bade gaͤſte befus 
bendesMorgensden Park, inwel: 
chem allein honnette Leute erſchei— 
nen, iſt die Bedeutung des al lein ſchwan— 
kend. Oft liegt die Zweydeutigket auch in gan« 
zen Gedanken. 3.3. Erhat-niemand,durd 
feine Grobheit, beleidigt, ungead- 
tetereinfchr grober Menſch iſt. Dies 
kann heißen, er fey nicht grob gewefen; aber. 
auch, er fey es zwar gewefen ; habe aber nie— 
mand Dadurch beleidigt. Ä 

Ss. 64. 

Aus allem bisher gefagten folgt num , daß: 
der Sinn einer Rede vollftändig ausgedrückt wer⸗ 
den müße, und keine Zweydeutigkeit Statt fins- 
den dürfe, damit der Leſer im Stande fey , den— 
felben, mit der möglichften Leichtigkeit, aufjufafz 
fen. Muß man erft über den Sinn einer Rede 
nachdenken’; ehe man ihn: verftehen Bann: fo- 
wird man ihn zwar bewundern, aber — 
mehrmal leſen. 

Dieſer Leichtigkeit ſind entgegen gefegt: Die 
Daunkelheit, wenn die Auffuchung des wahren: 
Sinnes Mühe erfordert ;die Unverſtaͤndlichkeit, 
wenn er, auch mit Mühe, nicht aufgefunden were 
den Bann; und der Galimathias , wenn die 
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Woͤrter und Vorſtellungen, ohne die gehoͤrige 
Ordnung und Beurtheilung, zuſammengeſetzt find. 
Die Dunkelheit entſtehet, entweder durch 
einzelne veraltete, provinzielle, und unnoͤthige 
fremde Woͤrter, durch gewoͤhnliche Woͤrter, 
die man in ungewoͤhnlichen Bedentungen nimmt, 
durch weit hergefuchte figuͤrliche Ausdrüde, oder 
durch eine ungeſchickte Ordnung der Begriffe ; 
z. B. Durch den Gebrauch der zweyten Endung, 
bey mehreren hintereinander folgenden Haupfs 
wörtern, oder durch das Auslaffen der Zwis 
ſchenzeichen. Ein Beyſpiel des erſten giebt : 
Das Zagebud einer 1775, zur Unter. 


fuhungder, von Eallifornien aus, 


weiter gegen Norden gehenden Küie 
fie, gefhebenen Reife des swepten 
Steuermanns; vom zwepten: Welche 
fih felbf in Kriegszeiten, für be 


rehtigt halten ihm nicht beyzuffes " 


ben. Hier it das Komma nach dem ſich und 
. halten ansgelaffen, und der Sinn dadurd 
dunkel. | 

$. 65. 


Angemeffenhei t.. 


Zu der Angemeffenheit des Ausdrucks kann 
man Üblichkeit, Schicklichfeit, und Beſtimmtheit 


rechnen, 


Die Beobachtung des üblichen iff ein alls . 


gemeines Grundgefeg des Schönen, folglich 
G 2 


x 
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auch einesfhönen Styls. Das übliche erfireckt 
ſich, fowohl auf einzelne Wörter, deren Geftalt 
und Bedeutung, als auch auf ihre Verbindung, 
und die ganze Anordnung ‚der einzelnen Theile 
des Gedankens. In Anfehung einzelner Wörter‘ 
gehöret dahin 
1. Die Form und Geſtalt der Wörter, felbft in 
Ruͤckſicht auf die Art, wie fie gefchrieben 
werden. | 
2. Der Gebraud der einmal gangbaren guten 
Wörter, ſtatt neuer, welche den Begriff, weder 
aufchaulicher noch befiimmter, ausdrüden, 
3. Der Gebrauch der Wörter, in der einmal 
eingeführten Bedeutung. | J 
4. Der Gebrauch der ſogenannten Verborum 
ſolemnium, d. i. folder Ausdruͤcke, welche 
der Gebrauch, fuͤr gewiſſe Begriffe, gleichſam 
geheiligt hat; daher ſie ſolche ſehr beſtimmt 
bezeichnen, und nicht mit andern vertauſcht 
werden duͤrfen. 
| g. 66. 

Schicklichkeit ift der zweyte Veandtheit 
des Angemeſſenen. 

Schicklich iſt, was dem Gegenſtande, und 
den jedesmaligen Umſtaͤnden gemaͤß iſt. Die 
Schicklichkeit, oder Congruenz des Styles, iſt 
folglich diejenige Eigenſchaft, nach welcher die 
einzelnen Vorſtellungen, und ihre Ausdruͤcke, 
fowohl dem Gegenftande , als auch den jedes= 
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maligen Umſtaͤnden des Schreibenden, genau 
angemeſſen ſind. Sie betrifft ſowohl den Gegen— 
ſtand, als die jedesmalige Abſicht des Schrei— 
benden, und deſſen Gemuüͤthsſtellung, fo wie 
ſeine allgemeine Abſicht zu gefallen. In Anſe— 
hung des Gegenſtands beſteht die Schicklichkeit 
des Ausdrucks darin, daß ſowohl der Haupt— 
gedanke, als auch deſſen einzelne Theile, der 
Natur der Sache, genau angenieſſen ſeyen, daß 
ſie nicht mehr, und nicht weniger ſagen, als in 
der Sache ſelbſt befindlich if. Man nennet dies 
auch die Wahrheit und Richtigkeit des Aus— 
drucks. Dahin gehoͤrt, daß man keine fremdar— 
tigen Begriffe miteinander verbinde, welche Fein 
Ganzes ausmachen koͤnnen; BD, daß, wenn 
man von einem Treffen erzählen will, man nicht 
Nachrichten, von feinen haͤuslichen Umftänden, 
Dder von etwas anderm, mit einmifche, ferners, 
dag man die Würde des Gegenfiands behaupte. 
Niedrige Ausdruücke, von edeln und erhabenen 
Gegenftänden , find unſchicklich und beleidigend, 
Ehen fo wuͤrde ein Fomifcher Zug, in einer feyer- 
lihen, und ernfihaften Gedanfenreihe, z. 2. 
in einem Befehl , oder militaͤriſchen Bericht, 
ſehr unſchicklich ſeyn. 

Einer der vorzuͤglichſten Fehler, wider die 
Schicklichkeit und Wahrheit des Ausdrucks, be— 
ſteht iun der übertreibung. Man findet fie oft, 
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fowohl in einzelnen Ausdrüden, als in ganzen 
Gedanken. | 

Bey einer jeden Rede hat man, außer der 
allgemeinen Abfiht, mit Wohlgefallen verftans 
den zu werden, immer noch befondere Abfichten. 
Man wills. B.durd Erzählung, belehren. Der 
Ausdruck muß nun damit im genauen Berhälte 
niß ſtehen. 

Ein Fehler, wider das Natürliche ſowohl, 
ald wider die Schicklichkeit überhaupt, ift das 
Praͤtioͤſe, wenn man nichts, wie andere Mens 
fhen, fagen will, fondern das übliche bloß da= 
rum verläßt, um es zu verlaffen, oder weil ed 
das übliche if. Es beftehet, theils in glänzen« 
den Umfchreibungen, fiatt des eigenen Namens 
der Dinge, theils in gefuchten koſtbaren Tros 
ven, teils in einer ungewöhlichen Auffrugung 
des ganzen, oft fehr gewöhnliden Gedankens, 
ohne vernünftige Abſicht; wobey denn die anges 
wandte Mühe immer fehr deutlid hervor flichk« 
z. B. Das Regiment des Fuͤrſten von 
N. fiel aufden Vortrab des Feindes, 
und die Vernichtung deſſelben ſtand, 
mit der Tapferkeit deren, die ihn an— 
griffen, im gehörigen Verhäaͤltniß. 

| $. 67. 

Die Beſtimmtheit iff der dritte Be— 
fandtheil der Angemeſſenheit. Man verfteht 
darunter diejenige Vollkommenheit des Styls, 
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da der Schriftfieller , für jeden Begriff, dieje⸗ 
nige Art der Darfiellung. deffelben wählt, wel— 
che, für die jedesmalige Abficht, die meiſten, und 
deutlichften Merfmale enthält. Ihre Gegenfäge 
find, das Unbeſtimmte, und Schwanfende; wenn 
die, zur möglichften Klarheit und Deutlichkeit, 
nothwendigen Merkmale, entweder. gar nicht, - 
‚oder nicht deutlich genug, angegeben find; daher 
die Vorftellung , bey dem Lefer, auch nicht ans 
ders, als fhwanfend, und unbeffimmet wer: 
den kann. 

Man fehlet wider diefe Eigenſchaft, durd 
den Gebrauch der Wörter, welche den verlang: 
ten Begriff, nur dunkel und unbeſtimmt, bezeich- 
nen, wenn man beflimintere dafür hat. Fer 
ners, in Anfehung der Gedanken, wenn unter 
mehreren Arten der Darſtellung, deren ein Ge- 
danken fähig iff, diejenige verfehlt wird, wel- 
che, für die jedesmalige Abfiht und Stelle, 
die meiften,, und Eldrfien Merkmale bat, folg« 
lich die beſtimmteſte ifl, und wenn der Hauptbe= 
griff, Durch Nebenbegriffe, gefhwäht wird. 

$. 68. 
Präcifion. 

Die Präcifion des Styles iſt diejenige Volle 
kommenheit, nach welcher ein jeder Begriff, in 
der bündigften Kuͤrze, dargefielle, und alles 
überfiuffes entladen wird, der nicht unmittel- 
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bar zur moͤglichſten Vollſtaͤndigkeit, oder zum 
nothwendigen Schmude gehört. Im Deutfchen 
bat man feinen Ausdruck, welcher diefen Begriff 
"genau enthielte. Kürze ‚; gedrängte Kürze, büns 
dige Kürze, Bündigkeit, fagen alle etwas, aber 
nicht alles; daher man auch obigen Ausdrud 
beybehalten hot, | 
Einen Überfluß, an Sylben, Gaben folgens 
de Wörter: darinnen, hierinnen, worinnen, 
Dahingegen , Abgefandter , allwo , alfogleich , 
Unfoften, annoch, gnädiglich, mildiglich, dank— 
barlich; flatt >. darin, hierin, worin, hingegen, 
Geſandter, wo, fogleih , Koften, noch, gnaͤ— 
dig, mild, dankbar. Ferners die Hauptwoͤrter 
welde fih in igfeit endenz als ı Leichtfinnig- 
keit, Demuͤthigkeit, Anmüthigfeit ze. ftatf Dee 
muth, Leichtfinn, Anmuth. In Anſehung ein— 
zelner Woͤrter aber, ſandizt man wider die Praͤ⸗ 
ciſton, ee 
1.Durd Hingaffigung eines dert figen Worts, 
defjen Begriff, entweder ſehr leicht gedacht wers 
den kann, oder fhom; durch den ganzem Aus⸗ 
drud, hinlaͤnglich bezeichnet worden iſt. Man 
nennet dies den Pleonasmus. 
2. Deich unnoͤthig wiederhohlte Bezeichnung eis 
nes, und eben defjelben, Begriffes, welchen . 
Fehler man, mit dem Worte, Tavtologie 
bezeichnet. Ein Beyfpiel hievon giebt: Die 
viererſten Gedichte, als welche an⸗ 
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fänglih zuerſt heraus Famen, wo 
als, anfänglid, und zu erſt äberfi 
fig find. | 

Ein Fehler wider die Präcifion, in ganzen 
Gedanken, iEW eitfhweifigfeit. Der Aus— 
druck hat. alsdann mehr Ausdehnung, als die 

Natur der Sache, und die jedesmalige ver— 

en Abſicht des Schriftſtellers erfordert. 

$. 69. 
Unarten im Styl find: Das Gedehnte, 
das Kraftlofe, und das Schleppende, Ste bee 


ſtehen in folgenden Stüden. 


1. Wenn man einen und denfelden Gedanken , 
ohne Roth, auf michr als eine Art, aus: 
deut, ihm mit ſchwachen, und, zur mög- 
lichſten Klarheit, nichts beytragenden Nebeube- 
griffen wiederhohlet. | 

2. Wenn man einen Gedanfen gu weit aus: 
dehnt, ihm, durch den Ausdrud, mehr Um— 
fang giebt, als zur jedesmaligen Abſicht er⸗ 
fordert wird, 

3. Wenn man einen Begriff, anſtatt ihn mit 

eiinem ſchicklichen Worte, bey ſeinem wahren 
Namen zu nennen, durch unnoͤthige BElIDIR 
Dungen ſchwaͤcht. 

4. Wenn man fremde, zur Klarheit des Hauptge-- 
dankens, nichts beptragende Gedanken mitein. 
mifcht, wodurch die Aufmerkſamkeit des Leſers 
zerfirent, und von dem Hauptbegriffe abgezo- 
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gen wird. Dahin gehören alle: unnoͤthigen 
Einfchiebfel,, und Parenthefen. Noch fehler- 
bafter find unnüge Abfprünge, und Aus— 
ſchweifungen. 

5. Wenn man die Hauptideen, mit Nebenideen, 
überladet, oder bey letztern ſich laͤnger ver⸗ 
weilet, als es ihr Verhaͤltniß zur Hauptidee 
erfordert. 

6. Wenn man einzelne Worte, durch mehr 
Worte, ausdruͤckt, als noͤthig iſt. 

7. Wenn man Begriffe mit ausdruͤckt, welche 
fi fehr leicht Hinzudenfen, oder aus dem Vo⸗ 
rigen ergänzen laflen, wodurch der Ausdruck 
fchleppend wird, 

$. 70. 

Um diefe Sebler zu ———— en 
man folgende Kegeln: 

Man fuche fih jeden Gedanken, den man 
ausdruͤcken will, fo Elar als möglich, zu denken ; 
man unterfcheide Haupt und Nebenfade, und 
erwaͤge das Verhaͤltniß der legiern gegen die er- 
flere, damit man feiner, weder zu viel, noch 
zu wenig Licht zutheile. 

Man vergeſſe nie, fir wen man fehreibt, 
und in mas für Abſicht man ſchreibt: — ob 
man Vertrauen erweden, erzählen, belehren, 
dder unterrichten will; denn jede dieſer Abſich⸗ 
ten erfordert eine eigene Art von Präcifion, 


| ' 107 

Man wähle allemal denjenigen Ausdruck, 
welder, für die Abſicht, am ſchicklichſten iſt. 

Man laſſe alles weg, was dem Sinne kei— 
ne groͤßere Deutlichkeit verſchaffen, oder ſolche 
wohl gar verdunkeln kann. 

Man ſtelle die Hauptidee dahin, wo ſie 
den ſtaͤrkſten Eindruck macht. 

Man laſſe die einzelnen Begriffe ſowohl 
als einzelnen Glieder eines Satzes, und einer 
Periode, nad dem Maß ihrer Richtigkeit, auf 
einander folgen. 

. Man verbinde alles, was verbunden wer 
den muß, auf die einleuchtendfte Weiſe. 

©» wie die Präcifion eine wefentliche Eis 
genſchaft eines guten Style iſt, da fie das Mite 
tel ift, dem Ausdruck den möglichfien Grad der 
Klarheit zu geben, die Weitfpweifigfeit hinges 
gen nichts als Dunkelheit und Verwirrung ver— 
breitet: fo iſt dennoch eine übertriebene lakoni— 
fhe Kürze eben fo wenig anzurathen; weilman 
dadurch fehr oft Gefahr laͤuft, ſich laͤcherlich zu 
machen, und chen‘ fo dunkel zu bleiben, als 
wie durg Weitſchweifigkeit. Ehe man daher eir 
nen ſchriftlichen Aufſatz abfendet, Iefe man ihn 
mit Aufmerkſamkeit durch, fireiche das Übers 
flüßige weg, und ergänze das Mangelhafte , 
und gebe, aufdiefe Art, feiner Arbeitdag Gepraͤ⸗ 
ge eines durchdachten Auffages. 
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$. 71. 
W uͤ r d % 


Die Würde, ald Eigenfhaft des guten 
Styls, befteht darin, dag man fih aller unedeln 
Ausdruͤcke enthalte. Diefe find : 

1, Alle diejenigen Augsdrüde, die einen Gegen— 
ftand, oder eine Handlung, welde der Ge— 
ſchmack, oder die guten Sitten entweder uns 
terfager, oder doch zu verbergen gebieten, fo 
beleidigend. darftellen, als fie find; 5. ©. - 
anſchnauzen, patfchen, befhnoppern, belug: 
fen, budeln, aushungen, freffen, faufen, 
u.f. w. 

2. Alle Ausdruͤcke mit unedeln Nebenbegriffen; 
z. B. gaffen, fih troffen, foppen, fuchs— 
ſchwaͤnzen, ind Gras beiffen, am Hungertu— 

de nagen, den Braten riechen, eine Schlap— 
pe befommen, u, ſ. w. 

3. Die Wörter, welche, im Lauf, andern nie— 
dern Wörtern ähnlich find; 3. B. ſchmeißen 
ſtatt werfen, | 

4. Wörter, welche, durch den häufigen Gebrauch 
niederer Perſonen, einen unedeln Nebenbegriff 
bekommen haben; z. B. Pfaff, Dirne, Ge— 

ſell, Kerl. 

5. Alle provinzielle Woͤrter und Ausdruͤcke. 

6. Woͤrter von einem fehlerhaften Bau, wenn 
man beſſere dafuͤr hat; z. B. drunten, fund, 
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flund, bund, funfelnagelneu, u. a. m. ſtatt, 
unten, fand, ſtand, band, ganz neu, u. ſ. w. 

7. Die meiſten Sprihwdrter, und fprihwärtz 
lihen Lehr = und Weidefpricche; 3.23. Eine 
Kraͤhe hackt der andern die Augen nicht aus; 
Die Kage läßt das Maufen nicht ıc, ze. 

Wer da, wo er edel denken follte und Fönns 
te, die Sprache des Poͤbels redet, verrärh, 
daß er demſelben auch an Sefhmad, Sitten, 
und Denfungsart ahnlich) iſt. 


$. 72, 
Vohbltlang 


Der Wohlflang ift diejenige — 
nach welcher eine Rede, auf eine angenehme 
Art, ausgedruͤckt, und ſo, durch das Gehoͤr, 

empfunden wird. Der Gegenfag ift Mißklang. 
Sie befteht forwohl in einzelnen Wörtern, Toͤ— 
nen, und DBerbindungsarten, als in ganzen 
Sägen, und ihren Gliedern. Die erſte Art wird" 
die Euphonie, die zweyte der Numerug - 
genennet. Jener ſtehen die Härte, Eintönigfeit, | 

und der Öleichflang entgegen. 

| $- 73. 

Haͤr fe. Die Härte des Ausdrucks iſt dies 
jenige Unvollommenheit der Rede, da ihre - 
einzelnen Theile dem Gehöre, gleihfam, einen 
Widerſtand darfiellen, indem fie von demfelben 
empfunden werden ſollen. Sie liegt ſowohl in 
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der unnöthigen Häufung der Coſonanten und 
einfplbigen Wörter, ald auch in der Berbin- 
dung eingeltter Wörter und Begriffe. Man vers 
meide daher, foviel ſich thun läßt, 

Erſtens: Die Verbirdung folder Wörter, 
worin die Anzahl der Härtern Mitlauter, die An— 
zahl der Vocalen, merklid übertrifft. 

Zweytens: Man bediene fih des Biegungs« 
und Ableitungd =e, wo e3, ohne Nachtheil des. 
Wohlklangs, nicht ausgelaffen werden darf; 3 
B. flatt, fie ſchadten nicht, fihreibe man, fie 
ſchadeten nicht. 

Drittens: Um die einfplbigen Wörter zu 
vermeiden, bediene man fih der Biegungsfylben; 
fowohl des weiblichen e in der erfien Endung; 
die Güte, die Gnade, die Liebe ſtatt, die 
Gnad, die Lieb zc, als des e in der dritten En- 
dung: dem Manne, dem Baume; flatt, dem 
Dann, dem Baum ꝛc. und des e in der erfien 
Perſon, gegenwärtiger Zeit, bey den Zeitwoͤr— 
teen; 3. B. ich gehe, ich ſuche, ich ſtehe; flatt, 
ich geh, ſuch, fieh, u. ſ. w. Auch gehört hieher 
der Gebrauch des mildernden e, welches vielen 
einfplbigen Wörtern angehängt wird, den 
Hauptbegriff fanft zu verfehmelsen. 3.8. Has 
fe, Bürge ıc. ſtatt, Has, Buͤrg, 20.26 

Biertens: Man vermeide alle harte Zu— 
fammenfegungen, wenn folde Begriffe in einen 
übergehen follen, welche ſich nicht, aufeine leich= 
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te und faßliche Art, beftimmen laffen ; 12. blus 
menbekraͤnzt, goldbefegt, u. a. 

Fünftens: Man enthalte fi einer une 
gefhidten Stellung der gehäuften Hilfgwörter, 
wo Ihr und Verfiand, an die allgemeinen Bee 
griffe, anftoffen, 3. & Indem die Trups 
peu bereitd bandgemein geworden 
ſeyn follen; flatt, handgemein wurden, Er 
hoffte, dag fie doch nod, zu ihrer 
Dfliht zurüdzufehren, würden Fön- 
nen gezwungen werden; flatt, daß fie 
doch noch könnten gezwungen BR, zu - 
er zurüczufehren. 
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Der Gleichklang, als der Wweyte Feh⸗ 
ler, finder ſich, wenn mehrere Wörter aufein— 
der folgen, die, ohne Noth und Abficht, einerley 
Klang haben; z. B. wenn mehrere Wörter mit 
einerley Buchfteben anfangen; ale: Man 
maht mir mehr Mübe, als zc.; oder 
wenn einerled Endſylben, zu nahe auf einander, 
‚ folgen; wenn ein und dasfelhe Wort allzunahe 
wiederhohlt wird; auch wenn fih Wörter mif 
einanderreimen. 3.d. Was das fur Waas 
ven waren!-— Derdritte hieher gehörige Feh— 
ler ift die Eintönigfeit. Sie beftehet in der fehr 

lerhaften Gleichheit des Tond, wenn 
ı. Zuviel Wörter, von einerley, oder beynahe 
‚einerley Länge, auf einander folgen; 3. B. 
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die RURALARIENES Abgeord ner 
ten, 

2; Wenn zuviel Splben, von einerley FaBRaR, 
aufeinander folgen, 

3. Wenn zu viel Füße, einer Art, auf. einander 

folgen; z. B. Niemels kann ich deine 
große. Güte, deine große Huld 
vergeſſen. 


er 6. 75. / —— 
Der Wohlklang beſtehet, zweytens, im 

Numerus, oder im Wohlklang der, Säge, um). 
Perioden, Die Säge find entweder einfach, 
wenn fie bloß aus dem Subject und Praͤdicat 
beſtehen, oder zuſammen geſetzt, wenn mehre⸗ 
re Saͤtze in einen verbunden werdem. Einer je— 
den Periode, und. einem jeden Satz muß ein 
Hauptgedanke, zum Grunde, liegen, welcher er⸗ 
läutert wird, Man muß aber keineswegs getrenn⸗ 
te Gedanken, in eine Periode, zuſammen faſſen 
wollen; wie z. B. wenn man ſagen wollte: 
Seine Grundfäse waren allzeit 
gut: aber er madhte großen Auf 
wand — Hier find zwey ganz verfdiedene 
Gedanken, in einen Sag, verbunden worden, 
wodurch die Periode verunftaltet if. Präcifion, 
Klarheit, Deutlichkeit, und Wohlflang find un⸗ 
erläßlihe Bedingungen der Periode, Beſonders 
hüte man ſich, die untergeordneten Säge, wo⸗ 
von der folgende immer eine Beſtimmung des. 


ax 
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vorhergehenden iſt, nicht zu fehr zu häufen. 9. 
B. SH weiß, Daß du es gehört haft, 
Daß erfagte, daß diefe Dinge einen 
fo großen Wertp pätten, Daß ꝛc. Es 
muß dem Ohre wehe thun, wenn man fü eis 
was lief, 

Der Wohlklang entſtehet vorzuͤglich, durch 
das geſchickte Verhaͤltniß, zwiſchen den Theis 
len eines Satzes, und einer Periode: aber 
eben Ddiefes iſt es auch, was von dem eigenen 
Gehör des Schriftftelers, in Verbindung, mit 
feiner jedesmaligen Abficht, und -der Art des 
Gegenſtandes, beſtimmt werden muß. Soviel 
laͤßt ſich nur ſagen, daß, in der Laͤnge und Form 
der einzelnen Glieder, eine geſchickte Mannigfal⸗ 
tigkeit herrſchen muß. Eine jede Periode beſteht 
aus Haupt? und Nebenideen, und unter beyden 
Arten finden wieder verſchiedene Abſtufungen 
Statt; dieſe muͤſſen daher, in einer natuͤrlichen, 
und faßlichen Ordnung, um jene, als um ihren 
Mittelpunkt, herumgeſtellt, und dadurch die 
Periode gleichſam abgerundet werden. 
$. 76. 

Auch eine ganze Rede muß einen Numerus 
haben. Eines der vornehmſten Stuͤcke iſt auch 
hier die Mannigfaltigkeit, nicht allein, in An— 
ſehung der Laͤnge und Saͤtze der Perioden, 
ſondern auch ihrer Form. Viele Saͤtze und Pe— 
rioden, von einerley Laͤnge und Bauart, ſchlaͤ⸗ 
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fern, wegen ihrer Eintönigfeit, fehr bald ein; 
daher eine geſchickte Abwechslung langer und 
Furzer Säge, und diefer mit den Perioden, ei- 
nes der vorzüglichfien Stüde des Numerus der 
ganzen Rede ift, Immer in Furzen abgefihnittenen 
Sägen fohreiben, heißt, lauter einzelne Gedan- 
fen, ohne alle Kunft, und Verbindung hins 
werfen, und eine ſolche zerfchnittene Schreibart 
ift eben fo widrig und eintönig, als die Haͤu— 
fung langer Perioden ermüdend ift. Auf den 
Schluß einzelner Saͤtze und Perioden kommt 
viel an: aber auf den. Schluß einer ganzen Re⸗ 
de noch weit mehr; weil der legte Eindrud der 
bleibendfte ift. | 

Diefer Numernd der Rede, verbunden 
mit. der Euphonie, und der möglichen Klar 
beit, macht nun den Ausdrud fließend, — Eine 
der fhönften Eigenfchaften einer guten Schreib: 
art, deren Anmwefenheit jedermann empfinder, 
und die darin befteht, daß alle Theile der Rede 
eine fanfte gleichförmige Bewegung haben , und 
das Ohr, und den Verfiand des Lefers, ohne 
ihn irgendwo anftoffen zu laffen, unvermerkt 
mit ſich fortziehen. Entgegen ſtehende Fehler 
find, die matte Eintönigkeit, und die harte, 
bolperichte, und hoͤkerichte Schreibart. 
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9. 77. 
Zebhaftigfeit. 

"Die Lebhaftigfeit des Styls iſt diejenige 
Vollkommenheit, welche auf die untern Kräfte 
unferer Seele wirft , oder ung eine anfhauende 
Erkenntniß gewährt; d. i. eine folche Erkennt« 
niß, bey welcher man das Bezeichnete Flärer 
denft , als das Zeichen , oder Bezeichnende.. 
Diejenigen Modificationen des Ausdrucks, durch 
welche die -untern Kräfte in Bewegung geſetzt 
werden, werden Figuren, oder Hilfsmittel im 
einzelnen Fällen, genennet. Sie find ein Werk 
der Natur, und nicht der Kunft, Man Fann fie 
— 

. In Figuren der Aufmerkſamkeit; 2. Der 
"Einbildungstraft; 3: In Figuren für die Ge 
muͤthsbewegungen und Leidenfhaften; 4. Ju 
Figuren für den Witz und Scharfſinn. 

| $. 78. 

Die Aufmerkſamkeit ift die Fertigkeit, ſich 
des Vortrags eines Sprechenden, oder Schreiben⸗ 
den, klaͤrer, als alles übrige, bewußt zu ſeyn. 
Sie iſt die erſte der untern Kräfte der Seele, 
auf welche der Schreibende Ruͤckſicht nehmen 
muß; weil er alle übrigen Abſichten verfehlen 
. wird, wenn er fich nicht, von Zeit zu Zeit, der 
. Aufmerkfamfeit feiner Lefer oder Zubdrer zu ver⸗ 
fihern weiß. Dahin gehört vorzüglich die Wie⸗ 

H 2 
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derholung, die Inverfion, und Gradation, Die 
erftere befteht darin, daß man denjenigen Be 
griff, oder denjenigen Gedanken, welden man 
am flärffien will bemerken laſſen, auf eine ge⸗ 
ſchickte Art wiederhohlet. Und da hat man ſich 
dann vorzüglich die Kegel zu merken, dag man 
durch diefe Wiederhohlung feinen Gedanken ems 
pfehle, welcher nicht, nach der jedesmaligen 
Abſicht, einer vorzüglihen Aufmerffamfeis 
werth if. i 

Die Inverfion ift diejenige Figur, nad 
welcher ein Begriff, oder ganzer Sag, aus fei« 
ner gewöhnlichen Stelle, herausgehoben, und 
an eine andere gefegt wird, wo die Aufmerkſam⸗ 
keit des Lefers, oder Zuhoͤrers, vorzüglich darauf 
gerichtet werden fann, Die fidrffte, und vore 
nehmfte Ars diefer Figur ift diejenige, wo der 
Begriff, welcher am meiften hervorgehoben wers 
den fol, in die Stelle des eigentlihen Sub⸗ 
jects gefegt wird. 3. B. Dir grünet das 
Thal, dir fpriegendie Blumen ze. — 
Deiner Tugend Lohnmiſt dies? — Aber 
auch in der Mitte des Sage kann man eine 
foiche Verfegung anbringen ; unter andern, 
wenn die vierte Endung der dritten vorgefegf 
wird, wo fie, der Ordnung nad, der legtern 
folgen follte. 3. B. Rimm dieſen eingia 
gen Troft deinem Freunde nicht, ⁊c. 
Zerners, wenn das perfönliche Fuͤrwort den Pare 
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Ateln nachgefegt wird. 3.3, wilt nun auch 
Er mir abhold werden? — Fehlerhaft 
iſt dieſe Verſetzung, wenn der Sprache Gewalt 
geſchiehet, und wenn man dadurch Dunkelheit, 
und Zweydeutigkeit veranlaßt, oder wenn man 
bloß verſetzt, um zu verſetzen. 

Die Gradation oder Steigerung endlich er- 
fordert, daß, wenn in einem Satze mehrere Bes 
griffe, oder Gedankenreihen vorkommen, wel⸗ 
che, an Würde und Wichtigkeit, verſchieden find, 
man fie auch, nach den Graden ihrer Wichtige 
Teit, aufeinander folgen lafje, und dag Staͤr—⸗ 
fere dem Schwaͤchern immer nachſetze. 3. 3. 
Ein großer, tapferer, uneigennägßi- 
ger, arbeitfamer Mann! beffer; Ein 
arbeitfamer, tapferer, uneigenniüs 
tziger großer Mann! oder: Ich verlieg 
das unvergebliche H... mit derjeni-, 
gen Kührung, die man empfindet, 
wenn man fih von Freunden frennt, 
die manpielleiht nie wieder fiehet, 
and einen Drtverläßt, wo es einem 
rehtwohlgieng.. Hier iſt befonders das 
Ende fehr matt, 
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Figuren der Einbildungsfraft, oder der Phan— 
tafie, nennet man dag Vermögen der Seele, 
fi die Gegenflände, und die Ideen davon zu 
verfinnlichen ; d. 1. ih ein finnlidies Bild von 
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folhen Dingen zu machen, welche den Sinnen 
nicht, auf diefe Art, gegenmwartig find. Ihre Folge 
ift, wenn fie die gehörige Lebhaftigkeit hat, die 
Taͤuſchung, d. i. derjenige Zuftand der Vor- 
ffellungsfraft,, wenn die finnlihe Vorftellung 
das Übergewicht, über die Empfindung, bekommt, 
wenn fie ung flärfer rühret, als dasienige, was 
wir empfinden. Sie ift unter den untern Kräf: 
ten der Seele eine der ſtaͤrkſten, und bat das 
ber auch die meiften und ſtaͤrkſten Figuren zu 
ihrem Dienſte. Dahin gehdret vorzüglich die 
Frage, das Benfpiel, und Gleichniß, Legteres 
ift eine der ſchoͤnſten und lebhafteften Figuren, 
indem es, ſowohl durch die Anfhaulichkeit und 
Ähnlichkeit, als auch durch feine Mannigfaltig- 
feit und Neuheit wirft. Es muß aber aus der 
Reihe befannter Gegenftände hergenommen „ 
und felbft anfchaulih und wahr feyn, auch 
Ähnlichkeit und Würde haben. Auch ift dahin 
zu rechnen, die Darfiellung eines Dinges , als 
gegenwärtig. Eine vergangene Begebenheit wird 
allemal in einer der vergangenen Zeiten, erzählt; 
nur dag die Schriftfprache dazu gewöhnlich die 
jüngft vergangene Zeit gebraucht, welches da= 
ber das hiftorifhe Tempus der Deutfchen ge« 
nannt wird. Das Vergangene ift für die Ein- 
bildungskraft nicht fo lebhaft, als das Gegen. 
wärtige; weil fchon das Bewußtfegn der Ver: 
gangenheit dag Intereſſe, und die Anfhaulich- 
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keit vermindert. Ganz anders aber verhält es 
fih , wenn die vergangene Begebenheit , als 
jegt gefchehend, als gegenwärtig dargeftellet wird, 
wo alle untern Kräfte aufgefordert werden, Theil 
daran zu nehmen, Ein gewoͤhnliches Mittel, die- 
fe Zdufhung zu bewirken, ift, daß man ſich, 
ffatt der vergangenen Zeit, der gegenwärtigen 
bedienet. Vorzüglich wird fie in der pathetifchen 
Schreibart gebraucht, wenn man eine Begeben- 
heit, mit einer, im hohen Grade, erwärmten 
Einbildungskraft ,„ und Empfindung erzählt , 
und diefen Grad der Taͤuſchung auch feinen Le— 
fern und Zuhörern bepbringen will. Allein man 
darf fie auch hier nicht ohne Vorbereitung ge— 
brauchen, indem man nicht leicht. damit anfängt; 
fondern erft alsdann, wenn die Einbildungs«. 
kraft, bis auf den gehörigen Grad, erhigt iſt, 
unvermerft, aus der vergangenen Zeit in die ge— 
genwärtige, übergeht, und nun den wichtigften 
Theil der Erzählung, in der legtern fortfeget. 
Dies darf jedoch eben fo wenig lange dauern, 
als es gefehle ſeyn würde, gar zu gähe, in die 
vergangene Zeit wieder überzugehen.3.B. Hier 
ſieht manalle Shreden des gräuel- 
vollen Krieges: Sieger und Befieg- 
teerbeben ein wildes Gefhrey! — 
Hier würhet Gewalt — bier ziftert 
Flucht und Furcht! Dort flürmte 
Swietraht—bhierdrobte wilde Wuth 
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m 16." Diefer Übergang ifE unvorbereitet, und 
daher unſchicklich.“ 

$. 80, 

Figuren fir die Gemuͤthsbewegungen und 
Leidenſchaften. Hier find vorzüglich der Ausruf, 
und die Vergroͤzerung. Jener ift der erſte und 
gewöhnliche Ausdrud einer jeden Gemüthöbes 
wegung, föbald fie nur einige Stärke hat, und 
mit Verwunderung, über das Neue des Gegens 
ſtands, verbunden ift. 3. Bd. Weld einMuth 
befeelte andiefem Zag unfere Trup— 
ven! Wie erhob fih der Anführer 
über fi ſelbſt! — Die Vergrößerung, oder 
Hyberbsl gehört fowohl der Leidenfchaft, als 
der erhigten Ginbildungskraft zu: denn beyden 
ift eg natürlich , die Gegenflände größer darzu— 
fiellen , als-fie wirklich find. 3. B. Der Blitz 
kann nicht ſchneller feyn in feinen 
Wirkungen. — Man büte ſich jedoch die Ver- 
größerung zu übertreiben, wenn man fi nicht 
laͤcherlich machen will. 

$. 81. 

Figuren für den Wig und Scharffinn. Wig 
ift die Fertigkeit Ahnlichkeiten unter verſchiede— 
nen, und Scarffinn die Fertigkeit Berfhiedenz 
heiten unter aͤhnlichen Dingen zu bemerken. 
Dahin gehörige Figuren find : Die Bergleichung, 
der Contraſt, der Gegenſatz, dag Unerwarte— 
fe, und der Übergang. Erftere ſtellt zwey Din 
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ge neben einander, um die Unterſchiede und 
Gpnlichfeiten derfelben zu zeigen; die Dinge 
müffen aber fo befchaffen feyn, dag fie wirklich 
ähnlich , oder verfchieden find, und ihre Ahn- 
lichkeit oder Verfhiedenheit, neu, und unerwar⸗ 
tet wird. 

Der Eontraft fiellet zwey Gegenftände fo 
neben einander, daß fie in mehreren Beſchaf— 
fenheiten entgegen geſetzt erfcheinen,, um einen 
durch den andern zu heben, und anfchaulicdher 
zu machen. Die Gegenftände müffen aber auch 
ganz verfhieden feyn. 

Der Gegenfag entfieht,, wenn verfhieden 
lautende- Namen entgegen fiehender Begriffe, 
in einem gemeinfehaftlihen Gefihtspunfte, ver- 
einige werden; da denn die bemerkte Ähnliche 
keit und Verfchiedenheit, und die glüdliche Ver: 
Bindung bepder, dem Wis und Scharffinn, Ber: 
guügen erwecken. 

Das Unerwartete begreift alle jene Idee— 
verbindungen in ſich, mo der Schriftſteller et— 
was anders fagt, als er den Lefer, nach dem 
gewöhnlichen Gang der Borftellungen, erwarten 
lieg. 3. B. Sch habe die Baroneffe auf 
der Promenade, zwey Stunden, um: | 
Yerm Arm gehabt, und von 100 Ma— 
ferien, von Der Religion und. ihrer 
Saloppe, von Kriegsunrubey und 
dem Vieheſterben, von den (hönen 
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Biffenfhaften, und ihrem Hunde 
gefproden. 
zn |  Rabener. 
Auch gehöret hiezu der Übergang, pder die‘ 
Art, wie man von einem Gegenſtand auf den 
andern kommt, welches befonders für die hiſtori— 
fche , oder vertrauliche Schreibart bemerkt wer- 
den muß. In allen Fällen muß die unerwartete 
Idee fih nicht alfein ungeſucht, und von ſelbſt 
darftellen ; fondern auch Wahrheit, und Inter⸗ 
refje haben, fonft wird der Wig Falt und als 
bern. 
| $. 82. 
Mannigfaltigfeit, 
Die Mannigfaltigkeit des Styls beſteht 
in derjenigen Bollfommenheit , nah welcher 
ähnliche Gedanken, den übrigen Eigenfchaften 
eines guten Styls unbefchadet, auf verſchiedene 
Art ausgedrüdt werden, Der entgegen ftehende 
Sehler heißt Einförmigfeit. Die Mannigfaltig— 
keit ift, mit der Lebhaftigkeit, genau verbunden. 
Beyde wirken zu einerley Abfiht; nämlich, die 
Seele, auf eine angenehme Art, zu unterhalten, 
Die Mannigfaltigkeit erſtreckt fi auf eins 
‚zelne Wörter und Ausdrüde, indem man da, 
wo es ſchicklich und nothwendig ift, die Wies 
derhohlung vermeidet, und einerley Hauptbe- 
‚griff mit verfchiedenen Nebenbegriffen, darftellet, 
Wenn einerley Ideen, in einem Fleinen Raum, 
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wiederhohlt werden, fo machen fie Einförmige 
feit und Gleichklang: daher man fie, das zwey— 
te und folgende Mal, entweder mit gleichbedeus 
tenden Worten ausdruͤckt, oder fie auch ums. 
fHreibet, und dadurch wenigſtens die Mannigr 
faltigkeit, in Anfehung der Nebenbegriffe, erhält. 
Ein anderes Mittel diefer Mannigfaltigfeit ift 
die grammatifche Variation, wenn die Wörter 
in grammatifhen Nebenbegriffen verfchieden 
find; 3. B. wenn man ein Beywort in die Stel: 
le eines Hauptswortes fegt; als: Sterbliche, 
ſt. Menſchen, der Ewige, ſt. Gott. 

In Anſehung der Verbindung und Folge 
will die Mannigfaltigkeit, daß man die Gedan« 
fen nicht immer, auf eine, und diefelbe Art, auf 
einander folgen laffe, welches eine einfhläfern- 
de Einförmigfeit verurfacht, — Daraus wird 
man abnehmen Fönnen, was man bey der Manz 
nigfaltigfeit, in Abficht der Form, und des Gan— 
zen. der Rede, zu beobachten hat, 


$. 88. 
N eu h ? i t. 

Die Neuheit beſteht darin, dag der Schrift: 
fieller, da, wo es nothwendig, nüglih und 
fhielih it, neue Wendungen , Wörter, und 
Vorſtellungsarten, anftatt der befannten und 
gewöhnlichen, gebraucht. Neu iſt aber, in diefent 
Sinne, eine jede Vorfiellungsart, welche noch 
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nicht fo oft gebraucht worden, daß fie ihre Wir, 
fung, auf die untern Kräfte, ganz, oder doch 
zum Theil , verlohren hat. 

Die Neuheit hat ihre Grade. Das Neue 
befteht entweder in Wörtern, oder in Verbin- 
duntgsarten, oder in der neuen Darftellung des 
ganzen Gedankens. Diefe legtere ift eine der 
fruchtbarſten, und fiherften Arten der Neuheit. 
Sie macht das Eigenthuͤmliche des Schrift: 
fiellers aus, iudem fein Wig, feine Einbil« 
dungskraft, fein Geſchmack, und feing Beur- 
theilungsfraft fih bier im beften Lichte zeigen 
Fönnen. Gie hat ihre Grade, und ift der hoͤ— 
bern und dichterifchen Schreibart am nothwen⸗ 
digften; weil hier vieles unedel und matt iſt, 
was es, in den übrigen Arten des Styles, nicht 
it, Indeſſen ifk fie nicht bloß dem Dichter anz 
gemeſſen, fondern auch einem jeden Schriftfiele 
ler unentbehrlih, fobald er auf Schönheit Anz 
fpruch macht; indem es faft Feine Art des Aus— 
druds giebt, welche nicht wenigftend einige Gra- 
de der Lebhaftigkeit, Neuheit, und Mannigfals 
sigfeit follte ertragen koͤnnen. Selbſt den uns 
terrichtenden Styl fchmüdet fie, wenn fie mit 
Befcheidenheit angebracht wird , indem fie dem 
befannteften, und alltäglichen Gedanken, dur 
ein neues Gewand, den Reiz der Neuheit giebt, 
und ihn verfhönert, Indeffen bleibt dennoch die 
Neuheit den übrigen Gigenfchaften des Styls 
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untergeordnet ; und man gebrauche fich derfelben 
nur mit Behutfamkeit, und verfümmle nicht, 
um nen zu feheinen, den Sprachgebraud , die 
Keinigkeit, Würde, oder die Vorfchriften des 
guten Geſchmacks, gerade, als wenn die Neu— 
heit die einzige Eigenfchaft eines ſchoͤnen ſchrift. 
lichen Products wäre, 
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Einheit des Styls. 

Diefe if die legte allgemeine Eigenſchaft, 
welche alle Vorigen zu einem ſchoͤnen Ganzen 
verbindet, und dadurd das fchriftliche Product 
kroͤnet. Sie ift die Verbindung aller Theile zu 
einem einzigen Zwed. Cine jede vernünftige 
Rede muß einen Entzwed haben: aber fie muß. 
auch nur Einen haben. Sind ihrer mehrere 
vorhanden, fo müffen fie einander. untergeord⸗ 
et, und zu einem einzigen Endzwed verbun« 
den werden. Geſchiehet diefes nicht: fo wird 
aus der Rede Fein Ganzes; weil alsdann feine 
Einheit. vorhanden iſt. Eine Poffe, z. B. in eie 
nem ernfihaften Unterricht, fiöret die Einheit 
eben fo ſehr, old der Wig in einer rührenden 
Rede. Hieher gehöret demnah 
1; Plan und Drdnung des Öanzen. Eine Reihe 

hingeworfener Bilder, wenn fie zufälliger weis 
fe folgen, kann nie ein ſchoͤnes Ganzes bils 
. den, wenn die einzelnen Gedanken noch ſo 
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ſchoͤn wären. Daher muß der Platı erft reiflich 
durchdacht ſeyn, die dazu noͤthigen Theile er; 
funden , und diefe in diejenige Drdnung ge- 
ftelft werden, welche, für die jedesmalige Ab- 
ficht, die ſchicklichſte, und befte if, Ein jedes 
fhöne Product muß feinen Anfang, Mittel 
und Ende haben, welche unter fi ſowohl, 
als mit dem Ganzen, in einem ade | 
Berhältniffe, fichen. 

2, Plan und Ordnung einzelner heile, Diefe 
müffen nicht allein dem Ganzen angemeffen 
feyn , fondern auch unter fih im gehörigen 
-Berhältniffe fiehen, und in einer ſchicklichen 
Drdnung auf einander folgen. Jeder einzelne 
Theil muß wieder feinen regelmäßigen An 
fang, Mittel und Ende haben: doch muß 
diefer ganze Plan, auf eine gefchidte Art, ver: 
borgen werden. - 

3. Bolftändigkeit. Nicht nur alle Theile, wels 

che zur jedesmaligen Abficht nothwendig find, 
miüffen vorhanden, fondern ed muß auch je- 
der einzelne Theil feine Vollſtaͤndigkeit ha- 
ben. Man muß daher, um Bollftändigkeit zu 
erreichen, der Sache vollfommen fündig, und 
fie vorher wohl überdacht haben, damit man 
nichts überfehe, was zur jedesmaligen Ab⸗ 
fiht dienlich ift, 

4. Abwefenheit alles überfluffes , und alles 
Eremdartigen. Beydes trägt zu der jedesma⸗ 
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ligen Abſicht nichts bey, und hindert nur die 
Aufmerkſamkeit auf die weſentlichern Theile, 
wirkt folglich der Abſicht entgegen, | 

‚5. Einheit des Tons. Eine der wichtigfien Ar. 

.. sen‘ der Einheit! In einem jeden Auffag ift 
ein: gewiffer Gemuͤthszuſtand der herrfchen- 
de: entweder der vertrauliche, oder der ernſt⸗ 
hafte, oder der rührende, u. f. w. Auf die- 
fen Zon müfjen nun auch alle einzelne Theile 
geſtimmt ſeyn. Manche Arten des Tong ver 

tragen zwar, und fordern fogar den naͤchſt 

an ſie grenzenden, manche aber durchaus 
nicht. Man ſehe ſich daher wohl vor, um hier 
keinen Fehler zu machen. | 
Alle die bisher erwähnten allgemeinen Ei- 
genfhaften des Styles find, ſowohl in militai- 
riſchen als andern fchriftlichen Aupägen, mehr 
oder weniger nothwendig. Die Abwefenheit der 

Sprachrichtigkeit und Keinigfeit verurfacht den 

fehlerhaften, unreinen, und barbarifchen Styl; 

die Verlegung der Klarheit und Deutlichkeit 
den zweydeutigen, dunkeln, und unverftdndli- 
den Stpl; die unterlafjene Beobachtung der 

Angemeffenheit, und ihrer Unterarten, der üb⸗ 

lichkeit, Schidlichkeit, Natrlichfeit und Be: 

ſtimmtheit, den neologifhen, unnatürlichen, ge: 
swungenen, ſchwankenden, unbeſtimmten Styl. 

Mangel an Praͤciſſion den weitſchweiſtgen, und 

kraftloſen, und die Übertreibung berfelben den 
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lakoniſchen Styl; die Verlegung der abfolu. 
ten Würde den unedeln und widrigen Styh; 
der Mangel des Wohlflangs, und feiner Arten, 
den  eintöttigen bolperichten , höderichten : und 
zerfhniftenen Styl; und die Abwefenheit aller 
Zebhaftigfeit den ‚matten , langweiligen : und 
froftigen Styl. Ä | 

Die Fertigkeit in Verfaffung fchriftlicher 
Auffäge, worin die obigen allgemeinen Eigen— 
ſchaften des guten Styls beobachtet find , ers” 
wirbt man fih durch Übung, und bedachtfames 
Lefen guter Mufter, wozu Adelung über den 
deutſchen Styl, Voigles Lehrbuch der deutſchen 
profaifhen Schreibart — Hoyers militairifche 
Schriften, und:andere , empfohlen zu werden 
verdienen. ' 


Sünfter Abſchnitt. 


Anwendung vorhergebender Eigenfchaften des 
guten Styls, auf verfchiedene Auffüge eines 
militairifchen , und andern Inhalts. 


| 8. 
Der militairifche Gefchäftsfipl. 

Der Gang des gewöhnlichen menfclichen 
Lebens liefert die Stoffe zu einer jeden Gat— 
tung des Styls. Er richtet fich vorzüglich nad 
unfern gefelfchaftlichen Verhaͤltniſſen, in wie⸗ 
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fern wir nämlich. Biniger deg Staals, und Mit 
glieder eines befondern Standes iu demfelben 
find. Hieraus entſpringt zuerfi der Geſchaͤfts— 
ſtyl. Er ift unter allen Arten. des Styles der 
Fältefte,. indem theils die Würde, theils die Be- 
fimmtheit und Kürze allen rednerifchen Schmud 
‚verbieten. Ein hoher Grad vom Ernft, welcher 
das Vertrauliche fhlechterdingg ausſchließt, herr- 
ſchet in demſelben, und feine unerlaͤßlichen Eie 
geuſchaften find, erſtens, Klarheit und Deuts 
lichkeit; weil Dunkelheit und fchwanfender Ver- 
fand hier von den wichtigfien Folgen find, Zmei- 
tens, Beſtimmtheit, Präcifion-und Kürze, Be: 
Jehrungen über :Dienftgefchäfte eifordern den 
moͤglichſten Grad von Faßlichfeit und Begreife 
lichkeit, und deswegen ift hier der Gebrauch der 
Kunſtwoͤrter, fhon aus dem Grunde, anzuempfeh⸗ 
ben, weil man ſonſt, ohne Noth, wortreich, 
und oft gar unverſtaͤndlich werden wuͤrde. 

Dienſtauffſaͤtze haben übrigens, mit den ei— 
gentlichen Briefen, nur die zufälfigen dußern 
Merkmale, Überfchrift, Unterſchrift, und Siegel 
gemein, und. erhalten daher, in jeder Hinſicht, 
ihre eigene Rubrique. Man -Fann fie eintheilen, 
in die Dienfl-Eorrefpondens. u 
, A Inder Branſche. 1. Subordinitte, 2, 
Anordnende. 3. Gerichtliche, 4, Hifterifhe, 
| B. Außer der Branſche. 1. Correfpondenz 
— Er ee * 
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mit Militairr, * 2. mit Eivil- Stellen, und 
Partheyen. 

Subordinirte Auffäge find : smeldungen,, 
Berichte, Außerungen. Anordnende Auffäge find: 
Befehle,. Verordnungen, Dispoſitionen. 

Die gerichtlichen Auffäge, von welden 
bier die Rede ſeyn kann, ſchraͤnken ſich bloß auf 
die Verfaſſung eined Species Facti, und Die 
fummarifche Aufnahme des Geftändniffes ein, 
welches ein, wegen irgend einem Vergehen, con» 
ſtituirtes Individuum von fi giebt, wozu 
ein Officier, in Abweſenheit des Auditors, zu 
weilen den Auftrag erhalten kann. 

Die hiſtoriſch militairiſchen Aufſaͤtze betreſ— 
fen die Fuͤhrung eines Tagebuchs, oder die Auf⸗ 
zeichnung aller, während eines Feldzugs, einer 
Belagerulig,, einer Bloquade, oder eined Mara 
ſches vorgefallenen Kriegsereigniffe ; wozu man, 
entweder bey fich felbft, eine Aufforderung fuͤh— 
Ien, oder von dem Commandanten befehligt wers 
den kann. Die vorzüglichften Eigenſchaften ders 
felben find Wahrheit, Genauigkeit und Deuts 
lichkeit, in einem gelaffenen edeln Zone. 
| Unter den Berichten zeichnen fih beſonders 
aus, die Schilderungen militairifher Oftellun- 
‚gen und Gegenden. Ihre befondern Eigenfhaf- 
ten beruhen auf der Verfinnlichung dargeftellter 
Segenftände in der Natur und Menfchenwelt, 
und find daher, Deutlichkeit , lichtvolle Drd« 
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nung, bequeme überſicht, umfohließende Dar- 
fielung des Ganzen, und Einfachheit in der 
Bezeichnung. 

Die Correſpondenz außer der 
Dranfde imMilitaire Fannentweder mit 
einem Höhern oder Niedern, oder einem Glei- 
chen im Range zu führen feyn, und betrifft die 
verfhiedenen Vorfälle, welche aus den gegen= 
feitigen Berhältniffen, oft auch durch Zufaͤlle 
berbeygeführt werden, Sie fhließen ſich, in eis 
nem guten Theil, an die Eorrefpondenz in der 
Branſche an, weichen aber auch, in einigen 
Stüden, wieder von folden ab. Ihre nähere 
Einrichtung wird aug den unten vorfommenden 
Bepfpielen zu erjehen ſeyn. 

Die Correſpondenz mit dem Civi— 
Te bat ihren beſondern Styl. Er iſt weder be- 
fehlend noch ſubordinirt; fondern giebt in ei- 
nem angemeffenen Grad von Höflichkeit, dag, 
was der Dienft erfordert, der Civilſtelle, oder 
Parthey zu erfennen, oder dußert ih gegen 
folde in einem, für den Dienft fowohl, als die 
eigene Perfon ſelbſt, honorabeln Zone. 


$. 86. 
Der Brieffipl. 


Die allgemeine Regeln für den Brieffipl 
find, daß man mit fieter Hinfiht auf Eprrect- 
beit, Sprachrichtigkeit, und Schönheit der 

J 2 
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Schrift, ganz din Verhältaiſſen— g maͤß ſchrei⸗ 
be, in welchen man zur abweſenden Perfon fie- 
het, und denfelben Ton fefthalte, der zwifchen ung 
und ihr, bey der mündlichen Unterhaltung, Statt 
finden würde — dag man fo einfach und na 
tuͤrlich, als moͤglich, ſchreibe — daß ınan den 
Gegenſtand, über welchen man fhreibt, vors 
her genau durchdenke — dag man fih die 
Stimmung , welde , entweder durch unfern 
Brief, in dem Eorrefpondenten hervorgebracht 
werden, oder in welcher fi) derfelhe befinden 
kann, wenn er unfern Brief erhält, foviel mög: 
lich , vergegenwärtige — daß man feine eigene 
Perfon, fo wenig als möglich, hervorſchimmern, 
dagegen durchgehends Beziehung auf den Cor— 
refpondenten berrfhen laffe — daß man fidh 
endlich, bey zu beantwortenden Briefen, genau 
an den empfangenen Brief halte, alles was man 
von und zu wiffen verlangt, mit möglichfrer 
Ordnung und Genauigkeit, bald und beſtimmt, 
erkläre, bittere und heftige Briefe aber nicht 
eher Beantiyorte, als bis man folihe, ‚ohne Wal⸗ 
lung, wiederhohlt lefen fann, | 
Hieraus folgt nun, daß der gute Ton des 
gefitteten Umgangs die fiherfte Richtfehnur, des. 
Briefſtyls ift. Reinigfeit, Klarheit, Beflimmte 
‚seit, leichte und ungefuchte Lebhaftigkeit, auch 
eine etwas größere Vorficht, als im gemeinen 
Leben, find die vorzäglichfien Eigenſchaften, 
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welde man, bey einem Briefe, faſt nie vernach⸗ 
laͤßigen darf. 

Man kann die Briefe eintheilen, 1. in Brie— 
fe der Convenienz und des Wohlſtands; 2. in 
Privatgeſchaͤftsbriefe; 3. in vertrauliche Briefe; 
4, in Briefe des Wiges und der Laune, und 5. 
in beledrende Briefe. Diefe legtern gehören je— 
doch in militairifher Hinfiht, unter die an— 
ordnenden. Dienftanffäge ; daher ſolche hier fuͤg— 
lich übergangen werden koͤnnen. 


$. 87. 
Briefe der Convenienz, und des Wohlftands 


Dieſe Briefe werden in ſolchen Faͤllen ge— 
ſchrieben, wo unſer perſoͤnliches Verhaͤltniß ge— 
gen die Perſonen, mit denen wir in gewiſſen 
buͤrgerlichen, oder haͤuslichen Verbindungen ſte— 
hen, geltend gemacht werden darf, und wo wir 
ung alfo außerhalb der Sphäre unferer Ge⸗ 
ſchaͤfte, und der daraus hervorgehenden Ver— 
baltniffe, an diefe Perfonen wenden. Daraus 
folgt‘, daß wir den Brief des Wohlſtandes zwar 
wohl von unſerer Bekanntſchaft, den Sitten 
gemaͤß, erwarten, aber, nach unſern buͤrgerlichen 
Verhaͤltniſſen, nicht verlangen, oder veranlaſſen 
koͤnnen. Der Wohlſtandsbrief ſoll naͤmlich ei— 
nen gewiſſen Vorgang des Lebens, in Bezie— 
hung auf jene Verhaͤltniſſe, als einen Gegen— 
ſtand unſeres Gefühls, doch unter der aͤußern 
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Form einer modernen Sitte, behardeln. Der 
Empfänger erwartet unfere Theilnahme an ei— 
nem gewiffen Borgange , und rechnet darauf, 
daß, in unferm Brief, der Menſch hindurch fchims 
mere. Aber diefe Theilnahme muß fo motivirt 
werden , daß ihr das dußere Gewand der , 
durch die feinern Nüancen des befjern gefell= 
fhaftlihen Tones, modernifirten Ettiquefte an— 
paßt. - Schon diefer Schwierigkeit der Form, 
noch mehr aber der Einförmigfeit des Stoffes 
wegen, ift der Brief der Eonvenieng eines der 
difficilften Producte des Styls überhaupt, und 
geräth eben darum fo felten. Es gehören hie— 
ber : Gluͤckwuͤnſchungsbriefe an Vorgeſetzte 
und Bekannte, wenn fie in höhere Stellen rüden, 
oder bey frohen Familienbegebenheiten. Anwün- 
fhungsbriefe , bey Geburts - und Namens 
taͤgen, und dem neuen Jahre. Condolenzbriefe 
bey. fraurigen Familienereigniffen. Dankſa— 
gungsbriefe, für erzeigte Gefälfigkeiten, für Ver⸗ 
wendungen in unfern Angelegenheiten , für 
Zheilnahme an unferm Schidfale. Endlich ges 
hören auch noch die Abfchiedsbriefe , da ſich 
ſolche gewöhnlich mit den legt vorhergehenden, 
in einem Theil, vereinigen, zu den Wolhſtands— 
briefen, | F | 
Man huͤte ſich in allen diefen Briefen haupt: 
fählih vor einer übertriebenen Theilnahme, 
vor offectirten und erfünfielten Gefühlen, vor 
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Weitfhweiftgfeit, und widerliher Ausdehnung. 
Sichere Haltung des conventionellen Tones und 
des Schicklichen, Mannigfaltigkeit in den eins 
zelnen Schattirungen, Neuheit der Wendun- 
gen, Gewandtheit im Ausdrude, feine Fefl- 
haltung des Berhältniffes, im welchem wir zur 
abwefenden Verfon fiehen, und Kürze bey aller 
Lebhaftigkeit find diejenigen Eigenfchaften, wel— 
che man, in den driefen des 0. nicht 
vermiſſen darf. | A 


$. 88. 
Der Privatgefchäftsbrief: 

Die gemwöhnlichfie Art von Briefen, wel: 
de im gemeinen: Leben vorfommıen iſt jene 
der Privatgefchäftsbriefe. Die verfipiedenen Faͤl⸗ 
le, welche durch unfere buͤrgerlichen, auch con—⸗ 
ventionellen Berhältniffe herbeygefuͤhrt werden, 
und auf unfere haͤusliche Ordnung, eigene Eh— 
re, und innern Wohlſtand Bezug nehmen, lie 
fern ung den Stoff zu denfelben. Diefer iſt das 
her eben fo mannigfaltig, ald ed Fälle giebt, 
die ung nöthigen koͤnnen, entweder unfere An— 
fprüche, in gewiffen Gelegenheiten, geltend zu 
machen, oder die Dienfileiffungen anderer atıs 
zufuchen, oder fie ihnen zu gewähren, Ich redj= 
ne vorzuͤglich, in. militairifcher Hinſicht, hier 
ber: Erfundigungs-, Erinnerungs-, Entfchuls 
digungs- , Empfehlungs- und die Bitg = oder 
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Bewerbfehreiben; Deutl cchteit und lichtvolle Ord⸗ 
nung, bey dem Vortrage deſſen, was der Brief _ 
enthält, unterflügf mit den gehörigen Gründen, 
wo dies nöthig ift, ein hoͤflicher, lebhafter, und 
zutrauungsvoller Ton, bey welchem das Vers 
haͤltniß, in dem wir mit dem Correſpondenten 
ſtehen, und der "äußere briefſtelleriſche Wohle 
Hand forgfältig beobachtet it, machen das. Ei⸗ 
genthuͤmliche diefer Art von Briefen aus, wels- 
ches, in keinem Fall, vernaͤchlaͤßigt merden darf 
S. 89. 
Det vertrauliche Brief. 

Diefer fol unfere Verhältniffe mit äbwe- 
fenden Freunden, Verwandten, Erziehern, und 
Wohlthaͤtern erhalten, und ‚die ung .fehlende - 
mündliche Unterhalfung erſetzen. Der Unter: 
ſchied des Alters ‚ und der bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe wird in demfelben wenig bemerkbar, da 
ung natürliche, oder moralifhe Verwandſchaft, 
mit diefen Perfonen, in ein beſtimmtes Verhält- 
niß der. Gleichheit ſtellt. In dieſer Hinſicht iſt 
der vertrauliche Brief der natuͤrliche Erguß ei⸗ 
nes vollen Herzens, und hat, unter allen Gat- 
iungen des Briefſtyls, den weiteſten Umfang ; 
denn, der. ganze Gang unſers Schickſals, mit 
feinen frohen, und widrigen Wendungen und 
Entwicklungen, alle ſtillen Freuden der Freunds 
shaft und der Zärtlichfeit, alle geheimen Bes 
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Forgniffe. und Kümmterniffe , alle wohlmwollenden 
Winke, Rathſchlaͤge, und Warnungen, alle 
erquickende Ausſichten und Hoffnungen — Furz, 
alles was das menfhliche Herz gern, mit DSffen= 
heit, denjenigen mittheilt, welche ihm theuer‘, 
und werth find, gehört in die Sphäre derfelben. 
Für Briefe diefer Art laſſen fich feine Regel‘, 
und Anweifungen geben; deun der Stoff liegt 
in. unfern: eigenthuͤmlichen und fpecielen Ver— 
haͤltniſſen, und die Form verlangt nur allge- 
mein. einen. inner logiſchen Zufamitenhäng, 
Deutlichkeit und Wärme in. der Darſtellung, 
"und Einheit in der Haltung des Ganzen, 


BR EL. ra 
Der Brief des Witzes und der Laufe. 

Diefer ſetzt nicht. nur eine gluͤckliche Adtiite 
liche Anlage zum Wig, und eine, durch bung, 
erlangte Gemwandtheit im Ausdruck, fondern 
auch eine lange Bekanntſchaft, und ein Ver: 
haͤltniß der ‚Gleichheit, mit der Perſon, voraus, 
an melde er gerichtet wird. "Der Ton in Die 
fem Briefe erhebt fih, mit einer; gewiffen frohen 
Keckheit, über die Formen der Conbenienz, und 
ergreift von den, in die Darftelfung, gezogenen 
Gegenſtaͤnden immer dic heitere, bisweilen auch 
die laͤcherliche Seite. Er giebt die eigenen 
Schwaͤchen preiß, und berührt die Schwächen 
deßen, an den der Brief gerichtet iſt, mit gur⸗ 
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muͤthiger Leichtigkeit. Er überfchreitet: jedoch nie 
die Grenzlinie- des Schicklichen; weil felbft die 
vertraulichften Verbältniffe das Fefthalten des- 
felben verlangen. Er ftellt aber auch nicht alles 
witzig dar; weil felbft der ächte Wig nur die 
Wuͤrze, nicht die Nahrung im Briefe fepn fol, 
und artet nie in Bitrerfeit aus, weil feine Ab- 
ſicht iſt, ung in eine frohe Stimmung zu ver— 
fegen, Er hält fih on ein beſtimmtes Object, 
und läßt ſeine Anfpielungen, und die einzelnen 
Wendungen, gleihfom wie Kadien, von diefem 
. Mittelpunfte ausgehen, 


F. Ols 
Äußere Form der Briefe, 

Bey der aͤußern Form der Briefe kommt 
zuerfb die Anrede, oder Titulatur, die Auf 
ſchrift, und die dabey zu beobachtende Wohle 
anſtaͤndigkeit in Betrachtung. | 

Dienfibriefe haben ihre eigene, durch ges 
wife Ausdrüde ;und Formeln, fefigefegte Bes 
zeichnung der dußern Würde, und gegenfeitigen 
Berhältniffe; und zwar nicht nur in Anfehung 
der zu gebrauchenden Titulaturen, und gewif- 
fer hergebrachter Wendungen im Eontert , ſon⸗ 
dern auch der dußern Form, in Hinficht auf For— 
mat, Papier, Unterzeihnung und überſchrift, 
‚wovon das Nähere, in der Beyfpielfammlung, 
erſichtlich gemacht werden wird, 


— 
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Bey den eigentlihen Briefen tft die Titu— 

latur dreyfah; nämlich , die der Anrede, deg 
Eonteztes, und der Unterfchrift, 


6. 92. 
Zitulatur der Anrde 

Ein jeder Officier, fobald er ein Edelmann 
if, befommes den Zitul, Hochwohlgebohr— 
ner; ein Baron, Hoch = und wohlge— 
bohrner; ein Grafoder Reichsbaron, Hoch— 
‚gebohrner; ein Fürft oder ie ur de 
laudtigfter. 

Die Titulatur Er, Majeftdt des Kaifers 
if, Allerdurdlaudtigfter, Unüber- 
windlidfter 

Eines Königs, AL lerburglaudtig 
fir, Sroßmädtigfter, 

Generals und Staabsoffiziere befommen 
überdies noch das Praͤdicat, Hochgebieten- 
der; der Zeldmarfhal und Hofkriegsraths⸗ 
Bröfident, Höchftgebietender. 

| Die Dfficiere, welche von Geburt eines 
bürgerlihen Ranges find, pflegt man Wohl- 
„gebobrne zu nennen. Indeffen, da ſchon der 
Dfficierftand ſelbſt einigermaffen adelt, fo fehlt 
men nicht, wenn man, befonders vom Haupt- 
mann aufwärts, Die Anrede, Hochwohl ge⸗ 
bohrnuer giebt. 

Die Zeldfopiäne und Seldfuperiore, wer. 
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den mit Hochwuͤrdiger, der Feldbiſchof 
mit Hohmwürdigfter titulirt. 

Die Beamten des Kriegs» Commiffariatg, 
der Hof» Buchhaltung, und des Berpflegs- 
Amts, erhalten den Titul ihrer Geburt, wenn 
fie adelichen Standes ſind. Außerdem werden 
fie mit Wohl gebohrner, der Ober⸗-Kriegs— 
Cominiſſair, Ober Buchhalter, und Ober. Ber: 
pflegs = Berwalter aber mit Hochwohlge— 
bohrner-angeredet. 

Adeliche Frauenzimmer erhalten den Titul 
ihrer Geburt, und bitrgerliche den ihres Mode 
— v 


$. 93: 
Titulatur des Cofiteztes. | 
Die Zitulatur des Conteztes ift die Art, 
wie man den -Eorrefpondenten im Briefe anres 
det. Gleih im Eingang des Briefes behält man 
gewoͤhnlich die Titulatur der Überfchrift, mit 
dem vorgefegten Worte, Euer oder Euer, 
bey ; fo fagt man 5. B. Ener Hochwohlgebohrn 
haben mir z. Ener Wohlgebohrn erlauben guͤ— 
tigſt, daß ich ze; Inder Folge des Contextes 
wird aber dieſe Titulatur mit den Wörtern 
Hochdieſelben, Diefelben, Höchftdiefelben, Hoch— 
dero, Hoͤchſtdero, Dero, verwechfelt, und man 
gebraucht ſich der erfiern nur alsdantı widerum, 
wenn durch die Haͤufung diefer Fuͤrwoͤrter ein 
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Misklang entfieht, oder wenn ein ganz neuer 
Abfag im Briefe anfängt, Bey diefen Anreden 
im Contexrt, welche man auch die laufende Ti— 
tulatur zu nennen pflegt, bedient man fih, an 
Kaifer und Könige, des Wortes: Euere Maje— 
ſtaͤt. I | 

An Kaiſerl. Königl. Prinzen und Prinzeſ— 
finen , Kaiſerl. Königl, Hoheit, 

An die Erzherzoge, welche nicht in die Des— 
cendenz des jegt regierenden Kaifers gehören, 
und. andere Königl. Prinzen und Prinzefjinen , 
Königl, Hobeit. | 

GHerzoge, und andere fürfliche Prinzen, wers 
den mit Euere Durchlaucht, die Feld- 
marfchäle, Feldzeugmeiſters, Generals der 
Eavallerie, Feldmarſchallieutenants, Staats- 
miniſters, geheimen Raͤthe, mit Euere Excel— 
lenz titulirt, und dies nämliche Praͤdicat er— 
halten auch die Frauen derſelben. Die Titu— 
laturen des Contertes an einen Grafen, Ba— 
‘ron, Edelmann, dann. diejenigen Staabs— 
und Dber- Officierd, welche feine gebohrnen 
Edelleute find, beftehen. in den im vorigen $ 
angeführten Pradicaten; Hochgebohrn, 
Hoch undWohlgebohrn, Hochwohl— 
gebohrn, und Wohlgebohrn, welchen 
man, wie ſchon geſagt, das Woͤrtchen Euero 
oder Euer vorſetzt. 
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Titulatur des Befchluffes, 


Endlich ift noch die Titulatur des Befchlu“ 
ſes zu merken, Diefe beftehet aus der Anrede 
des Eontertes, und aus dem Praͤdicate, wel 
ches man fich felbft beylegt. Dies legtere aber 
richtet fih nach dem Verhaͤltniß, in welchem 
wir mit dem Eorrefpondenten fiehen, und druͤckt 
gleihfam dasfelbe aus. Die Stufenfolge ift: 
Allerunsterthbänigfter,unterthänig- 
fter, un terthaͤnigſt gehorſamſter, 
unterthaͤniger, geborfamfter," ge. 
borfamer, ergebenfter, dienftwils 
ligfter. Sid des Ausdruds Knecht zu 
gebrauchen ift nicht mehr Sitte; und auch das 
Wort Diener fallt gegen alle Borgefegten 
weg: man ſagt nur unterthaͤniger, oder 
gehborfamfter. Das Wort, ergebenfter 
ift nur an gute Freunde und Bekannte, dienfle 
willigfter aber nur an Perfonen eines ge 
zingern Ranges anzumenden, 
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$. W⸗ 
Beyſpiele gewoͤhnlicher Titulaturen. 
An Se. M. den Kaiſer. 


überſchrift. Allerdurchlauchtigſter, unuͤber— 
windlichſter Kaifer und Koͤ— 
nig, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und 
Herr! 

Im Eonterte, Euere Kaiſerl. Koͤnigl. Ma— 
jeſtaͤt; und zur Ahwechs⸗ 
lung: Allerhoͤchſtdieſelben, 
Allerhoͤchſtdero. 

Un ite rſchrift. Allerunterthaͤnigſter. 

Anmerkung. Wenn man in einer Sup- 
plique, flatt des obigen Tituls, fagen 
darf: Allergnaͤdigſter Monarch, oder 
bloß, Euere 8. 8. Majeftät: fo iſt dies 
eine Lizenz, die bloß in der allerhoͤch— 
fien Gnade des Monarchen gegründet ift, 


An einen Erzherzog aus der Descendenz des 
ist regierenden Kaiſers. 
Überfhrift, Durdlaudtigfier Prinz, 
(Kronprin;.) 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 
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Im Gonterte. Euere Kaiferl. Königl,: Ho: 
| heit, und zum Wechſel, 
hr Hoͤchſtdieſelben, Hoͤchſtdero. 
Unterſchrift. Unterthaͤnigſter. 

Note. An einen Erzherzog, welcher nicht 
aus der Descendenz des itzt regierenden 
Kaiſers iſt, wird im Context bloß Koͤ— 

nigliche Hoheit gefegt, welches 
Praͤdicat auch ein jeder anderer Koͤnigl. 
Prinz bekommt. 


An einen Feldmarſchal, welcher Prinz aus 

einem fuͤrſtlichen Hauſe iſt. 

übe rſchr ift. Durchlauchtigſter Prinz! 
Hoͤchſtgebietender Herr, Gene⸗ 

ral Feldmarſchal, | 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 

Im Eonterte, Euere Durchlaucht, Hoͤchſt⸗ 

| | dieſelben, Hoͤchſtdero. 

Unterſchrift. Unterthaͤnigſter. 


a einen Feldmarfchal, welcher Graf oder 
. Keichsbaron fi. 

überſchri ft. Hochgebohrner Graf, 

(Reichsfreyherr.) 
Hoͤchſtgebietender Herr Gene— 

ral Feldmarſchal! 

gun Contexte. Cuere Ercellenz, 

Unteeſcheift. Unterthaͤnigſter. 
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Anmerkung. Diefe naͤmliche Zitulatur ers 
halten auch die Feldzeugmeifters, Ge- 
nerals der Cavallerie, und Feldmare 
ſchallieutenants; nur dag fie ſtatt Hoͤchſt⸗ 
gebietender — dag Prädicat Hochzuge— 
bietender "erhalten. 
Dem  Grand- Prior des Malihefer- 
Drdens, er ſeye, mie gegenwärtig, 

Feldmarſchal, oder ein General eines 
niederern Kanges, gebührt das Präs- 
Dicat, Hohwürdigfter, welches 

ganz zu erſt geſetzt wird; man ſagt naͤm— 
lich, Hochwürdigſter, Hoͤchgebohrner, 
u. ſ. w. 

Dem General-Gouverneur in einer 
Provinz, oder in einer Feflung, dem, 
Direkteur der Artillerie, des Genie— 

Corps — dem Prajidenten ‚des Hof— 
Kriegs = Rath wird in der Überfiprift 
auch noch das Pradicat der befondern 
Stelle, welcher derjelbe präfidirt, bey— 
geſetzt. 


An— einen Generalen, der Inhaber eines Res 
giments ift. 
Überfgrift. Hoc - und Mohgebohrner 
| Freyhert, (Ritter.) 
Hoczugebietender Herr Ges 
neral Feldmarſchallieute⸗ 
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nant, (Feldwachtmeifter) 
und Reginients » Inhaber! 
Im Eonterte. Euere Excellenz, (Euer Hoc: 
und Wohlgebohrn) Hod- 
diefelben , Hochdero. 
Unterſchrift. Unterthänigfter, (ünterthä- 
nigft gehorfamffer,) 
Anmerfung. Das Prädicat, Regiments— 
Inhaber fegt man nur alsdann bey, 
wenn man im Pegiment eines fol: 
den Generalen felbft feine Stelle hat. 
— Mohlverfianden, wenn von der Über- 
fhrift die Rede iſt; bey den Auffchriften 
oder Addrefjen wird ſolches in jedem Fall 
beygeſetzt. 


An einen Oberſten. 


üÜberſchrift. Hochgebohrner, (wenn dere 
| ſelbe Graf oder Reichsba— 
ton) Hoch⸗ und Wohlge— 
bohrner, (wenn ſolcher eis 
nes geringern Adels iſt. 
Hochgebietender Herr Ober— 
ſter, und Regiments-Com⸗ 
mandant! 
Im Conterte. Euer Hochgebohrn, (Hoch—⸗ 
— und Wehlaebohrn) Hoch⸗ 
dero. 
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Unterfchrift. Unterthäniger (ganz gehor- 
| fanfter.) 

Anmerf, Fremde Dffiziers Iaffen auch hier 
das Praͤdicat, Regiments Commans 
dant, weg.. 

auf ndmf; he Überfrift, oder Titulatur 
der Anrede, erhalten auch alle übrigen 
Staabsoffiziers , wenn fie adelicher 
Geburt find. Sind fie diefeg nicht, fo 
werden fie mit Hohmohlgebohr- 
ner angeredet; das übrige des, Con. 
textes und der ——— iſt mit dem 
Dbigen: gleich, 


An einem Hauptmann. 


überſchrift. Hochwohlgeborner 
| befonders . ‚hochzuehrender 
Herr Hauptmann ! 
3m Eonterte Euer Hodwohlgebohrn, Dies 
— ſelben, Dero. 
Unterſchrift. Ganz gehorſamſter 
An einen Lieutenant, und Faͤhntich. 
überſchrift. Wohlgebohrner 
hochzuehrender Hr.Lientenant! 
COberlieutenant Faͤhnrich.) 
"Im Contexte. Euer Wohlgebohrn, sun 
. bın , Derp Ä 
RK20 
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Unterſchri ft. gehorfaitifier  ( gehorfamfter 
Diener). 


An einen Feld » Superior und Regiments 

Kaplan. 

überſchrift. Hochmärdiger 

Hochzuverehrender Herr Zeld- 

Superior (Regim.Capları) 

Im Eonterte, Euer Hochwuͤrden, Dieſelben, 
Derd. 

"Unterf $ rift. gehorfamfter Diener. 


An einen Kegiments-Arzt. 
überſchrift. MWohlgebohruer | 
Hochzuehrender Herr Regie 
ments Arzt, 
Im Eonterte Euer Wohlgebohrn, Diefele 
ben, Dero 
— chrift. gehorſamſter Diener. 

Die Titulatur eines Regiments» Adjutonten 
ift mit der eines Lieutenants gleich; nur 
pflegt man das Praͤdieat Regiments— 

Adjutant beyzuſetzen. 


| $. 96. 
Situlatur der Auffchrift, oder Addreffe. 


. Die Auffchriften oder Addrefien pflege man 
igt groͤßtentheils deutfch zu machen; ed wäre 
dann, daß der Brief nah Zranfreih , Enge 
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lang oder Italien gieng, in welchem Fall man 
eine Franzöfifche, Englifche, oder Ftalienifche Ad— 
drefje zu machen hätte. Die Addrefje mug vor- 
züglich deutlich gefchrieden , und der Name der 
Perfon,, fo wie der Aufenthalts-Drt genau ges 
fhrieben feyn. Da es aber mehrere Menfchen 
mit denfelben Namen, und mehrere Drter von 
gleicher Benennung giebt; fo muß man beyde, 
durch Nebenbeflimmungen, außer aller Zweydeu— 
tigkeit fegen. Dies gefhieht, indem man, bey 
dem Namen des Empfängers, den Amts- oder 
Berufönamen, oder auch den Vornamen hinzus 
fügt. Die Zweifelhaftigkeit der Örter wird vers 
mieden, wenn man folde durh Benennung 
der Provinz, oder eines Fluffes, woran fie lies 
gen, dentlih made. So fihreibt man z. 3. 
Frankfurt am Main — an der Oder; Graͤz in 
Steyermarf — im Boigtland; Neuftadt an der 
Elbe, an der Haard u. f. w. Im legten Fall 
pflege man auch die Poſtſtraße über bekannte 
Städte nachzuweißen; und wenn der Dit ein 
Dorf wäre, welches auch wohl in der nächften 
Pofiftation unbekannt ſeyn Eönnte, fo muß an= 
gezeigt werden , in welcher Station der Brief 
‘ Liegen bleiben muß, und wie er von da an den 
Drt feiner Beftimmung hinkommen kann. 

Wenn man an Private ſchreibt, die in 
großen Städten wohnen, fo muß die Straße, 
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die Hausnuminer, oder der Eigenthiimer des 
Haufes befannt gemacht werden. 

übrigens iff ed zwar nicht mehr Sitte, 
die Addreſſen mit einer Menge Tituln zu über: 
laden, und ben Geſchaͤftsbriefen befonders be— 
nennet man nur die Charge desjerigen, oder 
die Steffe, an welche man ſchreibt. Indeſſen, 
da man doch nicht weiß, ob nicht manchmal je= 
mand fih in feiner ganzen Titulatur gefaͤllt, fo 
thut man bey Privatbriefen wohl, wenn man, 
fo viel möglih, die vorzüglichfien Praͤdicate 
beyſetzt, und ein 2c, für die übrigen hinzufuͤgt. 

Bey den Dienftbriefen, weldhe an eine Stel- 
le gehen, Fann man fih noch merken, daß an 


alle Hofftellen, wie z. B. an den Hoffriegsrath, 


das Praͤdicat bohlöblih — an Generals 
and FeftungseCommandi, ımd Landes » Regie 


rungen; das Prädicat hohe, hohes, — an 


alle Eleinere Commandi aber, blog das Wort 
loͤblich vorgefegt wird. So fohreibt man z. B. 
An einen Hochlöbl. K. auch K. K. Hof 
kriegsrath — Anein hohes K. auch 
K. K. General-Commando — Aneine 
hohe K. auch K. K. Lrandes-Regierung 
— An ein hoöbl. K. auch K. K. Regi 
ments-Commandou. ſ. w. 

Endlich iſt noch zu merken, daß die Praͤ— 
dicate der Geburt, in der Titulatur, zuerſt ges 
nannt werden mäffen, welchen fodann die uͤbri— 
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gen der Chargen und Anſtellungen flufen weis 
ße folgen. 

Benfpiele, 

1. An Ge. Königl, Hoheit, den Herrn Erz. 
herzog Karl, Kitter des hohen Ordens vom 
goldenen Vlies, des militairifchen Marien 
Zherefien Ordens Großfreus, General:E 1 
pitain des Königsreihd Böhmen, K. auch 
K. K. und Reichs: Feldmarfhal, Kriegs— 
und Marine-Minifter ꝛc. 

2. Gr. Durchlaucht, dem Herrn Ferdinand 
Herzogv. Würtemberg, des hohen militairis 
(den Marien Zherefien Ordens Großfreus, 
K. auch 8. K. General: Zelsmarfhal, In— 
haber eines Infanterie-Regiments, Come 
mandant der Kefidenz » Stadt Wien, und 
General Commandant in Hftreih zc. ze. 

3. Sr. Excellenz dem Hochwuͤrdigſten und hoch⸗ 
gebohrnen Herrn Joſeph Grafen v. Collo« 
redo= Wallfee ; des hohen Malthefer Dre 
dens Großprior, K. auch K. K. wirklicher 
Kaͤmmerer, General- Feldmarſchal, Inha— 
ber eines Infanterie Regiments, und Ge⸗ 
neral » Director der Artillerie, 20. zc. 

4. Sr. Ercellenz dem. Hochgebohrnen Herrn 
Marimilian Grafen von Baillet von La⸗ 
tour, des hohen militairiſchen Marien The— 
reſien Ordens Großkreuz, K. auch K. K 
wirklicher Kämmerer, Juhaber eines Regi⸗ 
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ments Dragoner, General- Feldzeugmeifter 
und. Prafıdent des Hof: Kriegs-Raths. 

5. Sr. Excellenz dem Hochs und mwohlgebohr- 

nen Herrn N. Freyherrn v. Zach des hos 
ben militairifhen Marien Zherefien Ordens 
Ritter, General - Feldmarfhal » Lieutenant 
und General» Quartiermeifter 2c, 

6. An den Hoch und mwohlgebohrnen Herrn 

Johann Sechter Freyherrn v. Herrmannflein 
des hohen militairifhen Marien Zherefien 
Drdens Ritter, Öenerals Feldwachtmeiſter 
und Feftungs =» Commendant zu Königs 
graͤtz | 

7. An den Hoch und wohlgebohrnen Herrn N, 
Freyherrn v. N. des hohen milit, Marien 
Therefien Ordens Ritter, 8. auh 8. 8. 

Kämmerer, Oberfter und Commandant des 
InfanterieKegiments N, 

8. An den Hochwohlgebohrnen Herrn N. v. N. 
K. auch K. 8. Dberfilieutenant des Iöbl, 
Hußaren Regiments N. 

9. An den Hochgebohrnen Herrn N. Grafen 
v. N. des hohen Maltheſer Ordens Ritter, 
K. auch K. K. Oberſtwachtmeiſter des Dra- 
goner Regiments-N. 

10. An den Hoch und wohlgebohrnen Herrn 
N, Freyherrn v, N. K. auch K. 8. wirf- 
lihen Kämmerer , und Kittmeifter a Euis 
taffier- Regiments R u — 
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11. An den Hochmwohlgebodrnen Herrn v. N. 

K. auch K. K. Hauptmann des Linien Infans 
terie Regiments N. 

12. An den Wohlgebohrnen Herrn N. v. N. 
K. auch K. K. Oberlieutenant (Lieutenant — 
Faͤhnrich — Regiments - Adjutant — Re— 
giments-⸗Arzt) im Linien Infanterie Regie 
ment R. 

13. An den Hochmwohlgebohrnen Herrn N. Edeln 
v. N. K. auch K. K. Feld - a ⸗Com⸗ 
miſſaͤr. 

14. An den Wohlgebohrnen Sn N. N. K. 
auch K. K. Hofbuchhalterey-Raitrath. 

15. An den Hochwuͤrdigen Herrn v. N. K. auch 
K. K. Feld-Superior in Maͤhren. 

16. An den Hochwuͤrdigen Herrn N. N, Feld 
Caplan im 8. auh 8. 8. Infanterie Res 
giment No, 


9. 


Nah diefen Bryfpielen wird es nun nicht 
fhwer feyn, eine jede Addreffe, an irgend einen 
General, Staabs = Ober = Offizier, oder kriegs⸗ 
commiffariatifhen Beamten zu machen. Nur 
ift noch zu merken, dag, wenn eine Zufchrift 
in die Hände Sr. 8, Hoheit des Erzherzogs 
Karl unmittelbar gelangen fol, man dazu fes 
gen muͤſſe: Zu hoͤchſt eigener Erbre— 
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hung, Gehört aber die Piece in eines der 
Kriegsämter des Hof-Kriegs-Rathe , fo wird 
bemerkt, in welches der verfpiedenen Departes 
mente ſolche gehöre. 


$. 98. a 
Kegeln i in Abficht des briefftellerifchen Wohl. 
ftands. 


Erſtens. Briefe an Standsperfonen, und 
an Vorgefegte müffen auf Poftpapier gefchrieben, 
und mit einem Umfchlage verfehen feyn. Das 
Papier, zu dem legtern, darf weder feiner als dag 
zu den Briefen felbit, noch auch viel gröber 
feyn ; noch weniger aber darf der Umfchlag aus 
farbigtem, oder auf einer Seite befchriebenent 
Papier beftehen. Dies leidet jedoch bey Dienft- 
briefen eine Ausnahme, wozu man Fein fo feis 
nes Papier nöthig bat, ſolche im Felde auch 
wohl ohne Umfchlage abfeuden kann. 

Zweytens. An Perfonen , denen man 
Achtung fhuldig iſt, ſchreibe man nie auf klei— 
nen Stuͤckchen Papier. 

Drittens Man bemühde fich gut und les 
ferlich zu ſchreiben und befleiße ſich der äußer« 
lichen Reinlichfeit. Die Nachſchriften, oder ſoge— 
nannten Poftferipten verunftalten den Brief, 
jeigen Nadjläßigfeit an, und verrathen Mangel 
an Achtung gegen die Perfon, an welhe man 
Schreibt. Man erlaube fi daher nie an Höhern 
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ein Voftfeript zu machen ; fondern fehreibe das 
Ganze entweder noch einmal ab, und bringe 
dag Ausgelaffene hinein, oder man ſchreibe noch 
einen ganz eigenen Brief. 
Noch unſchicklicher iſt dag Wort Eile, 
Nan koͤnnte ſagen, es heißt ſoviel, als: Ich 
habe mir die Muͤhe nicht nehmen wollen, mit 
der gehörigen Aufmerkſamkeit an Sie zu ſchrei— 
ben. Man laffe daher diefen Ausdruck weg, und 
wenn man, wegen wirklicher Gefchäften , dem 
Correfpondenten niht alles fo ausführlich 
fhreiben Fann , wie er es verlangt, fo füge 
man das lieber im Briefe felbft, 

Das Ausradiren ift ebenfalls höchft unan— 
fiändig, und eben fo der Gebrauch einer blaffen- 
oder Fleberigen Tinte, Streufand muß man ent 
weder. feinen brauchen, oder doch folchen, wenn 
die Schrift troden tft , wieder abwifchen, 

" Biertens. Manerwäge fein Verhältnig 
gegen diejenige Perſon, an welche man fchreibt, 
und fielle fih dieſelbe ſtets gegenwärtig vor: 
fo wird man den Ton nicht leicht verfehlen, der 
in dem Briefe herrfchen muß, und bey einem bins 
laͤnglichen Grad von Geſchmack und Weltkenntnig 
wird man nicht in Gefahr gerathen, in der Höfe 
lichkeit, zu viel oder zu wenig zu thun. Je vor— 
nehmer die Perſon iſt, deſto aufmerkſamer muß 
man auf die Ausdruͤcke ſeyn, durch welche man 
im Deutſchen ſeine Hoͤflichkeit an Tag zu legen 
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pflent. Hieher gehören die Eingangs:und Schluß⸗ 
formeln. Sie find von dreyerley Art, und bes 
nennen entweder die Perfon, oder zeugen von 
Handlungen , oder fie find die Anzeige der 
Sefinnungen des Schreibers gegen den Corres⸗ 
pondenten. 

Zur erfien Art gehören die gewöhnlichen 
Titulaturen, und andere ihnen angehängte Höfs 
lichkeits-Ausdruͤcke, 5. B. | 

Euere Königl, Hoheit haben gnädigft anzu⸗ 
befehlen gerubet, daß zc. | 

Euerer Ercellenz hohen Befehls zufolge, 
babe ich zc. 

Die Gnade, und Gewogenheit, welche Euer 
Hochgebohrn mir angedeihen zu laffen fo gütig 
find ꝛc. 

Euer Hochwohlgebohrn hatten die Gemo- 
genheit mir gütigft zn erlauben zc. 

Bepſpieleder zweyten Art. 

Ich erlaube mir die Freyheit Eurer Excel⸗ 
lenz unterthänigft vorzuftellen zc. 

Sch wage es Euere Königl. Hoheit unters. 
thänigft zu bitten zc, 

Ich habe die Ehre Euer Hochwohlgebohrn 
ganz gehorfamft anzuzeigen zc. 

Beyſpiele derdritten Art. 

Hinzu gehören die Prädicate, welde man 
fih felbft beylegt, und andere am Schluffe des 
Briefes vorfommende Ausdrüde, als: 
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Geruhen Euere Könige. Hoheit gütigft zu 
erlauben , daß der Unterzeichnete in dem Gefühl 
der. tiefeften Verehrung beharre zr, zc. 
Ich -bitte Euere Ercelfenz ſich zu überzeu- 
gen, daß jede Gelegenheit, welche fih mir zur 
Erfüllung Ihrer hohen Befehle darbietet, den 
größten Theil meines Gluͤckes ausmacht 2c, 20, 

Ich bitte Euer Hochgebohrn die Verfiches 
zungen der Hochachtung und ganz vorzüiglichen 
Ergebenheit anzunehmen, womit ich die Ehre 
habe zu. ſeyn ꝛc. zc, * 

Ich bitte Euer Hochwohlgebohrn die Ver— 
ſicherung der vollkommenſten Hochachtung guͤ⸗ 
tigſt anzunehmen, mit welcher ich die he ha⸗ 
be ſtets zu beharren ꝛc. ꝛc. 

Mit- den Geſinnungen der borzüglichſten 
Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn ꝛc. 2c. 

Mit vollkommenſter Verehrung —— 
ꝛc. ꝛc. 


— a 


Innere Eimichtung eines Weſta hen Auf 
ſatzes. | | 

Sin. einem jeden fohriftlihen Aufjage muß 

Drönung und Zufammenhang angetroffen wer- 

den. Um Ddiefen zu erhalten , ift es fehr gut, 

fih vorher einen Entwurf zu machen, worin 
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man ſich die Gedanken, welche man vortragen 
will, der Ordnung nad aufzeichnet. Man wird 
fodann nicht leicht etwas vergeffen , und hatden 
Bortheil, mit dem Eoncipiren feines Aufſatzes 
ſelbſt viel .gefchwinder zu Stande zu kommen. 
Um ſich alsdann zu überzeugen, ob nichts mehr 
zuverbeffern ift , leſe man das Concept. mit. 
Aufmerkfamkeit durch „und Ps Io (or 
nah ins Reine ab. Ä 

Die erfie und vorsäglichfe Regel iſt hiebey 
dieſe, dag man über feinen Gegenſtand ſchreibe, 
welchen man nicht genau Pennt. 

Zweptend, erwäge. man die Umſtaͤnde, 
unter welchen man ſchreibt, befonders aber, in 
Briefen, das Verhältniß der Perfonen. 

Drittens. befleiße man fi einen jeden, zur 
Eorrefpondenz gehörigen ſchriftlichen Auffag,oder 
Brief, ‚in einen gefölligen- und baͤtichen Tone 
abzufaſen. 

Die Kunſt, gefaͤllig zu ſchreiben, beſteht 
in der Fertigkeit, ſeine Gedanken, mit einer un— 
gekuͤnſtelten natuͤrlichen Leichtigkeit vorzutragen. 

Die Hoͤflichkeit erfordert, daß man dasje⸗ 
nige, was die Perſon angeht, an welche man 
ſchreibt, vor allem andern erwaͤhne; daß man 
ſich einer zu vertraͤulichen Ausdruͤcke gegen Per⸗ 
fonen erlaube, wo ſolche, entweder wegen des 
Abſtandes der Jahre, oder anderer bürgerliden 
Berhäliniffe, nicht Statt finden. fönren; daß 
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man nicht gegen ſolche Perſonen, mit welchen 
man in feiner genauen Kreundfchaft ſteht, mit 
Ertheilung ſeines guten Raths voreilig ſey: ja, 
auch ſelbſt der Rath, welchen man ſeinen Freun— 
den giebt, muß ſo eingekleidet werden, daß 
man hiebey nicht mit der Mine eines Rathge— 
bers erſcheint. Es kommt hier auf geſchickte 
Wendungen an, die man nicht wohl nach Re— 
geln lehren — ſondern, welche man, durch 
übung, und durch Hilfe eines gebildeten natürs 
lichen Gefuͤhls, für das Schöne und Schickliche, 
ſelbſt finden muß. 

Endlich ſtreitet es auch gegen le Hoͤſtich⸗ 
keit, wenn man in ſeinen Briefen ſagt: Sie 
bathen mich, oder erfuchten mich 2c. Anſtatt 
diefer Ausdrude bedienet man ſich anderer, wel— 
che böflicher Elingen, und wobey aud) dad .ge 
genfeitige Verhaͤltniß beffer beobachtet wird. 
So fagt man 5. B. gegen, Höhere: Sie haben 
befohlen, — gegen Vertraute: Sie wünfhten 
20. ꝛc. Auch felbfi.in den Briefen, wo man je= 
manden feine Unzufriedenheit zu erkennen giebt, 
darf man die Regeln der — nicht außer 
Acht laſſen. 
Viertens: Erwaͤhle man eine, der jedesma⸗ 
ligen Abſicht, angemeſſene Schreibart. Wer eine 
Dispoſition entwerfen, oder ein Treffen be— 
ſchreiben, oder ein Terrain ſchildern will, hat 
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die Abſicht zu unterrichten, und darf alſo kei⸗ 
nen bildlichen Ton anſtimmen. | 

Iſt der Inhalt eine Bitte, fo muß ſowohl 
ſolche, als die Beweggründe dazu, kurz, ſtark 
und uͤberzeugend vorgetragen werden. 

Iſt der bloße Wohlſtand der Anlaß des Brics 
fes, fo muß der Vortrag, ſowohl der Veran— 
loffung, als auch dem Verhaͤltniß der Perſou 
gemaͤß, eingerichtet feyn, überhaupt aber Wuͤr⸗ 
de und Anſtand haben. 

Fuͤnftens. Man ſeye vorſi chtig i in der Wahl 
ſeiner Gedanken und Ausdruͤcke. Wer immer 
den erſten beſten Gedanken, der ſich ihm dar— 
ſtellt, aufs Papier werfen will, muß auf einen 
fhönen Styl in feinen Auffägen Verzicht leie 
fin, Man wähle daher, unter den Gedanken, 
jene, welche für die jedesmalige Abficht am ver- 
nünftigften find, und bediene ſich dabey folder 
Ausdrüde, wodurch die Gedanken am faßlich— 
ften, lichtvolleften,  bündigfien, und beftimm- 
seien ausgedrüdt werden. Man fehneide alles 
überfluͤſſige weg, und ründe alle einzelnen Thei- 
le, ſowohl den Gedanken, als den Ausdrüden 
nad, gehörig zu, Dabey vergeffe man die noͤ— 
thige Vorfiht nicht, und vertraue einem Briefe 
nicht alles an, was man bey einer mindlichen 
_ Unterredung gefagt haben würde. Man erlaube 
fich feiner zu freyen Urtheile über eine Sache, 
und fpreche nicht manchmal über gewiſſe Dinge 
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in ſolch unbeftimmten Ausdruͤcken, die leicht ge⸗ 
mißdeutet werden koͤnnen. Man uͤberlaſſe ſich 
in Briefen nicht blindlings ſeinen ſcherzhaften 
Einfaͤllen; ſondern pruͤfe fie erſt, ob ſolche nicht 
| vielleicht etwas beleidigendes enthalten, oder 
doch, fo "ausgelegt werden fönnen. Durch line 
vorfichtigfeit und Unbehutfamkeit im Gebraus 
che eines Wort, oder einer einzigen Wendung, 
kann man oft, ohne böfe Abſicht, denjenigen , 

an welden man fohreibt, fehr beleidigen, wels 
ches vielleicht nicht gefchehen feyn würde, wenn 
man über feinen Ausdrud nachgedacht. hätte. 

Man muß daher jederzeit in der Wahl feiner 
orte fehr behutfam feyn. 

Sechstens. Endlih fey man auch auf die 
forgfältige Ausbefferung feines Auffages, und 
überhaupt auf eine geſchmackvolle Einrigtung 
desfelben bedacht. Dies bezieher fih nicht nur 
auf die Perfon, an welche man ſchreibt, fon« 
dern auch auf den Gegenfland des Vortrags. 

Was die Perfon betrifft, würde es ges 
ſchmacklos gehandelt feyn, wenn man Perfo« 
nen, befonderd wenn fie von böherm Range 
find, mit folden Dingen unterhalten wollte, 
die für fie von feinem Intereſſe feyn Eönnen, 
»Nicht weniger würde es gefchmadlos feyn, 
wenn man von folden Dingen reden wollte, 
von welchen es fih voraus fehen läßt, dag fie 
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von den Perfonen, an ivelhe man ſchreibt, 
nicht verftanden werden. 

In Anfehung des Inhalts wird gegen den 
guten Geſchmack gefehlt, wenn man einen Aufe 
fag mit ſolchen Gegenftänden ausfuͤllt, welche 
die ungleihartigften Empfindungen zu erregen 
im Stande find. Dies wuͤrde der Fan feyn, 
wenn man z. B. den größten Theil eines Brie-' 
fes, worin man jemanden eine unangenehme 
Nachricht zu geben hat, erft mit Scerzen aus. 
fühlen, und dann erfi die unangenehme Nach: 
richt folgen laffen wollte, 


Zweyter Theil, 


Sammlung verfchiedener Auffäße und 
Briefe, militaitifchen und andern 
Inhalts. 
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Erſter Abſchnitt. 





Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtze. 


De Eintheilung der Geſchaͤfts-Aufſaͤtze iſt 
aus dem $. 85. bekannt, woſelbſt man auch das 
Weſentliche der, in ſolchen, herrſchenden 
Schreibart nachleſen kann. Hier alſo nur noch 
einiges zur Berichtigung der Begriffe, und 
aͤußern Form, jener Küufſaͤtze. 

1. Unter Befehlen, im gewoͤhnlichen 
Sinn, verſteht man jene Anordnungen des 
Commandanten einer Truppe, welche entweder 
durch die allgemeine Dienſtordnung herbeyge- 
führt, oder durch die jeweiligen Ereigniffe , im 
Innern eines Regiments oder Corps‘, oder 
aud im Felde, während eines feindlichen Vor. 
falle3, dadurch veranlagt werden, menn der 
Eoinmandirende General, oder Staabs » Dffie 
cier einige, dur) den Gang des Gefechtes , noͤ⸗ 
dig gewordene Berfügungen, gleihd an Dre 
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und Stelle, zu treffen gezwungen iſt. Die er: 
fiern diefer Befehle werden gewöhnlich durch den 
Adjutanten öffentlich befannt gemacht; die ans 
dern erhält der Betreffende, durch einen, eigends 
an ihn, abgefhidten Ordonanz » Dfficier oder 
Adjutanten, auf einem Quartblatt Papier, oder 
Dergamentblatte mit Blepftift gefchrieben. Von 
den Befehlen der erfiern Art kann man fi, 
aus den Befehls-Protocollen, die eine jede 
Compagnie hat, die nahahmenswerthen Mu—⸗ 
fier ausheben. Jene der zweyten Art werden 
entweder von dem Kommandirenden felbft ges 
ſchrieben, oder doc dem Adjutanten Wort für 
ort dictirt. Don beyden werden daber Dig 
Mufier, als ganz entbehrlich, bier weglaffen.- 
2. Befehlsſchreiben find folde Aufs 
fäge, die in Abficht der Leitung des Dienſtes, 
auf fpecielle Gegenſtaͤnde gerichtet, und non 
dem Generalen, Gtaab3=» oder andern Dber- 
Dfficier, ohne Mitfenntnif eines commiſſaria⸗ 
sifhen Beamten oder Auditors, erlafien wer⸗ 
den. Bon ihnen folgen weiter unten einige Bey⸗ 
fpiele. Sie werden gewöhnlich halbbruͤchig ges 
fihrieben; die Überfhrift Fommt oben, dem 
Anfang links gegenüber , und das Darum gleich 
unter der Überfchrift zu ſtehen. Außerdem pflegt 
der Name des Befehleuden oben am Rande 
porgefegt zu merden, 
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3. Unter Berordnungen verſtehet man 
alle Verfügungen einer Militairftele, wel- 
he, unter Mitfertigung eines commiffariati- 
fhen Beamten, an die Truppen berabgelangen. 
Die Anordnungen im Innern eines Regiments 
erhalten diefen Namen, wenn. fie ſolche Gegens 
genftände betreffen, deren Auseinanderfegung 
und Berichtigung in die Geschäfte des Auditorg 
einfhlagen, durch welchen fie daher auch ge- 
wöhnlih verfaßt, und dem Regiments- Come 
mandanten zur Unterfchrift unterlegt werden. 
Bon bepden Arten find, aus leicht einzufehene 
den Gründen, bier ebenfalls Feine Benfpiele 
aufgenommen worden. | 
4 Dispofitionen find die, für den 
Marfh einer Truppe, oder zum Angriff des 
Feindes, von dem commandirenden Generalen 
entworfenen Anordnungen, wodurd einem je- 
den Regiment, oder Bataillon, die Coloune, 
mit welcher ſolches marfchirt, oder angreift, 
das Zerrain, welches von ihr zu occupiren iff, 
u. f. w, beſtimmt angemwiefen werden. In einer 
guten Dispofition ſind alle, zur Mitwirkung, bes 
Kimmten Truppen fo geordnet und placiret, 
daß fich die Kräfte aller einzelnen Korps, in dem 
beabfichteten Punkt, vereinigen ; wobey zugleich 
der Bedacht genommen ift, daß diefe Concen- 
trirung der einzelnen Kräfte nicht, durch eine 
Gegenwirkung vonaußen, verhindert werden fön- 
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ne. Die weiter unten folgenden Dispofitionen 
des Feldmarfhalls Prinzen v. Coburg, nad 
der Einfchließung von Valenciennes, und jene 
Str. Majrftät des Königs v. Preußen, Friedrich 
Willhelm IL, zur Eröffnung der Tranfcheen vor 
Mainz, gewähren denjenigen, welchen die Kennts 
niß davon mangelt, die noͤthige Überficht, 

5. Iuftructionen find ſolche Auffäge, 
worin dem, zu irgend einer Unternehmung, 
- beorderten Dffizier feine Verhaltungsregeln für 
alle vorfommenden Fälle, bekannt gemacht, 
und deutlich auseinander gefegt find. Sie has 
ben mit den Befehlsfchreiben einerley Zorm, 
und gehen ihnen zur Seite, 

6. Meldungen und Anzeigen find 
fubordinirte Auffäge, und werden erftatter, 
wenn man folde Dienftes- Vorfälle, oder Ers 
eiguiffe, die auf den Dienft Bezug haben, bes 
richten muß , welche weder die Folgen vorher» 
gegangener Befehle find, noch aus den Gefchäfe 
ten entfpringen, die man gemäß eines erhalter 
nen Auftrags, zu verrichten hat, 

7. Berichte erflattet man entweder auf 
erhaltene Berehlsfchreiben oder Verordnungen , 
pder nah einem erhaltenen Auftrag, um den 
Sommandanten in die Kenntniß zu fegen, wie: 
weit man in dem übernommenen Gefchäft vor= 
geruͤckt fey, 


169 
8. Kußerungen werden hber individues 
le Gegenfiände von dem Commandanten ab« 
verlangt, um über das Eigentlicdhe eines Fae— 
tums, eine vollffändige Kenntniß zu erhalten, 
Man könnte fie auch Erläuterungsberichte nen⸗ 
nen. | 
Die übrigen Dienftes« Auffäge , welche g. 
85, angeführt wurden, find daſelbſt beſtimmt. 
Daher nur noh, in Abficht iauf die dufere 
Form, hier bemerkt werden muß, daß alle ſub— 
ordinirten Auffäge halbbrüchig geſchrieben wers 
den. Die Überfohrift wird links, dem Anfang 
gegenüber gefegt, wobey alle weitläufigen Titu= 
laturen wegfallen, und bloß die Stelle, oder 
die Perſon, mit Beyfügung der Charge desſel⸗ 
ben benennet wird. Der Name des Einfenders- 
kommt aber nicht oben an den Rand, wie bey 
Befehlsfchreiben, und andern disponirenden 
Auffägen, fondern bleibt hier, big zur Unterfchrift 
ganz weg. Die Unterfchrift ſelbſt wird ganz unten 
anden Rand gefegt, dergefialt, Daß von dem Ran⸗ 
de des Papiers bis zum Namen ein Raum bleibt, 
welcher zwey oder drey Zeilen einfchließen Fönnte. 
Den leeren Raum zwifhen Auffag und Unter- 
fhrift füllee ein, von dem erflern, gerade, oder 
sefhlängelt herabgezogener Strid, Die Signa- 
fur kommt entweder am Ende des Auffageg , 
oder dem Namen gegenüber zuftchen, Ich mer: 
Fe bey diefer Gelegenheit neh an, daß das 
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Wort Signatum fih wohl bey Landesfürft« 
lichen , und andern hohen Verordnungen dirigie 
render Stellen beyfügen läßt, in fubordinirten 
Aufſaͤtzen, oder Briefen aber, ſich ein für alles 
mal nicht ſchickt. Wem dies zweifelhaft fcheinen 
mag, der drüde fih in dem Sinne, in welchem 
das Wort Signatum bier verflanden wird, 
nur einmal im Deutfchen aus, und er wird 
gleich finden, wie lächerlih es wäre, am En— 
de eined Berichts oder Briefes zu fagen: Ges 
geben zu Wien deu —ten u, f. w. 

Übrigens erfordern alle obigen Auffäge die, 
bey dem Geſchaͤftsſtyl, angeführten Eigenfchaf: 
ten im hohen Grade, und es muß weder etwas 
zur Sache gehöriges fehlen, noch muß man fich 
bey Nebendingen und Kleinigkeiten aufhalten , 
die zum richtigen Verſtand des Vortrags felten 
etwas beytragen; da fie im Öegentheil mehr 
geeignet find , denfelben oft nur verwirrt zu 
machen. 


Anmerk. Wegen Mangel des Raumes konn— 
ten die nun folgenden Beyſpiele nicht halb— 
bruͤchig gedruckt werden; welches man 
auch um fo überflüffiger haften würde, 
als diejenigen Auffäge , welche die halb» 
bruͤchige Form erhalten, im Oblisen ge⸗ 
nau angegeben ſind. 
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Bepfpiele 
Erfte Abtheilung. 





Eorrefpondenz in der Branfche, ) 
I. Subordinirte Auffäge. 
A. Meldungen und Berichte, 
l, 


Meldung eines auf Borpoften ftehenden Haupt⸗ 
manns, von der leichten Infanterie, an 
den respicirenden Staabs⸗Officier. 


An 
Den K. auch K. K. Herrn Oberſtwachtmeiſter 
Freyherrn v. R. 


Gehorſamſte Meldung. 
Der Feind hat in abgewichener Nacht zwi⸗ 
ſchen dem Dorfe Roſenblum, ynd dem Walde 


*) Ich rechne zu der Eorrefpondenz inder Brans 
fche alle jene ſchriftlichen Auffäge, welche nicht 
nur im Innern eines Negiments oder Corps 
Statt haben, fondern auch jene, die ven mehe 

reren Truppen anden Brigadier und Truppen⸗ 
Eommendanten eingefendet, oder von dieſen au 
erfiere erlaffen Werden. 
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vor Elsenhaufen, gwey Redouten aufgeworfen , 
in.deren jede er zwey Kanonen aufgeführet hat. 
Ein feindliches Detahement, von 500 M. In⸗ 
fanterie, und 100 *ſchen Hufaren, hat das Dorf 
Hellfam befegt , und feine Poften, längs dem 
Finfterdah , gegen Roggendorf ausgeftellt. An 
der Bruͤcke über diefen Bach fteht ein Poften 
von zo Mann undıo Vferden; auch ift dafelbft, 
fo wie’auf der Straße gegen Roggendorf, eine 
Kanone aufgefuͤhrt. 

Eine andere Abtheilung feindlicher Huſa⸗ 
ren, zog fo eben, 200 Pferde ſtark, gegen 
Lensdorf, und fiellte von da, bis an die Gruns 
del-Mühle, vor dem Dorje Weyer, feine Po— 
fien aus. 
| Die verwichene Nacht hindurch war alles 
ruhig geblichen; nur eine einzige feindliche Paz 
trouille näherte fih dem hieſigen Poften, auf eis 
ne Entfernung von etwa zoo Schrift; fie zog 
fih jedoch eilends wieder zuriick, als fie die 
dieffeitigen Patrouillen wahrnahm, und ward fo 
dann nicht mehr bemerkt. | 

Auf Piquet vor Lichtenwalde 

den 160ten May 1804. 


Bon N. 
Hauptmann vom *fchen 
leichten Inf. Bataillon, 


IL. | 
Zweyte Meldung diefes Hauptmanns. 


Ich erhalte ſo eben von dem, zu Eggenfeld, 
ſtehenden Hr. Lieutrnant v. N. die im Original 
angebogene Meldung, melde ich Euer Hoch. 
und wohlgebohrn, ſamt zwey gefangenen Hufas 
ven, und drey, diefen Morgen, angefommenen 
feindlichen Deferteurs , zuzufenden die Ehre 
babe, Die erſtern find durch unfere Patrouike, 
auf dem Felde, wofelbft fie einige Fourage zu 
hohlen im Begriff waren, ohne Widerftand ges 
fangen genommen worden, die andern verſichern, 
aus dem feindlichen Lager zu Wicfengriin, ente 
laufen zu feyn. Sie fagen aus, daß in abge: 
widener Nacht 6 Bataillons Infanterie, und 
ein Regiment Dragoner, unter dem ’Öeneral v, 
N, aus Franfenweiler, im befagten Lager anges 
fommen, und Dadurch das feindliche Corps da⸗ 
ſelbſt auf 12000 M. angewachſen ſeye; daß fer⸗ 
ner ein Theil des feindlichen Geſchuͤtzes, nebſt 
der ganzen Bagage, über Erlenhoͤhe, zuruͤckge— 
ſchickt worden, und endlich, daß der Feind mer 
fahre ſich ſtark zu verſchanzen. 

Die verſchiedenen Verſtaͤrkungen, welche 
dieſen Morgen auf den feindlichen Poſten wahr—⸗ 
genommen wurden, find wahrſcheinlich die Fol— 
ge einer Dispofition, deren Beranlafjung die 
Ankunft jener Truppen war — Ob fi aber auch 
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hieraus, und aus der Zuruͤckſendung der feind⸗ 
lihen Bagage, auf einen Angriff fchließen laffe, 
würde, wenigftengd auf meiner Seite, einezu vor« 
eilige Muthmaßung ſeyn, da ich. übrigens gleich 
geftehen muß, daß die feindlichen Bewegungen 
nicht undentlich ‚auf eine Unternehmung, hinzue 
deuten fcheinen, - 

. -Richtenwalde den rıfen May 1805; 


v. N. 
Hauptmann vom ten 
leichten Inf. Balail. 


IH, 


—* des vor Eggenfeld ſtehenden Lieute⸗ 
nants v. N. als Beylage zum Obigen. 


Den K. auch K. K. Birin ganpemenn v. R. 
des *ten leichten Infant. Bataillons. 


Gehorſamſte Meldung. 

Von den zu Lensdorf ſtehenden feindlichen 
Hufaren durchſtreifet feit einer halben Stunde 
eine Abtheilung, 15 Pferde ſtark, mit einigen 
Dfficiers an ihrer Spige, die ganze Gegend, 
längs der Kette ihrer Vedetten, und fcheinet die 
Gegend zurecognosciren. Mehrere Abtheilungen,, 
zu 5 und 6 ‚Pferden ſtark, reiten fortwährend, 


175 
über Weyer, nah Dammhof; bereits mögen 
bis zo M. dafelbft beyfammen feyn. Der feinds 
liche Poſten auf der Anhöhe, hinter Moosbrug 
iſt verärft worden, und eine ſtarke Abtheilung, 
von Infanterie, die man wohl aufgoo bis 1000 
M. (hägen Tann, zog fih in den Wald von 
Ulmenan, Sie führte 2 Kanonen mit fi. 
Auf Piquet vor Eggenfeld 
den ııfen Map 1805. 


v. R. | 
Lieutenant vom *ten 
leisten Inf. Batail, 


IV. . 


Meldung eines Artillerie⸗ Dfficiers an hinen 
Hauptmann nach einem vorgefallenen — 


Gefecht. 
An 
den 8. auch 8. 8, Herrn Artillerie ⸗ vbran 
mann v. N, 


Gehorfamſte Meldung. 

Euer Hochwohlgebohrn ſolle anmit gehor⸗ 
ſamſt anzeigen, daß der Korporal Anton N. 
von Dero unterhabender Compagnie, bey dem 
geſtern, naͤchſt Ulmenau vorgefallenen Gefecht, 
durch einen feindlichen Kartaͤtſchenſchuß, getoͤd⸗ 
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tet ward. Die Kanoniers N. und N. beyde Vor⸗ 
meiſters, wurden ſchwer bleſſirt, und in das 
Armee⸗Spital nah R. gebracht. Bon dem er» 
ftern fand ich das angebogene eigenhändig ges 
fehriebene Zeftament in defjen Schreibbud), wo⸗ 
mittelſt er fein, auf der Herrfchaft zu. N, anlies 
gendeg Vermögen pt, 300 fl. feiner, in N. an den 
Kirſchner N. verheuratheten Schweſter, die von 
ihm hinterlaſſenen Effecten, und 20 fl. in baa= 
rem Gelde aber, feinem Vetter Joſ. R. der als 
Eorporal im gten Linien Infanterie Regiment 
bey der Oberſt Compagnie dienet, vermacht haf. 
Die von ihm hinterlaffenen Effecten beftehen in 

ı filbernen Sackuhr. 

ı hirfchledenen Beinkleid, 

2 Hemden und 

2 Paar neuen Stiefel, welche Stüde ich 
nebft dem noch brauchbaren drarifchen Kaputrock, 
Hut und Saͤbel, Euer hochwohlgebohrn übers 
fende. | 

Ich bin, zufolge eines, mir noch geſtern 
Abends, vom Herrn Generalen Freyherrn v. N. 
erhaltenen hohen Befehls angewiefen, noch weis 
tershin im der biefigen Pofition zu verbleiben. 
Sch erftatte hievon, unter Einem, die Meldung 
an das Artillerie s Referve-Commando, mit dent 
Anſuchen, den Erfag des in geftrigem Gefecht, 
mir abgängig gewordenen Artilleriesund Hand 
longer = Perfonalis,, und 8. 8, Dienfipferden,, 
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mir ehebaldigft zu Fommien gu machen, und ero 
fuhe nun auch Euer Hochwohlgebohrn, was 
den Erfag der beyden Kanoniers betrifft, mir 
folhe Leute zu ſchicken, die ih als Vormeifters 
verwenden Fönne, 

An Anfehung der zu erfegenden Eorporals- 
Charge aber nehme ich mir die Freyheit, den 
Kanonier N. welcher fih, fowohl durch Dienft- 
eifer und Bravour, als auch durch fein mannba— 
res und gut gefitteteg Betragen, vorzüglich macht, 
eine gute Handſchrift hat, und durch den Be— 
fig der, dem Artillerie » Unterofficier, nöthigen 
Kenntniffe, zum Eorporalen qualificirt iſt, Des 
nenfelben gehorſamſt anzuempfchlen, wobey ich 
mir noch ferner die Bitte anzuhängen erlaube, 
dag, wenn es E. Hochw. gefällig wäre, auf 
diefen Mann Bedacht zu nehmen, Diefelben ihre 
auch alsdann, in der Eigenfchaft eines Unters 
dfficiers, bey meiner Geſchuͤtz-Abtheilung einges 
theils zu laffen, die Güte haben wollen, 

Lager bey Ulmenau den ı2ten Map 1805 


v. N. 
Lieutenant. 
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V. 


Meldung des obigen Artillerie Officiers an 
das Artillerie-⸗Reſerve Commando. 


An | 
Das loͤbl. 8: auch K. K. Artillerie = Neferve 
Eommando. 


Gehorſamſte Meldung. 


In der, unterm geftrigen dato, bey Ulmes 
non, vorgefallenen feindlichen Affaire, hatte der, 
bey meiner Batterie, eingetheilte Corporal Ans 
ton R. vonder Leib-Compagnie des *ten Artill. 
Regiments, das Ungluͤck, durch einen feindlichen 
Kartaͤtſchenſchuß dasLeben zu verlieren. Mist ihn 
zugleich blieben noch 5 Handlanger vom 12ten 
Linien Infanterie = Regiment (die Namen find 
beyzufügen) todt, Die Kanoniers N, und N, 
vom obigen Regiment und Compagnie, dann 
die Handlanger R. N. N. vom befagten In— 
fanterie Regiment, nebfi dem Fuhrweſens-Ge⸗ 
freyten NR. vonder ıten Artillerie-Befpannungs« 
Divifion, wurden bleffirt, und in dag Armees 
Spital nah N. gebracht. 6 K. K. Dienfipferde 
wurden mir erfehofien. Am Geſchuͤtz und Fuhr⸗ 
werk ward übrigens nichts befchädigt. 
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Da ich, zufolge eines, von dem Heren Ge⸗ 
teralen Freyh. v. N. noch geflern Abends er. 
haltenen hohen Befehls , noch ferner im der 
hiefigen Stellung zu bleiben angemwiefen bin; 
fo habe ich nicht verweilen follen, Einem loͤbl. 
Artillerie-Referve:- Commando hievon die gehors 
ſamſte Meldung zu erfiatten, und um den Er⸗ 
fag der obangezeigten, mir igt abgängigen Manns 
(haft und Dienftpferden zu bitten,. Zugleich 
fdiliege ich das Verzeichniß der, im geflrigen 
Gefechte, aus meinem Gefhüg, verfhofjenen 
Munition gehorfamft bey, und ſchicke den Ka 
nonier N. mit 3 Munitiond-Karın ab, um auch 
diefen Erfag in der geſchwind möglichfien Zeit 
wieder einzuhohlen, 

Lager bey Ulmenau den ızfen May 180% 


von N. 
Lieutenant vom tert 
Artillerie Regiment. 


Ma 
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VI. 


Meldung eines detachirten Officiers, über 
das Subordinations » Verbrechen eineg 
| - Mannes 


"An | 
Das 1851. K. auch 8. 8. Graf v. ..fche Regi— 
ments: Commando. 


Gehorfamfte Meldung. 


Aus beyliegendem Species facti, und aͤrzt— 
lidiem Viso reperto wird Ein loͤbl. Regiments. 
Eommando zu entnehmen belieben, wie der Ge— 
meine NR. von der Compagnie des H. Haupfs 
manns v. N. in einem, vor der hiefigen Stadt, 
gelegenen Wirthshauſe, zum Eichhorn genanne, 
mit einigen Unterofficiers des "ten Dragoner 

Regiments, in einen Streit gerathen, und nach— 
mals gegen den, ihn zur Ruhe ermahnten Cor— 
poralen. Nordmann, den Säbel gezogen, aud) 
ihm eine, jedoch nicht Lödtliche, Kopfiwunde bey— 
gebracht hat. Der Unterzeichnete ſchickt diefen 
Mann, , zur gerichtliden Unterfuchung feines 
Verbrechens , unter Einem, in das Regimentg- 
Stockhaus ab, und bittet an defjen Stelie ſo— 
wohl, als des Eorporalen Nordmann , welcher 
in dag Armee⸗Spital nach N, gebracht worden, 
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zwey andere Individuen dem. Unterzeichneten 
gefäligft zufenden zu wollen. | 

Eantonirungs= Station Brandftodt 

den ıten September 1805. 

v. N. | 
Dbderlieutenant, 
Anmerk. Das hier beyzulegende Species 
facti wird meiter ımten, wo von ges 
richtlichen Auffägen die Rede fepn wird, 
nachgetragen werden, e | 


VII, 


Meldung über eine, durch Wetterfchlag, ent— 
ſtandene Feuersbrunſt. 
An | | I 
Das loͤbl. K. auch K. K. Baron von .... Re— 
giments-Commando. F 
Gehorſamſte Meldung: 

Einem loͤbl. Regiments- Commando ſolle 
der Unterzeichnete gehorſamſt anzeigen, daß in 
abgewichener Nacht, in dem Graͤflich von R, 
...fden Dorfe Wiefenberg,, das herrfchaftlis 
ehe Gebäude, durch einen Wetterſchlag, entzunden 
ward, wovon das Feuer, noch ehe hilfliche Hand 
geleiftet werden Fonnte, von dem fehr heftigen 
Sturmmwind auf 6 der nähft umſtehenden Haͤu⸗ 
ſer getragen und ſolche dadurch ebenfalls ein, 
Raub der Flammen wurden. Da der Unterzeich- 
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nete, mit feiner  unterhabenden Compagnie, it 
dieſem Orte Nachtſtation hatte : fo hielt er eg 
für feine Pflicht, zur Tilgung des Feuers moͤg⸗ 
lichſt mitzuwirken, und indem er feine Mann, 
(haft zum Löfchen beorderte, felbft die zweckmaͤ⸗ 
. Bigen Verfügungen zu treffen, welche die dußerft 
beftürgten Zandleute von felbft zu ergreifen außer 
Stand waren, Hiedurch war der Unterzeichngte, 
ungeachtet des fortwährenden Sturmwinds, fo 
glüdlich, die weitere Verbreitung des Feuers zu 
bemmen,und ſolches nad) und nach ganz zu löfchen, 
Bey diefer Gelegenheit wurden zwey Mann, 
naͤmlich die Gemeinen N, und R. befchädigt, 
welche , da das brennende Gebälfe des herr— 
ſchaftlichen Gebäudes zufammenfiel, von einem 
diefer Balken erreicht, und an den Schenkeln 
einige Verlegung erhielten, die jedoch, nach der 
Berfiherung des Arztes, von Feiner Bedeutung 
ift. Mehrere Monturftücke diefer bepden, fo wie 
der übrigen Mannfchaft, find aber hiebey un« 
brauchbar geworden, worüber das hier angebos 
gene Berzeichnig die nähere Angabe enthält, 
welches daher Einem loͤbl. Regiments-Commans 
do, mit der Bitte, um die hiedurch nöthig gez 
wordene Aushilfe, gehorfamft unterlegen folfe, 
Mari: Station Wiefenberg 
den ı5ten Auguſt 1805. 
v. R. 
Hauptmann. 
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VIII | 


Meldung, und respective fchriftliche Siffirung 
eines neu avancirten Dfficier$ an feinen 
Oberſten. 


Anmerk. Dieſe und die folgende Meldung 
koͤnnten, in gewiſſer Ruͤckſicht, auch unter 
die Privat briefe gerechnet werden. Da 

‚ aber die Ernennung eines Officiers zu 

irgend einer Charge, des Dienſtes wegen 
geſchiehet, fohin an ſich ſelbſt Dienftfache 
ift; fo kann die Art, wie fih ein ſolches 
Individuum, in der Abweſenheit, vors 
läufig, bey feinem Oberſten oder Regis 
mentssChef, fchriftlich fistiret, ganz wohl 
unter den Dienftauffägen ihren Plag fin« . 
den, Indeſſen halten fich ſolche Briefe nicht 
ſowohl an die Form der Dienfifhreiben, 
als an jene der Privathriefe. Sie werden 
daher auch nicht halbbruͤchig, fondern 
nach der ganzen Papierbreite gefchrieben. 

Hochgeboprner Graf, 

hochgebietender Herr Oberfier und Regiments: 
Eommandant ! 

Sr. 8. Hoheit der Herr Kriegs- und Mas 
sine» Minifter hatten die hoͤchſte Gnade den Une 
terzeihneten, vom. zten diefes Monats , zum 
Unterlieutenant in dem loͤbl. Baron v, . . fchen 
EuiraffiersRegiment zu ernennen, 


184 
Dieſe dem Untergeichneten zu Theil gewor⸗ 
dene hoͤchſte Gnade verpflichtet ihn, fih unver 
weilt bey Euer Hochgebohrn ganz gehorfamft zu 
fiötiren, und, indem Er die VBerfiherung an— 
zuhängen ſich erlaubet, dag Er die Ehre, als 
Dfficier in Hochdero unterfiehendem Regiment 
zu dienen, nah ihrem ganzen Werth zu fehd- 
gen wiffe, und ſich daher in allen Gelegenhei— 
ten beftreben wird, der erhaltenen Beförderung 
würdig zu ſeyn, ift er fo frey, fih zu Euer Hoch⸗ 
gebohrn hohem Wohlwollen unterthänigft anzu« 
empfehlen. | 
Sr. 8, Hoheit haben übrigens geruhet dem 
Unterzeichneten zu erlauben, dag Er, um fid 
mit den nöthigen Uniformirungsftüden und 
Ausrüftungsforten verfehen zu Fönnen, noch big 
zum ı6fen diefes Monaths hier verweile. In Fol: 
ge dieſer hoͤchſten Erlaubniß , wird daher ders 
felbe an diefem Tage von bier abgehen, wor⸗ 
nach er bis zum erfien des Fünftigen Monathg, 
beym loͤbl. Regiment, einzutreffen gedenfet, als 
wovon derfelbe zugleich die ganz gehorfamfte 
Anzeige erftatten folle. | 
In fhuldigfier Ehrfurcht beharret 
Euer Hochgebohrn 
Wien den ıoten Auguſt 1805. 
| unferthäniger 
v. N 
YUnterlieutenanf, 
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IX, 


Meldung dieſes Officierd an feinen Kegis 
ments Inhaber. 


Hochgebohrner Reichs⸗Freyherr J 
Hochzubietender Herr General Feldmarſchal⸗Lieu⸗ 
tenant, und Regiments Inhaber! 


Durch die hoͤchſte Gnade Sr. K. Hoheit 
des Herren Kriegs-und Marine-Miniſters hatte 
der Unterzeichnete dag Gluͤck, vom zten dieſes 
Monats, zum Unterlieutenont in Euer Excel⸗ 
lenz iobl. Regiment ernannt zu werden. 

So wie der Unterzeichnete dieſe Befoͤrdes 
rung als ein vorzuͤgliches Gluͤck ſchaͤtzet, haͤlt 
Er es ſich zur beſondern Ehre, in Euer Ezcels 
lenz loͤbl. Regiment , als Dfficier dienen zu 
koͤnnen, und Er ift daher: fo frey die Verſiche— 
rung hier unterthänigft anzufiigen, daß Er fich 
nicht nur der erhaltenen Beförderung, durch bez. 
fondern Dienfteifer, und genaue Erfüllung al: 
ler feiner Pflichten, fietd würdig zu bezeigen, 
fondern auch fih um das hohe Wohlmwollen von 
Euer Ercellenz verdient zu machen, möglich 
befliſſen ſeyn werde, 
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Geruhen Euer Exeellenz die Verficherung 
der vollfommenften Ehrfurcht gütigft aufzunehe 
men, womit der Untergeichnete beharret, 
Euerer Ercellenz 


Wien den ıofen Auguſt 1805, 


Unterthänigfter 
v. R. 
Unterlieutenant. 


X. 


Bericht eines auf Vorpoſten ſtehenden Staabs⸗ 
Officiers an den Commendanten der Avant⸗ 
garde, nach einer unternommenen Re⸗ 
cognoscirung, 
| An ee ne. 
Des K. auch K. 8, Herren Feldmarfchal-Liens 
tenants Freyherrn v. N. Ercellenz. 
Gehorfamfier Bericht. 

Zufolge des, von Euer Ercellen;, an mid) 
erlaffenen hohen Befehls vom geftrigen Dato, 
babe ich heute mit Anbruch des Tages, in Bes 
gleitung des Hr. Hauptmanns v. N. vom Genes 
ral-Quartiermeifter » Staabe, die Gegend, von 
Braunberg bis Waizenfeld , recognoscirt, und 
ermangle nun nicht, Hochdenenfelben ganz ges 
horfamfi zu berichten, daß die ganze Gegend, 
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von Sandhof bis Braunberg, vom Feinde ver⸗ 
laſſen worden ift, welcher ſich, von da auf die 
Anhöhen, zwifchen Dümens und Königswerth, 
eine halbe Stunde hinter Braunberg , in ein 
vortheilhaftes Lager zurücdgezogen hat. Zn der 
Gegend, von Hohenfteeg und Ziefenbrun hinger 
gegen, find die Wälder und Anhöhen allenthale 
ben ſtark, mit leichter Infanterie, befegt, und 
ein feindliches Hufaren > Regiment ſtehet inder 
Ebene, vor dem Städtchen Angerfand; ein Bas 
taillon Anfanterie campiret hinter dieſem Drte, 

Auch das Schloß und der Garten des 
Grofen v. R. zu Groß-Rautenbach, iſt vom 
Feinde befegt, und wird von demfelben vers 
fhanzt. Da der Feind einige Kanonen auf der 
Straße fiehen hatte, aus welchen er ung einige 
Kugeln entgegen ſchickte, fo war es nicht wohl 
thunlich fi demfelben, auf mehr als etwa 1000 
Schritte, zu nähern ; daher ich die Anlage feiner 
Berfhanzung, woran er zum Theil noch im 
Abſtecken begriffen war, nicht genau unterfus 
‚ ben fonnte. Die Adficht diefes Poftens feine 
- Übrigens bloß die Vertheidigung der Straße zu 
feyn, welche ſich bier in das Defillee hinein- 
zieht, das fich nahe an dem Städtchen Linden⸗ 
heim endigt, und folglich beynahe eine Stuns 
de lang ifl. Das Terrain ift bier meift Aders 
feld, hie und da mit Freinen Bächen, und Wies 
fen durchſchnitten, und ſtoͤßt ſuͤdweſtwaͤrts au 
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den Lindenheimer Wald, der ſich auf andert- 
halb Stunde, in lauter hochſtaͤmmigem Nadels 
holz, bis an die Waizgenfelder Ebene hinunter 
erſtreckt. Ich fand ihn unbefegt, und mit vielen 
Wegen durhfchnitten , die ale fahrbar find. 
Mitten durch diefen Wald fließt ein anfehnli- 
cher. Mühlbach, welcher leicht geſchwellt, und 
dadurch die ganze Gegend unter Waffer. gefegt 
werden Fönnte, welches die Verſchanzung des 
Schloſſes zu Groß-Rautenbach dem Feind ganz 
unnuͤtz machen würde, im Fal die Wegnahme 
diefes Poſtens, die ich igt noch mit einigen 100 
Mann zu bewerffichigen getraue, einer größern 
Schwierigkeit unterliegen follte. 

Das Städthen Waizenfeld liegt jenfeits 
des Lindenheimer Waldes, und giebt einer 
Ebene .den Namen, die fi zu einem Schlacht“ 
felde: anbieter, wo beſonders die Eavallerie fehr 
thätig ſeyn Fönnte, Dieſe Ebene ſtoͤßt oͤſtlich an 
den NR** Flug, und wefllih an das Städtchen 


Herrmannsland; gegen Norden ift die *’fhe _ 


Grenze, und im Süden der obbefagte Linden 
heimer Wald, Das Städtchen Hermannslaud 
liegt auf einer Fleinen Anhöhe , welche die vor« 
liegende Ebene in einem guten Theil beherrfcht, 
Der Feind hät, eine halbe Meile von hier, jen- 
feits des N, Fluffes ein Meines Lager , deſſen 
Stärke ih anf ungefähr 3000 Maun fihäge, 
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Wir fahen einige Divifionen Cavallerie dafeldft, 
und 10 bis ı2 Kanonen. m 
Sn Zurüöckreiten von bier fließ ich auf eis 
ne Abtheilung feindlicher Dragoner, welche in 
den bier herumliegenden Mayerhöfen fouragirt 
hatte. Gie zogen fih in Eile gegen Groß-Kau- 
tenbach , ließen aber einen mit Fourage belades 
nen Wagen, der nicht fo geſchwind folgen fonne 
te, zuruͤck, welchen ich nach Heidenau bringen 
ließ. Ob ich folchen dem Eigenthiimer mit der 
Fourage zurück geben, oder letztere an dag 
Verpflegsmagazin abliefern folle, hierüber er- 
bitte ih mir Euer Ercellenz hoben Befehle u. 
f. w. | . 


Heidenau den zoten Juny 1805. 


Baron v. N. 
Major. 
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| xt. 


Bericht des Kommandanten einer Artilleries 
Abtheilung, welche einem, von der Hauptar⸗ 
mer, detachirten Corps zugetheilt iſt, wegen 
Abfendung einigen Gefchüges, und Bes 
ziehung der Winterquartite 20, 2C. 


An | 
Das loͤbl. K. auch K. K. Zeldartillerie- Briga- 
de= Commando, | 


Gehorfamfter Beridt. 


Einem loͤbl. Zeldartilferie Brigade - Cont« 
mando, folle der Unterzeichnete ganz gehorſamſt 
anzeigen, daß Er, mittelft einer, unterm ges 
firigen Dato , von des Herrn Seldmarfhallieus 
tenarits Grafen v. N. Eycellenz, erhaltenen ho⸗ 
hen Verordnung, die Weiſung erhalten hat, 
von dem. beyhabenden Reſerve-Geſchuͤtz 

4 der 6) 

2 2 12) 
und 2 » 7 pfündigen Haubigen, 
mit der dazu gehörigen, und noch einiger Res 
ferve » Munition, unter dem Commando eines 
Dfficiers nah €. in die Gegend des R. Fluſſes, 
auf Winterpoftirung zu ſchicken, mit dem uͤbri⸗ 
gen Gefhüg und Fuhrwerk aber nad). .. ab» 
zugehen, um dafelbft, für den Fommenden Wins 


pfündigen Kanonen, 
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ter, die Bin tiere‘ zu beziehen. Der Unterzeiche 
nete bat, zufolge diefer hoben Anordnung, den 
Herrn Dberlieutenant von N. mit obigem Ges 
fhüg nah N. abgefhidt, und wird morgen 
nah ... von bier aufbredhen, wofelbfi er, 
nad vier Märfchen, den goten diefes, einzutrefe 
fen gedenfer. 

Zugleich folle derfelbe Einem loͤbl. Feld» 
artillerie= Brigade » Commando nicht verhehlen, 
daß zwar an dem Gefhüg und Fuhrwerk noch. 
bis ige nichts fchadhaft befunden ward, daß 
aber die Munition, bey der, ſchon durch 4 Wo⸗ 
hen, anhaltenden nafjen Wirteruug, fehr gelitten 
habe , und in manchen Gorten eine Austau— 
{dung nothwendig feyn werde, Es wird daher 
des Unterzeichneten erfte Sorge, bey feiner An— 
kunft zu R. fich auf dieſen Gegenfiand wenden, 
und Er wird nicht verweilen, nach vorgenonts 
mener Unterfuchung feiner Munition, den Zus 
ſtand derfelben genau anzuzeigen, und fich die, 
auf deren Herfichung oder Austaufchung bezie- 
benden hohen Befehle von einem löbl. Zeldare 
er gehorſamſt zu er⸗ 
bitten. 


Lager bey N, den z6ten November 1805. 


v. N. 
Hauptmann. 
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Zweyter Bericht diefes Hauptmanns. 


Der Unterzeichnete folle Einem loͤbl. Felds 
artillerie » Brigade» Lommando gehorſamſt ars 
zeigen, daß derfelbe mit, der unterhabenden Ab= 
theilung Referve » Gefchüges und Fuhrwerks 
erft heute, und alſo um zwey Täge ſpaͤter, als 
Er es in feinem legten Bericht vermuthend war, 
bier in N, eingerüdt feye. Die Urſache diefeg 
Verfpätens war der, Durch die naffe Witte: 
rung dußerfi verdorbene Weg, auf welden 
man, in einem Tage, kaum zwey Stunden, und 
dies nur mit aͤußerſter Abnattung der Pferde, 
zurüdzulegen im Stand war; und noch würe 
de das Gefhüg die kurze Strede, von N. big 
hieher, nicht zurücgelegt haben, wenn nicht der 
Herr Landes-Commiſſaͤr von N, (welchem ich 
diesfalls fehr vielen Dank ſchuldig bin) durch Lan— 
Des Vorſpann, welche er und aus den nächften 
Dörfern entgegen ſchickte, thätigen Vorſchub ges 
leiſtet Hätte, Die Reparatur an dem Fuhrwerk hat 
fih dadurch, wie dies, nad einem fo befchiwers 
lihen Marſch, nicht anders feyn kann, fehr 
anfehnlih gemacht, und es dürfen wohl einige 
Wochen vergehen, bis folche durch die hier bes 
findlihen 5 Zeugamts = Profeffioniften herges 
ſtellt ſeyn wird, 


j 1958 

Das Perfonale ift hier gut untergebradt ; 
die Befpannung aber ward auf die nächften 
Dörfer verlegt. 

Zur Deponirung der Munition hat die 
Stadt eine, auf eine halbe Stund entfernte, 
freyfichende Kapelle angewiefen, und für Die 
Unterſtellung des Gefhüges, und Fuhrwerks, ift 
der Unterzeichnefe noch, um die Erbauung einie 
ger leichten Schupfen, mit dem Magiftrat in der 
Unterhandlung. 

Da die Straßen in der ganzen biefigen 
Gegend fo fehr verdorben find, Daß dag Ge— 
ſchuͤtz, bey einer gefhwinden Borrüdung, un— 
möglich zur beftimmten Zeit an Drt und Stel⸗ 
le eintreffen wuͤrde, fo ſiehet fich der Unterzeich— 
nete genöthigt, Einen loͤbl. Feldartilferie » Bris 
gade » Commando diefen Umftand ganz gehor- 
famft anzuzeigen, damit Hochdagfelbe die noͤ— 
thigen Anordnungen, zur Ausbefjerung und Her- 
flelung diefer Straßen, hohen Orts zu bewirken 
belieben möge, 

N. den zten Dezember 1805. Ä 
| v. N. 
Hauptmann. 
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XI. 


Dritter Bericht dieſes Hauptmanns. 


Nachdem ed fih im der Unterſuchung der 
hier. befindliden Referve - Munition geoffenbae 
ret hat, daß ein gufer Theil derfelben, durd 
die naffe Witterung, während des vorigen Moe 
uaths, unbrauchbar geworden ift, fo ermangelt 
der Unterzeichnete nicht, Einem loͤbl. Feldartilles 
rie- Brigade = Commando, in Verfolg feines 
Bericht vom 26ten praeteriti, den Stand 
derfelben , nach. ihrer Beichaffenheit, in nebens 
gehender Eonfignation gehorfamft einzufenden. 
Zugleich folle der Unterzeichnete noch gehorfamft 
anzeigen, daß eben heute von dem Corps des 
Herren Generalen Grafen von R. ıo feindliche 
Kanonen , welde in dem Gefechte bey R. am 
sten diefeg, erobert wurden, hier eingelangt find, 
welche der escortirende Unterofficier hier abzu— 
geben den Auftrag bat. | 
Der Unterzeichnete erbitset fih nun von 
Einem loͤbl. Feldartillerie - Brigade: Commans 
do die hohe Weifung, ob derfelbe diefe Kano— 
nen, und zugleich mit folchen auch die unbrauch⸗ 
bare Munition zu der Hauptartilferie » Referve 
nah N., oder nicht lieber gerade an das Ars 
tileries Depot nah N. abſchicken, und dagegen 
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den Erfag der legfern eben von da, unfer Einem, 
abhohlen laffen koͤnne. | 

N. den ızten December 1805. 
v. R. 
Hauptmann. 


XIV. 


Bericht eines Staabs⸗Officiers an den com— 
mandirenden Generalen uͤber einen-er- 
fochtenen Sieg. 


An 

Des K. auch K. K. Herrn Feldmarſchal⸗ Lieu⸗ | 

tenants, und Truppen. Corps = Commans 
danten Frebheren v. N. Excellenz. 


Gehorſamſter Bericht. 

Euerer Excellenz ſolle unverweilt von der 
heute früh bey Willerſtaͤdt vorgefallenen feindli⸗ 
hen Affaire, und dem hiebey, durch die K. K. 
Truppen erfochtenen Sieg, den gang gehorſam— 
ſten Bericht abſtatten. 

Schon in meinem geſtrigen Bericht hatte 
ich die Ehre Euerer Excellenz gehorſamſt anzu— 
zeigen, daß der Feind einige Verſtaͤrkung, aus 
ſeinem Lager bey Wieſengruͤn, erhalten habe, 
und daß mir ein feindlicher Angriff eheſtens be— 
vorſtehe. Die Gewißheit hierüber, welche ich 
aus der, von E. Ercellenz eben geſtern an mich 

R 2 
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erlaffenen hohen Verordnung fchöpfte, beſtimm⸗ 
te meine Vorkehrungen zu einem gebührenden 
Empfang des Feindes. Und da ich fihere Kunde 
Schaft hatte, daß die Stärke deffelben, in Breis 
tenef, nur aus 2000 M. Jufanterie, 300 Dra⸗ 
gonern , und g- Gefchügen beftehe, fo machte 
ich mir die fihere Hoffnung , demfelben mit eis 
ner, an Bravour fo ausgezeichneten Truppe, 
als ich zu commandiren die Ehre habe, gehöris 
gen Widerftand leiften zu koͤnnen, obgleich die- 
felbe Faum die Hälfte des Feindes ausmachte. 
Dem zufolge machte ich auch von der mir er> 
theilten hohen Erlaubniß, noch mehrere Trupe 
pen, aus den nächft grenzenden Pofitionen, an 
mich zu ziehen, nur in fo weit enigen Gebraud, 
dag ich den, zu Heimfeld, fiehenden Hr. Major 
v. RN. erfuchte, mid mit 50 Hufaren zu unters 
ftügen, welche auch gefiern Abends, nach 8 Uhr, 
unter dem Lieutenant v. N. hier eintrafen. Sch 
lieg allfo gegen 10 Uhr Nachts die Mannfchaft 
ausruͤcken, und theilte folche in drey Haufen. 
Den Hauptmann N. mit feiner Compagnie, 
nebft einem Dfficier und 25 Hufaren, beorderte 
ich in das Defilee, weldhes fih von Willerſtaͤdt 
feitwärts gegen Eichenau hinauf giehet, um da— 
felbft, gegen den allenfall$ von diefem Orte 
fommenden Feind, im Hinterhalt zu feyn. 
Den Hauptmann v. N, ließ ich mit ſei— 
ner Compagnie, und 2 der 3 pfündigen Kanonen, 
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hart vor dem Dorfe Willerſtaͤdt, die Straße 
nah Eichenau befegen ; und eben hier poflirte 
ih auch den von Heimfeld gefommenenkieutenant 
v. R. mit feinen zo Hufaren. Ich felbft nahm 
meine Stellung, mitden übrigen 4 Compagnien 
‘des hier ftehenden Bataillon, und 75 Huſa— 
ren, unter dem Rittmeifter v. S. auf der An— 
höhe vor dem Defilee, welches fih von Breites 
neck herabziehet, und ließ dafelbft die beyha— 
benden 4 der 6 pfünigen RefervesKanonen ders 
geftalt aufführen, daß fie den Ausgang des Dee 
files, in einem Ereugenden Feuer, befchießen konn⸗ 
ten. Den Lieutenant v. N, des Jäger » Corps, 
beorderte ih, mit 15 Schügen, in die Hohlwege 
vor Eichenau, | 
Su diefer Stellung erwartete ich den Feind. 
Erft gegen halb drey Uhr Morgens, als eben 
die Danımerung des Tags anfteng, erfchien die: 
fer mit einem Bataillon "Infanterie, und 100 
Dragonern , oberhalb des Dorfes Eichenau , 
feste dur den Muͤhlbach, und zog in aller 
Stille gegen Willerftädt herab. Die Wachſam— 
Feit des Faͤhnrichs N. welcher in dortiger Ge: 
gend auf Piquet ſtand, entdedte ihn gleidy ; 
und da fich diefer Dfficier , feiner Inſtruction 
gemäß, ohne einen Schuß zu thun, eilends ge- 
gen Willerſtaͤdt zuruͤckzog, fo erhielt der Feind 
die Meinung, daß er und im ruhigen Schlunt- 
mer überfallen Fönne, Er rückte allfo mit fiäre 
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fen Schritten vorwärts, und gieng das Der 
filee, worin der Haupfmann N. im Hinterhalt 
ſtand, forgenlos vorbey. Gegen die Hohlwege 
detachirte er aber eine Compagnie und 15 Dra— 
goner. Hier fielen ginige Schüffe, und fogleid) 
warf der Feind aus einer Haubige, die er an 
der Eichenauer Waldfpige, jenfeits des Mühl: 
hachs, aufgeführet hatte, einige Grenaden in die 
Hoblwege, wodurd der Lieutenant v. N. bes 
wogen ward diefelben zu verlaffen, und ſich gegen 
Willerſtaͤdt zurück zu ziehen. Er ward aber von 
den feindlihen Dragonern verfolgt, und vers 
lohr 10 Mann, Er felbft entfam verwundet mit 
dem Refte nah Willerflädt. | 
Eben als fih das Feuer aus den feindli- 
chen Haubigen anfieng, erſchien die zweyte feind— 
liche Eolonne, am Ende des Defilees von Brei— 
tenecd, mit mehreren Kanonen, und einer Abs 
theilung Cavallerie. So wie fie, aber den Mühl: 
bach zu überfegen, und ſich zu entwideln be— 
gann, ward fie von unferm Geſchuͤtz mit Kar— 
tätfchenfchüffen begrüßt. Diefer unerwartete Ems 
pfang , und die plöglihe Erfeheinung der 4 
Eoinpagnien en fronte, weldhe ih bis itzt et— 
wag rückwärts auf die Erde niederfigen ließ, 
damit fie nicht fogleih dem Keinde fihtbar feyn 
follten, brachten diefen auf der Stelle in eine 
ſolche Verwirrung, daß er, ohne einen Schuß 
zu thun, augenblidlih umkehrte, und fih in 
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das Defilee zuriick zog, nach dem er 25 Todte, 
und ı5 fhwer Bleſſirte auf dem Platz gelaſſen 
hatte. Sch ließ ihn durch den Rittmeifter v. N. 
mit den Hufaren, einige 100 Schrift weit ver- 
folgen, welcher noch mehrere niederhieb , dag 
Feuer zweyer feindliden Kanonen aber, welches 
ihn in die Flanque nahm, nöthigte ihn jedoch 
bald wieder umzufehren, 

Dievon Eichenau herabgekommene feindlis 
he Colonne hatte indeffen ihren Weg verfolgt, 
und fieng bereits an, mit den vor Willerftädt 
geftandenen Hufaren zu blaͤnkeln.“ Da mich der 
immer mehr und mehr empor gefommene Tag 
erkennen ließ, daß ich, von der zurückgewiefenen 
feindlichen Colonne, ſchwerlich mehr etwas zu 
‚beforgen haben würde, nachdem fte eilends nad) 
Breiteneck fortzog : fo gieng ih mit 2 Com— 
pagnien und noch zo Hufaren, unter dem Ritt— 
meifter von R. der von Eichenau gefommenen 
Eolonne in die Flanque. Zugleich war auch der 
Hauptmann N, aus feinem Hinterhalt vorge- 
ruͤckt, und erfohien ist im Rücken des Feindeg, 
Letzterer ſuchte nunfeine Vertheidigung und Ret— 
tung durch ein, mif vieler Entſchloſſenheit, for» 
mirtes Quarre zu bewirken; er ward aber von 
feinen Dragonern, welche mehr auf eine ger 
ſchwinde Flucht bedacht waren, wenig unterflügt, 
Die noch, durd eine halbe Biertel Stunde, 
mit vieler Bravour, fortgefegte Vertheidigung 
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de3 feindliGen Bataillons Half ihm allfo zu 
nichts weiter, als daß folder feine Todten 
durch unfere Kartätfchenfhüffe, vermehrte. Er 
ſtreckte endlich) dag Geivehr, und zu feinem Glück 
in einer Zeit, da unfere Hufaren noch mit ei= 
nem Theil der feindlichen Dragoner ſich befchäf- 
tigten. Bon den legtern entfamen 60 Maun; 
20 blieben auf dem Plag, und 20, worunter 12 
Dleffirte, wurden gefangen genommen. 
Die Zahl der gefangenen Infanterie bes 
ſteht in ı Oberfilieutenant, 
4 Hawptleuten, 
3Oberofficiers, 
und 478 Mann vom Unterofficier abwaͤrts. 
Hierunter find zwey Hauptleufe, ı Officer und 
66 M. Bleffirte, 
Demnad beficht der feindliche Verluſt an 
diefem Tage, an Todten | 
in 5 Officiers 
173 M. vom Unterofficier abwärts 
An Dleffirten in z Dfficierd und gg M, 
Auf unferer Seite blieben todt 
ı Zeldwäbel) vom Bataillon des 54ten 
ı2 Mann ) Linien Inf. Regiments, 
10 M. vom Zäger-Corpg, 
5 Hufaren vom ten Regimenk 
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Bleſſirt wurden der Hauptman N. und zo M. 
von der Infanterie, der Lieutenant N, vom Ja⸗ 

ger⸗Corps, und ı5 Haſaren. 
Willerſtaͤdt den 25ten May 1805. | 
v. R. 

Major. 
XV. 
B. Terrainſchilderungen * 


Bericht uͤber die Gegend von Wadern und 
Kuſſel.) | 
(Ans Dohnas Feldzug der Preußen zc, in den 
Niederlanden.) 


Die Gegend von Wadern fcheint mir bey 
weiten nicht dem Entzweck entfprechen zu wol⸗ 





*) Die Gitutation, in welcher dieſer Bericht 
abgefaßt wurde, war folgender : Mainz wurde 
belagert. Man beforgte, der Feind würde et- 
was zum Entfag diefer Feſtung unternehmen, 
und deshalb die rechte Flanke der Preuß. Ar- 
mee zu tourniren fuchen. Um auf einen folchen 
Fall gefaßt zu ſeyn, ließ der Pr. von Hohen- 
Iohe die Gegend, vom Urfprung der Nahe und 
der Bließ, unterfuchen, und fand auch dafelbft 
auf dem fogenannten Petersberge , einen vor» 
theilhaften Poften. Übrigens wird die bier 
weggelaffene Auffchrift, welche zur Form des 
Berichts gehört , leicht hinzuzu denken feyn- 
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len, wenn fie dazu beſtimmt ift, daß hieher ein 
Heines Truppen-Corps aus dem Trierifchen vore 
rüden ſoll, um von hieraus gegen des Feindes 
Dperationg-Linie, auf welder er, von Sarlouis, 
zwifden der Nahe und der Glan, vordringen 
kann, mit Wirkung agiren zu können, Gie 
gleicht gewiſſermaßen einem Keffel; denn fie ift 
rings umber von hohen Bergen eingefhloffen , 
wo als dann kaum ein Poften anzutreffen feyn 
wird, der nicht dominirt werden follte. Wenn 
man dies aber auch unter folhen Umſtaͤnden 
bey Seite fegt, und wenn auch von Wadern 
jiween Wege gegen des Feindes Dperationd« 
linie hinführen , der eine über Neukirchen und 
Zippmweiler , der andere über Dachſtuhl, Krete— 
nik, Mühlfeld , Thelen nah Tholey: fo if 
doch irgend ein Poſten in diefer Gegend fo fehr, 
durd cine Menge Defilcen , eingefperrt, dag 
ſchwerlich aus demfelben heraus zu Fonimen if, 
und daß der Feind dadurch Feicht Gelegenheit 
finden mögte, fi feine Communications-Linie 
gegen diefe Seite, mit weniger Mannfhaft zu 
ſichern. Befonders würde ihm das große Thal 
von der Brims, welches zwifchen dem Po⸗ 
ſten von Wadern, und feiner Communications— 
Linie befindlich ift, fehr zu Statten kommen, 
um die Witfungen jenes Corps, auf feine Ope— 
rations-Linie gaͤnzlich zu hemmen. "Dagegen iſt 
der Poſten, auf dem Petersberge, in dieſer 
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Ruͤckſicht weit tauglicher. Dies ift ein fehr ho— 
her Tänglichter Berg , der zwifdhen dem line 
fen Ufer der Brims, in der Gegend von Mitte 
fernich und Kuffel, und dem linfen Ufer der Nas 
be, in der Gegend von Selbach und Gummerss. 
weiler liegt, und fir) mit feinem Rüden, zwi— 
fhen dem Urfprung der Nahe und Vlies, und 
dem Anfang des Defilees, nad der Brims zu, 
gegen den Schaumberg , bey Tholey, hin ere 
ſtreckt, und bis gegen denfelben abfällt. über 
diefen fehr hoben und Fahlen Berg, von dem 
man weit um fich feben Fann, führt die Stras 
Be, von Zrier und Hermesfiel, nad Guderse 
weiler und St, Wendel, Auch geht ein guter 
Weg von demfelben, über Gelbad und The— 
len, nah Zholey. Auf diefen beyden Wegen, 
und überhaupt aus diefer Gegend glaube ich 
nun, daß es fich gegen die Communications: 
Linie des Feindes, wenn er über St. Wendel, 
vorgedrungen wäre, mit weit größerm Vortheil 
agiren ließe, ald aus jener von Wadern, aud 
ihm, auf diefe Art, mehr Abbruch zu thun, und 
derfelbe in große Verlegenheit zu fegen ſeye. 
Was Übrigens die Gegend von Kuffel und 
den Urfprung der Ölan betrifft; fo kann man 
füglib von derfelben die offgemeine Bemerkung 
machen, “dag, wenn man fi, von Kaiferglau- 
fern aus, in ſolche begiebt, man immer Die 
dominirenden Höhen vor fih behält, bis mon 
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zwiſchen dem Urſprung der Defileen, die fi 
nah der Blies bin erfireden , und derjenigen 
Defileen, aus welchen die Glan entfpringt, ges 
fommen ift, So lange man alfo noch nicht das 
Zerrain von diefer Gegend erreicht bat, folang 
kann man noch auf feine Höhe Rechnung ma—⸗ 
hen, melde die vorliegende Gegend, auf eine 
vorzügliche Weiſe, dominiren follte. Da nun 
dieſe höchften Punkte etwa nur vier Stunden 
von der Blies, bey Neufirchen oder Limbach, 
entfernt find; fo fcheint daraus natürlich zu fole 
gen, daß eine Armee, die von der Dlies aus, 
in die Gegend von Kuffel vorrüdt, alle Bor« 
theile des Zerrains vor fi habe: da Hingegen 
eine Andere Armee, die von Kaiferslautern 
fommt, um folches zu verhindern, oder fie im 
Marfh anzugreifen, leicht, in einem fehr nach⸗ 
theiligen Terrain, in eine Schlacht verwidelt 
werden könnte. a 


XVI. 


* Bericht über die Gegend jenſeits der Lippe, 
von Lippftadt gegen Donften. (Tach eis 
nem Driginale.) 

Der Weg von Lippftadt nach Dorften führe 


zuerft über die folide hölzerne Brüde, welche 
hier in einer Länge von „.. Klaftern, über die 
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Kippe erbauet iſt. Eine halbe Meile von hier 
liegt das Kloſter Kappel, bey welchem die 
Straße, auf 20 Schritte, rechts vorbey geht. 
Es ift hart am Ufer der Lippe erbauet, wo der 
fleine Fluß Gleene in folche fällt. Bon Lipp— 
ſtadt big hieher ziehet fih, links der Straße, 
und längs dem Ufer der Lippe eine lange Wie— 
fe, welde an manden Orten funpfigte Stel- 
len bat. Das Zerrain, rechts der Straße, iſt 
Aderfeld , und groß genug, um ein Lager von 
20000 Mann aufzunehmen. Hundert Schritte 
vom Klofier Kappel komme man über die Glee— 
ne, auf einer ebenfall3 hölzernen Brüde, die 
... Slofter Tang, und fo breit ift, daß man 
foldhe ganz bequem mit Zügen von 10 Kotten 
paſſiren kann. Eine Viertel Meile von diefer 
Brüde geht man vor dem Dorfe und Kloſter 
Bruckhauſen vorbey, welches go Schritt linfer 
Hand, jenfeits der Lippe, liegt. Gegen dieſem 
Dorfe über ift ein Schlagbaum, welcher eine 
Landwehre befchließt. Hier nimmt das Defilee, 
welches fih von der Brüde bey Kappel, bis 
auf 100 Schritt jenfeits diefes Schlagbaums 
erfirecft, ein Ende, Man kommt da in die 
Meyerey Huller, und quer durch das damit zu— 
fommen bängende Dorf Knettingen, welde 
beyde am Ufer der Lippe liegen, Um dieſes 
Dorf find linker Hand lauter Wiefen, und 
rechter Hand Kornfelder, die mit lebendigen Zaͤu— 
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nen umgeben find. Diefe hindern gleichwohl 
nicht, daß fid die Armee, in ihrem Marſch, 
nicht follte ausdehnen Finnen, wenn man ſich 
nur rechts und links zwifchen den, auf dem 
Felde, zerfireut liegenden Maperhöfen durchs 
jiebet. 
Drey Biertel Stunden von Kuektingen 
fomme man an die Speckmanniſche Mayerey, 
welche, linker Hand, am Ufer der Lippe liegt. 
Zuvor paffirt man aber noch, links, der Mayerey 
Sulhelm vorbey, wo links zwifchen dem We- 
ge und der Lippe lauter Wiefen, rechts aber 
lauter Gebüfche, und mitunter aud) großes Öee 
bölz fih befindet, Eine Viertel Stunde von 
Spedmann kommt man bey der, rechts an der 
Straße liegenden Mayerey Oſtdorpp vorbey, 
woſelbſt fich der Weg hart am Ufer des Fluffes 
binzieht. Das ganze Land ift hier voller Grä- 
ben, und lebendigen Zaͤunen, woraus beftän- 
dige Defileen entfliehen. | Ä 
Eine Viertel Stunde von Oſtdorpp kommt 
man an die Mayerey Voshof vor Heerfeld, 
welche rechter Hand, 20 Schrittvon der Straße, 
liegt. Man Eann fich hier etwag rechts ind Feld 
hinein ziehen. Eine Eleine Viertel Stunde von 
diefer Muyerey kommt man dur das Münftes 
rifhe Dorf Heerfeld, welches an der Lippe, 
und der, auf dem jenfeitigen Ufer diefes Fluf 
fes, erbauesen Churkoͤllniſchen Stadt und Schlofe 
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fe Weſtſtadt, gegen über liegt. Bon Oſtdorpp 
bis Heerfeld find hier am der Lippe nichts als 
Wiefen. Das Terrain rechts der Straße bes 
fiebt aus Feldern, die theild umzdunt, theils 
mit Fleinen Gehölzen durchſchnitten find. 

Eine Viertel Stunde von Heerfeld gießt 
fih ein Bach, die *** genannt, in zween Ars 
men in die Lippe, worüber zwey hölzerne Bruͤ— 
den erbauet find, die dur einen Schlagbaum 
gefhloffen werden. Eine Viertel Stunde von 
diefem Bach kann man filh rechts in die Felder 
ziehen, und man erreicht fehr bald das Schloß 
Middelburg, und Die Mayerey DOnfelör. Die 
Truppen Fönnen bier ebenfallg rechts über die 
Selder gehen. | 

Eine halbe Stunde von da kommt manan 
die Mayerey Libov, und, um eine Viertel 
Stunde weiter, an die Mayerey Stredyaufen, 
wofelbfi eine große Kapelle, der Mayerey ges 
genüber, erbauet ift. Hier find rechter Hand 
Haiden, Fluren, und Holzungen. Den Marſch 
Tann man aber, über die Wiefen längs der Lip⸗ 
pe, weiche nur goo Schritt vom Weg entfernt 
if, hinauf nehmen. :Bey Stredhaufen iſt ein 
Defilee, welches ein großer Bach, die Berk ges 
nannt, verurfacht. Über diefen Bach, der un— 
terhalb Stredhaufen in die Lippe fällt, kommt 
man auf einer hölzernen foliden Bruͤcke. Wenn 
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man diefe paffirt hat, kann man fi wieder 
auf beyden Seiten ausdehnen, u. f. w. 

Die Stadt Dorften ift von Lippſtadt 2a 
Stund entfernt. Gie liegt an der Kippe, 
über welde eine „.. Klafter lange hölzerne 
Bruͤcke erbauet iff, die man paffiren muß, Die 
ganze Gegend umher ift theils Haide, theilg 
‚geadertes Land, auf welchem viele zerfireut lies 
gende Mapereyen erbauer find, zwifchen denen 
man allenthalben mit einem Bataillon en fron- 
te durchpaſſiren kann. 

Es ſind bey der Stadt drey Thuͤrme, als 
Redouten geſtaltet, nur daß ſie hoͤher ſind. Sie 
ſtehen am Ufer des Fluſſes, uͤber welchen daſelbſt 
Bruͤcken gehen. Aus der Lippe iſt das Waſſer 
in die Stadtgraͤben geleitet. 

Was die Feſtungswerke betrifft, die auf 
der, dem Fluſſe, entgegen geſetzten Seite der 
Stadt erbauet ſind, ſo laͤßt ſich hievon nicht 
viel ſagen. 

Die Stadt ſcheint auf einer kleinen Anhoͤ⸗ 
he zu liegen. Der Abhang dieſer Anhoͤhe iſt faſt 
gang unmerklich, und ziehet ſich ſehr in die 
Länge, bis zu einer andern, eben fo unmerk⸗ 
lichen Anhöhe bin, Man kann alfo von der 
Stadt aus ziemlih weit um fich fehen. Es ift 
durchaus nichts da, welches die Annäherung an 
die Stadt erleichtern, und womit man ſich auf 
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dieſer Seite decken koͤnnte, wenn. man einen 
Angriff machen wollte, 

Noch ein anderer Umſtand, welcher die 

Annaͤherung erſchweret, iſt der, daß man von 
3 Baſtionen geſehen werden kann, welche faſt 
in gerader Linie liegen; denn die Courtine iſt 
ſaſt ganz gerade, und bloß gegen. dem Boll⸗ 
werk rechter Hand, (von der Stadt aus zu ver. 
fiehen) ein wenig gebogen. Mitten in der Cours 
fine iſt ein Bollwerk , dag ganz neu angelegt, 
und bloß mit Raſen bekleidet if, Auf dem Par 
rapet desfelben ift die Erde noch zum Theil 
nicht ganz aufgetragen, 
Die rechte Geite der Stadt habe ich nur. 
von weitem, und noch dazu des Abends, fee 
ben fönnen ; aber fie {dien mir etwas höher zu 
liegen. 

Die Feſtungswerker linker Hand, naͤmlich 
die Fronte, welche, nach den Thuͤrmen am 
Fluſſe, ſich hinziehet, habe ich fehr nahe be⸗ 
trachtet. Ich fand hier einen bedeckten Weg, 
welcher ganz neu gemacht, und noch nicht ver⸗ 
palliſadirt war. Das Glacis geht ſehr weit. 
In demſelben iſt ein Graben, welcher mehr an 
dem bedeckten Weg, als am Ende des Glacis 
ſich befindet, und beynahe 6 Klafter rief, auch, 
eben fo breit ift, aber nur höchitens ı Fuß 
Waffer hat. Ich glaube indefjen, man koͤnne 
das Waſſer aus dem Vegees Bach, welcher da 
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vorbep fließt, das Waſſer Hineinleiten. über 
diefen Graben gieng ich auf einer Brüde, wo 
eine Schildwache ſtand, die mir Fein Wort ſag⸗ 
fe, Aus dem bedeckten Weg gieng ih in einen 
halben Mond, welder einen breiten und tiefen 
Sraben hat, der voll Waffer ift. Um Feine 
Verdacht zu erregen, fragte ich hier die Schild« 
wache, ob nicht eine Kutſche in die Stadt ge⸗ 
fahren feye? - Zugleih warf ih meine Blicke 
auf die Feftungswerke, und bemerkte, daß hier 
die Eourtine noch nicht fertig war, und dag 
man eine bloffe Öffnung in. dem Wal gelaffen 
hatte , durch die man in die Stadı gehen fonn= 
te. Den Graben fand ich aber fehr gut; er if 
fehr breit, und hat ein gutes fließendes Waffer. 
An den beyden Schultern der Baflionen 
bemerkte ich eine Flanke von ungefähr 8 Rus 
then, welche die Linie der Façen verlängerte, 
und, wie es fheint, dazu dienen fol, einige 
Stüde, zur Vertheidigung des Grabens, da= 
hinter zu legen. Diefe Flanken find nicht fo 
hoch, als die Bruftwehre der Sagen, und fors 
miren eigentlich Secondflanken, Dies ift es, 
was ich auf diefer Seite gefehen habe. 
Ich gieng hinaus, um der andern Geite, 
oberhalb der Stadt, big an die Lippe hin, nach— 
zuſehen. Als ich links um das erfle der beyden 
Bollwerfe, wovon ich fo eben gefprochen habe, 
herungieng, fabe ich die andere Zage desfelben 
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weiche wohl noch: einmal fo lang feyn Mag, 
ald die erfte. Aber es ſcheint, daß man fol« 
he abfürzen will; denn fie ift frifih mit 
Rafen belegt, und zwar nur. fo weit, al$ 
die Länge ‘der vorigen Fage beträgt: auch 
ift das Parapet nur. bis fo ‚weit, herge— 
ſtellt. Am Ende. diefer Face ift eine Off— 
nung, durch ‚welche zwey Mann neben einander 
gehen koͤnnen. Das Übrige ift hier voller Un, 
ordnung. Hieraus fchließe ih, daß man hier 
abfchneiden, und den einwärts gehenden Wine 
Fel des Baſtions machen wolle, um eine ver— 
nünftigere Courtine zu befommen, Zwiſchen 
diefem Baftion, und einem nahe liegenden Halb» 
baftion , ift ein halber Mond, der fehr klein if, 
und vermuthlih abgetragen werden fol; denn 
ih fahe, daß man die linfe Face desfelben zu 
demoliren anfieng. 

Mehr kann ich von diefem Zheil nicht ſa⸗ 
gen; denn ich durfte nicht daſelbſt ver— 
weilen , ohne einen Verdacht bey den Dfficiers 
zu erregen , die während deſſen, daß fie arbei— 
ten liegen, bier fpazieren giengen, Ich gieng 
daher auf eine hiernächft befindliche Mühle zu, 
als wenn mid mein Weg dahin führte. Ich 
gieng durch diefe Mühle, und kam bis an die 
Lippe, welche daſelbſt, fo wiean vielen Stellen 
von Lippfiads bis hieher, ſehr feicht if, Die 
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Ufer find floh, und der Fluß nur fo breit, 
dag man mit zwey Pontons eine Brüde hin— 
über fchlagen fan. Die Eavallerie kann, an den 
meiften Orten, fehr leicht durchreiten. 

Bas ich auf Diefer Geite der Stadt wahre 
nahın , befieht darin, daß die Front Flein, und, 
nahe an derfelben, das Terrain etwag erhoͤhet 
ift, fo daß, in diefer Rüdficht, von hier der 
Angriff am bequemfien unternommen werden 
Fönnte. Sch wollte fehen, ob fih nicht au ein 
verftecktes Lager da anbringen liege, und glau— 
be, daß dies angeht. Ich fage, daß ich glau—⸗ 
be: denn das Zerrain bier genau zu unterfü- 
chen, war. eine Unmöglichkeit für mid , wegen 
der vielen Waſſergaͤnge, die fih hier am Fuß 
der Anhöhe befinden, und die ich nicht pafliren 
konnte. Dies ift demnach alles, was ih von die= 
fem Plag berichten kann u. ſ. w. 
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xvI. 


* Bericht des Herrn Descombes von dem 
Zuftande, worin er die Pläge Tongern, 
und Maftricht gefunden hat. 


(Aus dem Feldzuge in Holland 1672 unter des 
Marfchal Herzog von Luxemburg zc.) 


Tongern. 


Die Stadt Tongern koͤnnte eine ſchoͤne 
Feſtung von neun Hauptbaſtionen abgeben, 
Waͤre es möglih einer fih in die Länge er⸗ 
firedenden Anhöhe, welche ſich dafelbfi befindet, 
nur um einen kleinen Slintenfhuß , auszuwei⸗ 
en: fo würde man allen übrigen Theilen eine 
beliebige Figur geben können. Wollte man dies 
fen Plag recht befefligen: fo müßte man von 
der gedachten Anhöhe zurücbleiben,, und fich 
nach den Moräften binziehen. Aber dann wäre 
man genöthigt, die [hönften Haͤuſer der Stadt 
einzureißen. 

Nah ihrer jegigen Befchaffenheit kann die 
Stadt jeden Anlauf, er gefchehe, wie er wolle, 
ohne Schwierigkeit abhalten; denn ihre Graͤ— 
ben find an vielen Stellen zehn, und an ans 
dern 5 bis 6 Klafter tief, und ungefähr 12 
Klafter breit. Sie ift mit Mauern und Thürz 
men, und hinter denſelben, mit Wählen umge« 
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ben, die alle in recht gutem Stande find. An 
einer Stelle find zwar Feine Mauern; aber die 
Zage an dem Moraft macht, daß dafelbfi fein 
Angriff gefhehen Fann. Denn, wenn gleich kein 
Waſſer darin iſt, beſonders jetzt, da der gegen⸗ 
überliegende Teich vor kurzem abgefiſchet wors 
den; fo hat man mich doch verfichert, daß er 
15 Zuß tief Moder hat; — eine Behauptung, 
die wahr zu ſeyn fcheint, 

Sur voͤlligen Sicherheit wiirde ich diefe Ge⸗ 
gend mit fpanifchen Reitern befegen, wenn man 
die Koften nicht daran wenden wollte, die Wäls 
Je zu erhöhen „und Eleine Schanzen von Erde 
aufwerfen zu laſſen. Died würde indefien doch 
unnuͤtz ſeyn, wenn man ſich diefes Platzes blog 
dazu bedienen wollte, um von da aug ein groͤ⸗ 
ßeres Unternehmen auszuführen , und dag um 
fo vielmehr, da, wie ich ſchon gefagt habe, 
ein Corps darin in völliger Sicherheit ift, und 
da man, um ibn anzugreifen, Bein leichteres 
‚Spiel hätte, als beym Angriff einer ordentli= 
chen, mit Baftionen, verfehenen Feſtung. Wenn 
man eine Belagerung befürchtete: fo Fönnte 
man rund um den Plag einen bedediten Weg 
machen, der leicht mit Palifaden befegt wer⸗ 
den kann, indem das Holz dazu in der Nähe 
iſt. Die Stadt feheint etwas größer im Umfang: 
zu ſeyn, als Ath; aber fie ift lange nit fo 
volfreih und fo ſchoͤn; weil viel Gartenwerk 
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darin iſt. Sie hat feine andere Befagung oder 
Wade, als die von 100 Bürgern alle Nacht. 


Mafriht. 


An der erfien Fronte ift der Plag am 
leichteſten anzugreifen, fowohl wegen feines klei— 
nen Umfangs , als wegen der Befchaffenheit 
des Bodens, welcher loder if. Der Graben 
iſt voll Waſſer; aber in der Gegend des Horn- 
werfs ift nicht viel darin ; und bier , dünff 
mich, wäre der beſte Angriff zu machen. 
Diie zweyte Fronte fhien mir die ftärkfte 
zu feyn; und das, fowohl wegen der großen 
Ausdehnung, ald auch, weil im Innern des 
Pages fehr gute Mauern find. Alle detadhirten 
Werker find nur von Erde, und fcheinen in fehr 
fhlechfen Umftänden zu feyn. Hinter diefem 
Werke ift eine Art von Baſtion, in deffen Mits 
telpunfe ein Kavalier ſteht, um die gegenuber 
liegenden Hügel, welche den Plag beherrſchen, 
zu .beftreihen, Diefes Werk hat einen fo ſchma— 
len Graben, daß man ihn Faum von weitent 
fehen kann. Ich glaube nicht, daß er über 6 
oder 7 Klafter breit ift. 

An der dritten Fronte würde ein guter 
Angriff zu machen ſeyn, wenn die Vertiefungen, 
welche das Terrain in diefer Gegend hat, nicht 
ausgefüllt würden, Ich fahe eine große Menge 
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Arbeiter, die mich forfzugehen nöthigten; nach⸗ 
ber habe ich erfahren , daß es die Bürger des 
Orts waren. Diefe Fronte wird von einer Rei« 
he Anhöhen, welche einen Kanonenfhuß weit 
davon liegen , dominirt. Der ganze Boden da 
herum ift leicht zu bearbeiten, 

Als ih, mic) der vierten Fronte näherte, 
fah ich eine Menge Soldaten befhäftigt, Vers 
tiefungen und Höhlungen auszufüllen , deshalb 
gieng ich nicht hinzu. Ein Werk wurde ich da— 
ſelbſt gewahr, weiches mir ganz neu gemacht zu 
ſeyn ſchien, und welches in der Gegend, nad 
der Stadt zu , einen Kavalier hatte. Man 
kann hier, obgleich mit vieler Schwierigkeit, eis 
nen folfhen Angriff machen, Man hat mir ges 
ſagt, der Graben diefer Fronte ſey fehr kief, 
und habe noch einen mit Waffer gefüllten Gra⸗ 
ben vor fich; allein ich ziehe, da das Verf fehr 
hoch liegt, diefe Behauptung in Zweifel. Möge 
lich ift es aber, daß der vordere Graben, in der 
Gegend, wo er an die Maas anſtoͤßt, mifs 
telſt einer Schleuße, welche, bey dem Eingang 
des Grabens in den Fluß, angebracht ſeyn foll, 
Waſſer hat. Weiter in den Pag hinein laͤßt 
fich diefes, aus dem Fluſſe, wohl nicht hinleiten, 
da diefe Gegend auf dem Gipfel eines Berges 
liegt, welcher die Gefalt eines umgekehrten 
Glacis hat. Ä 

Die Vorſtadt Wyck ſcheint Feines Angriffs 
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fähig. zu feyn *) weder von vorne, weil fie bier 
durch ein flaches Baftion befeftiget ift, noch von 
hinten; denn da wird fie durch die Stadt une 
gemein gededt.- Der Erdboden da herum iff 
loder, die Graben find vol Waſſer, fie ift von 
einer flarken Mauer umgeben, und alle Außen» 
werke find von Erde aufgeworfen. Wäre die 
Stadt erobert: fo wuͤrde ed mit der Vorſtadt, 
wie ich glaube, nicht viel Umftände geben; weil 
die hintern Werke vornehmlich von den Horn⸗ 
- , werfen der Stadt gededt werden, und fi all 
ſo vermuthlich daſelbſt fehr gute Angriffe mas 
den lafjen. Überdies liegt die Vorſtadt merklich. 
tiefer als die Stadt, und wird folglich von ders 
felben auf das vortheilhaftefte beſtrichen. 
Überhaupt ift dag Innere des Plapes und: 
der Vorſtadt von fehr guten Mauern, die, auf | 
die alte Art , mit runden Thürmen gebauet 
find, Die detachirten Bollwerke , die. Hornwer⸗ 
fe, und alle andern Außenwerke find nur von: 
Erde, die überall fehr locker iſt. An den Horn= 
werfen feinen die Bertheidigungsstinien nicht 





9 Man darf hier nicht einen foͤrmlichen Angriff, 
wie ſolcher bey einer Belagerung Statt hat, 
ſondern einen Angriff mit dem Saͤbel in dee 
Fauſt, oder eine überumpelung verſtehen. 
Sonft würde fi Hr. Descombes wohl geirrt 
haben. 
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mehr als fünfzig, die langen Seiten 100, und 
die Flanken 6 oder 7 Klafter lang zu ſeyn. 

Die Gräben rund um den Plag ſchaͤtze ich 
dem Graben der erften Fronte glei; das iſt: 
ungefähr ı6 Klafter breit, und 5 Klafter tief. 
Die Böfhungen liegen fehr ſchraͤge, und flofs 
fen unten zufammen. 

Die Eircumvallations-Linie würde von eis 
nem fehr großen Umfang feyn müffen; weil 
man auch die Hügel, welche der dritten und 
vierten Fronte gegenüber, und von der Stadt 
400 bis 500 Klafter abliegen, mis einfchliegen 
müßte- Sind die Hügel: befegt: fo würde die 
Armee, welde der Feſtung zu Hilfe Fäme, Fei- 
nen Bortheil davon haben, wollte fie die Bela⸗ 
gerer angreifen. Die zum Breſcheſchießen vor- 
theilhafteſten Standpunkte find der erſten Fron= 
te, und der Vorſtadt Wyck, gegen über; und 
ich glaube, daß, zwifchen dem Zluffe, der von 
Zongern herunter kommt, und der Maas, nichts 
zu fürdten feyn würde, hätte man fi einmal 
der Städte Tongern und Lüttich bemaͤchtigt. 
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XVIII. | 


Beſchreibung des verſchanzten Lagers beh 
Kolberg in Pommern. 


(Aus Tielkes Beytraͤgen zur Kriegskunſt.) 


Das Lager des K. Preußiſchen Corps, bey 
Kolberg, lehnt ſich, mit dem rechten Fluͤgel, an 
den Fluß Perſaute, welcher durch dieſe Feſtung 
fließt, und innerhalb des Kanonſchuſſes derſel— 


ben in die Oſtſee faͤllt, woſelbſt er einen gu— 


ten Hafen bildet. Auf dem linken Fluͤgel hat 
ſolches einen tiefen Moraſt, und im Ruͤcken 
die Feſtung Kolberg ſelbſt. Die Fronte deſſelben 
iſt durch Verſchanzungen gedeckt, die auf den 
da herum liegenden Anhoͤhen erbauet, und der— 
geſtalt zweckmaͤßig angelegt ſind, daß ſie ſich 
wechſelſeitig die ſtaͤrkſte Vertheidigung gewaͤh— 
ten, Das Ganze iſt ein geſchloſſenes Retranche— 
ment, welches aus vielen meiſtens gefchlof- 
fenen, Feldſchanzen befteht, die dur Eourtinen 
zufammenhängen,, in welchen viele Ausgänge , 
die mit Schlagbäumen verfehen , und durch 
Traverfen gededt find, ſich befinden. 

Bon dem Perfante, Fluß bis an den ſoge— 
nannten Bollenwinkel, und von dieſem, in der 
Linfen Flanke, bis an den rückwaͤrks liegenden 
Moraſt, befteht die Verſchanzung aus abgefön- 
derten Bollwerfen , die.alle, ſo wie die dazwi« 
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ſchen liegenden Flefhen, und Bruſtwehren, wos 
durch fie mit einander verbunden werden, mit 
Wolfögruben und Flatterminen verfehen , und 
deren Gräben mit Palliſaden befegt find, 

Rechts von der Berfhanzung , an dem 
Bollenwinkel, ift eine Vertiefung , in welcher 
fih das Waſſer, aus den da herum Tiegenden 
Siümpfen, fammelt, dag eine Überfhwemmung 
verurfacht , die fich bis gegen das Dorf Tramp 
erfireckt, und einen undurddringliden Vorgra— 
ben madıt , fo, daß bier der Angriff ſchlechter— 
dings unmöglich wird, Außerdem find alle Eleis 
nen Bäche, und das, aus den Sümpfen de3 
Bodenhagner Waldes, kommende Waſſer ver⸗ 
Damme, wodurd fowohl die Straßen durch den 
Bald verdorben, als auch die paffirbaren Stel« 
len der Suͤmpfe unzugänglich gemacht find, 

An der Seefeite ift, bey der Ziegelhütte, ei- 
ne Schanze erbauet, welche fo, wie die Schans 
ze, an der Mündung des Perfante-Fluffes, durch 
die Garniſon von Kelberg befegt wird. Auch 
find weiter rechts, am Strande der Oſtſee, auf 
dem fogenannten Wolfsberge, und hinter dems 
felben, kleine Redouten errichtet, wo ein Bataile 
Ion campirt, Mehr rechts von diefen Redouien, 
ebenfalls am Strande der Dfifee, ift eine Stern« 
ſchanze, und weiter hin, gegen: den Bodens 
hagner Wald, eine ‚offene Schanze erbauet, die 
in den Zlanfen , und im Rüden, durch den 
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Moraſt, und vor der Fronfe, durch einen flars 
Een Verhau, gefichert ift. An dem Moraft, wel: 
her zwifchen dem Strande, und dem Rüden deg 
Lagers, naͤmlich hinter defjen linfem Flügel 
liege, ift eine, ebenfalld mit einer zufammenhäns 
genden Verfchanzung, verfehene Anhöhe, die jer 
doch, fo wie die Courtine, welche die da an« 
gelegten Werke verbindet, von der See, der 
Zänge nad, befirichen werden kann. 

Jenſeits des Perfante- Fluffes, auf der 
Anhöhe vor Selnov, ſteht ein Bataillon In—⸗ 
fanterie, welches, aus ciner großen daſelbſt 
angelegten Redoute , den Damm beftreichen 
kann, der da über den Moraft gezogen ift. Rechts 
von Selnov ift eine andere Verſchanzung, zur 
Unterſtuͤtzung der vorigen, und links von dies 
ſem Drte ift eine Batterie von ı2 fhweren Ka⸗ 
nonen, welche durch ihr Feuer den rechten Fluͤ— 
gel des Lagerd, am dieffeitigen Ufer des Per— 
fante-Fluffes, unterfiüget, Die ganze Gegend 
von dem Dorfe KRoffentin , zwifchen dem Kaus - 
jenberg, dem Dorfe Prättmin, dann zwiſchen 
Selnov, Werder, Bork, Naugard, und, Pas 
penhagen, und längs dem Campifchen See, 
bis zum Kolberger Deep, ift ein bloßer Sumpf, 
über welchen von Selnov, gegen den Kauzen- 
berg und Papenhagen, Dänıme gezogen find. 
Auch gehet ein Weg vonda, gegen den Kolber- 
ger Deep, ‚der aber fo, wie alle dieſe Damme, 
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nur bey fehr trodener Witterung zu paffirer 
ift, und zu deffen ſowohl, als der Dämme Ver⸗ 
fheidigung , zweckmaͤßige —— ange⸗ 
legt find. 

Am Strande der Oſtſee, gleichfalls auf 
diefer Seite. des PerfantesFluffes , auf der ſo⸗ 
genannten Maykühle , find ebenfalls einige Rce 
douten aufgeworfen, um den Angriff auf die Fes 
fung zu Waſſer, auch von diefer Seite zu er⸗ 
fhweren. 

Die Stärke des Lagers, mit Inbegriff der 
Garniſon von Kolberg, mag ſich auf 11 bis 
12000 Mann belaufen, die durch den Gereral⸗ 
Rieutenant v, N. befehligt werden. 

Wollte man einen förmliden Angriff gegen 
diefes Lager verfuchen; fo würde ſolcher, ob— 
gleich mit wenig Wahrfcheinlichkeit eines guten 
. Erfolgs, auf zwey Seiten Statt haben koͤn⸗ 
‚nen; und zwar gegen den linfen Flügel der 
Berfchanzung, auf der Anhöhe vor dem Bollen⸗ 
winfel, und gegen den reihten Flügel, von der 
Auhöhe, welche fih, von dem Dorfe Neckmin, 
gegen das Lager hinziehet. Gegen den . Bollene 
winfel würde ſich eine Angriffs» Colonne bey 
Tramp, , die andere am Bodenhagner Wald 
formiren müßen. Aber auch. hier würde man 
nur wenig Raum zur Ausdehnung finden; und, 
wenn die DBertheidiger nur einiger maßen ihre 
Schuldigkeit thun, fih am Ende wahrſcheinlich 
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genoͤthigt fehen, den Angriff in eine Blokade 
zu verwandeln. 





C. Äußerungen. 


Die Außerungen gehen den Berichten zur 
Seite, und haben mit ihnen ale Eigenfchaften 
gemein, Nur erfordert hiebey noch die Achtheit 
unferes perfönlihen Charakters, daß wir die 
einmal gegebene Erklärung über den befragten 
Gegenftand feft halten, und die ihm zu Stat» 
ten fommenden Modificationen, oder die den— 
felben drüdenden Beſchwerniſſe, ohne Rüdfiche 
auf unfer eigenes, oder ein fremdes Intereſſe, 
kurz, Flar, und deutlich) vortragen, folglich alles 
Schwankende und Zweydeutige gänzlich vermeis 
den, Vorſicht ift hiebey die Klugheitsregel, wel« 
che den Gegenfland vorher, fo wie die Ausdruͤ⸗ 
de, deren man fih bedienen will, in eine ger 
saue Überlegung zu nehmen anräth, bevor man 
feine Auß erung abzufenden fi erlauber, 
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Außerung eines Hauptmanns über die, durch 
Überfall, befchehene Einnahme eines, feinem 
Commando, anvertrauten s Poſtens. 


An 
Ein hohes K. auch K. 8. äruppen-Eorps-Eome 
mando. 


Gehorſamſte Außerung. 
über den, am 6ten April d. J. vom Feind, 
auf den Voften bey Waldeihen , unternommee 
nen Überfall, und der dem Unterzeichneten, ale - 
Eominandanten dieſes Poſtens, zur Laſt ges 
legten Vorſichts-Vernachlaͤßigung, folle derfeibe 
nicht verweilen, Einem hohen 8, auh K. 8, 
Truppen-Corps: Commando nachfolgende ſtand⸗ 
hafte Außerung ganz gehorfanft zu unterlegen. 

Es war gegen 4 Uhr Morgens, am 6ten 
April d. 3. als von dem dieffeitigen, am Aus» 
gang des Defileed gegen Grumbach, geſtande— 
nen. Piquet, die Ankunft feindlicer Truppen, 
durch einige Schuffe, fignalifiret ward, 

Der Unterzeichnete, welcher feine Mann— 
ſchaft, feit 12 Uhr munter, und unterm Gewehr 
erhielt, und, die ganze Nacht hindurch, alle hal⸗ 
ben Stunde, durch die beyhabenden 24 M. 
Dragoner, gegen das Piquet, ſowohl am Aus⸗ 
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gang des vorbefagfen Defileed, als gegen das 
Dorf Waldhäufel , woſelbſt er ebenfalls einen 
Doften von 12 Mann hatte, patrouilliren ließ, 
erhielt nun, nad einigen Minufen, durch einen, 
von diefen Patrouillen,. zurüdgefprengten Dras 
goner die Nachricht, daß eine ſtarke feindliche 
Truppen-Abtheilung fih dem Defilee, aufeinige 
100 Schritte, genahert habe. Der Unterzeichnete 
fhicfte daher diefen Mann, an den dort auf Pi— 
quet geftandenen Hr. Faͤhnrich N,, mit dem Be— 
fehl, ab, fih beym weitern Vordringen des 
Feindes langfam zurücd zuziehen, und diefen 
Zuruͤckzug durch einige, von Zeit zu Zeit, gege— 
bene Schüffe anzuzeigen. Zugleich beorderte der 
Unterzeichnefe noch einen Unterofficier und 6 
Dragoner, zur Unterflügung dieſes Officiers, 
den Reſt diefer Mannjihaft aber ſchickte, er mit 
der fo eben zurüdgefommenen Petronille, in das 
Dorf Waldhäufel, um ten dafeldft geffandenen 
Poſten ebenfalls zu fouteniren , oder deſſen Zu— 
ruͤckzug vor einem überlegenen Feind möglich 
zu decken. Nach einer ſtarken Viertel Stunde 
fandfe der Hr. Faͤhnrich N. die Nachricht, daß 
der Feind noch nicht weiter vorgedrungen , um 
Gegentpeil fih wieder zurück zuziehen ſcheine, 
indem er ſich einige 100 Schritte rechts bis an 
die, Grumbacher Mühle gezogen, dafelbft ader 
wieder halt gemacht habe. Indeſſen hatte fich 
eine andere Wotheilung feindlicher Truppen Über 
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Finſtermuͤnz wahrſcheinlich durch die Weinber⸗ 
ge, nach Waldhaͤuſel gezogen, und ſich des da⸗ 
ſelbſt geſtandenen Poſtens, und der dahin ge⸗ 
ſchickten Dragoner, nach einem kurzen Widere 
ſtand, bemaͤchtigt, und war nun, in fortwaͤh— 
render Dunkelheit der Nacht, mit geſenktem 
Gewehr, ſo ſtill als moͤglich, gegen unſere Res 
doute anmarſchirt. Sechs Mann, welche die, 
unſern Leuten, abgenommene Montur angezo— 
gen hatten, kamen eilends bis zum Schlagbaum 
heran gelaufen, und als ſie die Loſung gegeben 
hatten, ward ihnen ſolcher geoͤffnet, und die 
Zugbruͤcke niedergelaſſen. Sogleich ſprangen 
dier Mann über ſolche, und fließen den Unter» 
officier , der fie herabließ, mit dem Bajonette 
nieder, während die bepden andern die Schild» 
wahe am Schlagbaum ebenfalls niedermach⸗ 
ten. Die im Gewehr geflandene Wache fiel 
auf die erfiern, und war eben im Begriff die 
Sugbrüde wieder aufzugiehen ; allein, der Feind 
hatte ſich mittlermeile zu fehr gendhert, fprang 
in dem Augenblid, als die Bruͤcke niedergelafs 
fen ward, und die Mache mit den vorausge⸗ 
fommenen 6 Mann fi befchäftigte, gegen die 
Redoute, und drang in folhe. Die Wade des 
Eingangs veriheidigte ſich tapfer, und der Uns 
terzeichnete eilte ihr mit der Hälfte feiner uͤb⸗ 
tigen Mannſchaft zu Hilfe, drang mit gefälle 
ten Bajonette auf den Feind, und würde ihr 


227 
wahrſcheinlich zuruͤckgeworfen haben, wenn nicht 
die von Grumbach gekommene feindliche Abs 
theilung indeſſen das Defilee paſſirt, und nun 
zur Erſteigung der Redoute, von allen Seiten, 
angelaufen waͤre. Nun aber war die übermacht 
zu groß; der Feind war theils in die Verſchau⸗ 
zutig gedrungen, theilg fuchte er jetzt dieſelbe 
an allen Orten zu erſteigen; die beyden z pfüne 
digen Kanonen fonnten, wegen Dunkelheit der 
Nacht, nicht mit vollfommener Wirfung operis . 
gen, ohngeachtet fie unaufgehalten mit Kartäte 
ſchen feuerten „. und die Mannfhaft fing an 
muthlog zu werden. Es war daher fein andes 
res Mittel, als fich zu ergeben, Die Zahl un: 
ferer Zodten belief fihd auf 54 M. und jene 
der Bleffirten auf 60. Unter legtern befindet 
ſich der-Unterzeichnete felbft nebfl-z feiner Offi— 
criers. Der Faͤhnrich N, ward ‚ mährend dem 
Bordringen des Feindes. durch) das Defilee, mit 
dem größten Theil feiner Mannfhaft, von leg: 
* term gefangen gehonimen. Yon 200 Mann, 
welche die Befapung des Poſtens ausmachten 
fielen daher noch, nebſt dem beſagten Hr. Faͤhn⸗ 
rich N. 90 Köpfe geſund in feindlide Hände: 
Dies ift nun das Umftändliche diefes Vorfalls, 
bey welchem der Unterzeichnete die innere Bei 
ruhigung hut, Weder in der Wächſamkeit und 
Geiſtesgegenwart, noch an gehörigen Borfihtsr 
maßregelm und muthvoller Vertheidigung etwas 
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verfänmt zu haben, als voruͤber er ſich auf das 
Zeugniß feiner. beygehabten Hr. Dfficierd und 
der gefammten Mannſchaft Fühn berufen darf, 
Ein Hohes K. auh K. K. Truppen: Corpd:Coms 
mando geruhe demnach guͤtigſt zu entfcheiden, 
in wiefern dem Unterzeichneten, von wegen des 
bier detaillirten feindlichen überfalls, Einiges 
zur Laſt gelegt werden fönne, 

N. den 26ten Auguſt 1805. 


v. R. 
Hauptmann vom *ten 
Linien Inf, Regiment. 


U. 


Außerung eines Hauptmanns, wegen zu ſpaͤ⸗ 
tem Eintreffen auf einem, demſelben zur Be⸗ 
fesung , angewieſenen Doften. . 


Gehorfamfte Augerung 

Auf die, dem Unterzeichneten, zur Laſt ge« 
legten zu fpäte. Befegung des Poſtens von Wins 
terfchlag , folle derſelbe Einem hoben 8. auch 
K. K. Corps D’Armee «Commando, in gegens 
wärtiger ftandhaften Außerung, die Überzeugung 
gewähren , daß nicht die Saumfeligkeit defjef 
ben , deren er fih noch nie in irgend einer 
Dienfiverrihtung zu Schulden kommen lieg, ſon⸗ 
dern die ihm, während dem Marfche, durch dem, 
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Feind, verurſachten Hinderniffe deffen frühere 
Ankunft zu Winterfchlag gehindert haben. Das 
Folgende enthält dag Ausführliche feines Mare 
ſches. | 

Am ıoten diefes, früh um ıo Uhr, er= 
bielt der Unterzeichnefe den hohen Befehl mit 
‚einer Divifion des "ten Linien Inf. Regiments 
und 2 Kanonen, nebft 24 M. vom "ten Hufas 
ren-Regiment, zur Befignahme des Poſtens Win- 
terfhlag, aus dem Lager bey Forchenheim aufs 
zubrechen. | | 

Zufolge diefes hohen Befehls rückte der- 
felbe , mis obigem Detachement, nah dem 
Abeſſen, und zwar präciße um 125 Uhr, aus 
dem Lager, und nahm feinen Marfch über Neu: 
feld, Legftadt, und Altdorf. Hier hielt er mit 
den Truppen, welde nun ſchon 3 Meilen, in 
der größten Hige, marfchirt waren, bis um 8 
Uhr Abends an, ließ folden einige Erfrifchun- 
gen reichen, and die Pferde abfütfern,, und 
marfchirte fpdann die ganze Nacht hindurch, bis 
nah Sommerfeld, wo er früh um 3 Uhr ein- 
traf, und abermals, ſowohl wegen Fütterung, 
als um den Truppen einige Erhohlung zu ge 
- flatten, zwey Stunden anhalten ließ. Um 5 
Uhr brach der Unterzeichnete nach Elbenheim 
auf, und erreichte diefen Drt um 8 Uhr. Hier 
fand er die Landleute in mehreren Haufen, fehr 
befiürzt, beyfammen fichen, und als er fich die⸗ 
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ſes Zuſammenlaufens wegen erfundigte, erfuhr. 
derfelbe, daß ein feindlihes Gavallerie Des. 
fachement, in abgewichener Nacht, dafelbfi anz 
gefommen fey , den diefjeitigen ı5 Mann flarz , 
‚Ten Poſten an der Heifler - - Brüde aufgehoben , 
fodann eine ftarfe Brandfhagung abverlangt, 
und da man folche nicht aufzubringen im Stanz. 
de war, den Vorſteher des Orts, nebſt allem, 
zum Militairdienf fähigen jungen Keuten, deren 
foldhes habhaft werden konnte, mitgenommen, 
endlich die Bruͤcke über den Heifter-Flug nebfk. 
allen vorhandenen. Fahrzeugen ‚ruinirt , und 
fih dann zurücgezogen habe. 
Der Unterzeichnete ſchickte fogleih zwey 
Hufaren, mit der Anzeige diefes Vorfalls, und 
daß er, wegen Herfielung der Heifter » Brüde 
einige Stunden Zeit verlieren würde, in das 
Lager nah Zorchenheim zurüd. Diefe beyden 
Hufaren find aber, wie er nahmals erfuhr, 
der naͤchtlichen Streifparthie, welche zu Angers 
grund abermals die Heifter paffirt hatte, und 
die umliegenden Dörfer in Contribution fegte, 
in die Hände gefallen, und von en 
gen genommen worden, 

An der Brüde über den Fluß, woran zwey 
Joche ruinirt waren, wurde nun. die Herftellung 
fo gut als möglich, und in größter Eile betries- 
ben , fo, daß der Unterzeichnete folde um 11 - 
Uhr Mittags paffiren konnte. Die Zwifchenzeik. 
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hatte derfelde zur Abfütterung der Pferde bes 
nuͤtzt, wobey der Mannſchaft ebenfalls, von den 
Zandleuten, einige Erfrifchung gereicht wurde. 
Er marfohirte nun, ohne einigen Aufenthalt, bis 
Nachmittags um 3 Uhr, und erreichte das Dorf 
St, Midel, Hier aber fließ derfelbe auf ein 
feindlihes Detahement, welches aus 25 Dra«- 
gonern, und bepläufig 200 M. leichter Infante— 
vie. beftand, das ebenfalls, wie es ſchien, we— 
‚gen Eontributiong = Einforderung , bier herum 
fireifte. Die Vorficht rieth dem Unterzeichneten 
ſchlagfertig zu ſeyn, und er rückte daher ganz 

in Drdnung, und mit brennenden Lunten weiter.. 
Indem fi derfelbe dem Dorfe St. Michel 
näherte, zog fih das feindlihe Detachement 
durch daffelbe zurück, und theilte fih , am jen⸗ 
feitigen Ende deffelben, in zwey Haufen, wels 
des man von der Anhöhe, vor dem Dorfe, mo 
der Unterzeichnete ist. angelangt war, fehr gut 
wahrnehmen Fonnte, In der Vermuthung, dag 
der Feind die Abficht habe, daß dieffeitige De- 
fachement, wenn foldies in das Dorf geruͤckt 
feyn würde, von zwey Seiten anzufallen, zog 
fich der Unterzeichnete, rechts am Dorfe, über 
die Felder hin, und traf an der Straße, welche 
gegen Weidenthal führt, das feindlighe Detache— 
ment zum Schlagen in Bereitfhaft. Um Feine 
‚Zeit zu verlieren grief er ſolches an. Beym er: 
fen Kanonſchuß zerfirente fih die Infanterie 
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deffelden, und fuchte ung in die Flanke zu kom⸗ 
men, Die Furcht vor unfern Kanonen mogte 
fie jedoch zurückgehalten haben fich, und auf mehr 
als 5⸗bis 600 Schritte, zu nähern, daher der 
Unterzeihnete ſich ungehindert feitwärts, gegen 
das Dorf, zog, und fobald er foldes erreicht 
hatte, den H. Hauptmann v. N. mit dem größ- 
ten Theil feiner Compagnie, und einigen Hufas 
ren durch die Häufer gehen lieg, um den Zeind 
in der Zlanfe und im Rüden zu nehmen, Dies. 
gelang. ‘Unfere Hufaren fprengten mit verhäng- 
tem Zügel in die zerftreuten Feinde, hieben meh» 
rere nieder, und verurfachten dadurch , daß die 
übrigen davon liefen, und das Gebüfh, zwiſchen 
St, Michel und Hochdorf, zu gewinnen ſuchten. 
Der Unterzeichnete rückte zu gleicher Zeit raſch 
vor, um — mit dem H. Hauptmann v. R. 
wieder zu vereinigen, und den Marſch, nach 
Winterſchlag, in moͤglichſter Eile fortzuſetzen. 
Er konnte indeſſen vor Mitternacht daſelbſt uns 
möglich eintreffen, theild wegen der, bey der 
Heifter-Brüche, und in dem Gefechte bey St. 
Michel, verlohrnen Zeit, theils weil die Manns 
ſchaft, durch den go flündigen Marſch, fo fehr 
mitgenommen ward, daß fie nur noch langſam 
fortzufchreiten vermögend war. Nur die Bes 
forgniß , etwa noch dem herumftreifenden Feind 
‚in die Hände zu fallen, hatte fie vermogf, alle 
Kräften anzuwenden , und den Marſch, ohne 
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ferneres Anhalten, Bis gegen Ein Uhr nad; Mits 
ternacht, fortzufegen , als um welche Zeit ders 
felde, mit dem Detachement, in Winterfchlag 
eintraf, und diefen Poſten occupirte, 
Do nun der Unterzeichnete zum Belege als 
leg Vorgefagten, das Zeugniß feines Herrn 
Kameraden, des Haupfmanns von N. und der 
übrigen 6 Compagnie». Dfficiers , fo wie der ges 
fommten Mannſchaft für ſich hat, fo darf ver 
felbe hoffen, daß Ein hohes Corps d'Armee—⸗ 
Eommando ihn der angefhuldigten Saumfelig- 
feit zu entlaften gütigft geruben werde, 


MWinterfhlag den ıgten May 1805. 


Baron v. N. 
Hauptmann vom —ten 
Linien Infanterie Res 
giment, 





11. Disponirende Auffäge: 
A. Befehlöfchreiben. 
I. 


Obgleich der Verfaffer nicht die Abſicht has 
ben kann, dem Befehlshaber einer Truppe hier 
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eine Anleitung zu geben, wie er feine Anord« 
nung den unterfiehenden Partheyen bekannt ma⸗ 
chen foll: fo glaubt. er dennoch einige folder 
Auffäge hier aufnehmen zu müffen, um jungen . 
Leuten, welche noch keine Gelegenheit hatten, 
in dieſer - Art ıfchriftlicher Auffäge fich zu. üben, 
die Einrichtung derfelben anfhaulidh zu machen, 
damit folche, wenn fie. bey Gelegenheit, von eis 
nem Herrn Staab3= Dffieier, den Auftrag zur 
Eonecipirung eines Befehls erhalten, den Ton 
einigermaffen fefthalten mögen, der darin Statt 
finden muß, 

Bey Befehlöfhreiben merke man alfo vorr 
züiglich die Regel: Daß die Anordnungen in eis 
nem furjen, bündigen, mit Ernſt und Würde 
begabten Zone verfaſſet, ſich jederzeit aller bes 
leidigenden Ausdrüde enthalten, und aud in _ 
den fchärfeften Befehlen der gehörige Anftand, 
welcher von der Würde des Befehlenden unzer— 
trennbar ift, genam brobachtet werden müfle, 
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I, 


An einen im Felde fiehenden Hauptmann, von 
feinem Regiments = Commandanten, wegen 
Auszaͤhlung eines Legat3. 


Vom —ten Regiments s Commando. 


* 


An 
Den Herrn Hauptmann von N. 
N. den sten September 1805. 


Der am 6ten des vorigen Monaths, an eie 
ner, vordem Feind erhaltenen Wunde, zu N. ver: 
ftorbene Herr Oberlieutenant Baron von N. 


- dat, in feinem binterlafjenen Teftament, feinem 


ehemaligen Fourierfhüsgen, Paul Reuter, nebft 
der ganzen Livre, 25 fl. in baarem Gelde le— 
giref. \ 
Da diefer Mann, dem Vernehmen nad, 
fi gegenwärtig bey einem Dfficier des —ten 
Dragoner - Regiments, deffen Name bier un- 
befanntift, in Dienften befinden folle; fo mol: 
len der Hauptmann, da Diefelben in der Naͤ— 
he diefes Regiments flehen, und alfo leicht Ge- 
legenheit haben, gedachten Paul Reuter aus- 
findig zu machen, demfelben das ihm zugedach— 
te Legat pr. 25 fl., von den bepyhabenden Vers 
pflegsgeldern , auszahlen, und diefen Betrag, . 
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in der Verpflegsrechnung pro Septembri, dem 
Kegiment in Ausgabe flellen , zugleich aber die, 
mit dem gehörigen Stempel verfehene Quittung 
des Empfängers, worin ſowohl obiger Geldbes 


trag, als die fhon eher erhaltene Livree abquit⸗ 


tiret feyn muß, ander einfenden. 


HR. 
Dherfer, 


Il. 


Schreiben des Artilerie» Brigade » Commans 
danten, an den Hauptmann von N. als Zols 
ge feines Berichts vom —ten Novem- 
ber. Eee » 


- Bom Artilleries Brigade » Commando. 


An 
Den Herrn Hauptmann von R. 


N. den zoten November 1305. 


Das, im Gefechte bey N. vom Feind, er 
oberte Gefhüg iſt ganz irrig nah N. über 
bracht worden, und muß unaufgehalten zum 
Artillerie Depot, nach Legenheim , abgefchieft 
werden, Damit aber der Landmann nicht un= 
noͤthiger Weiße mit Vorſpann belaftet werde, 
auch das allerhoͤchſte Ärarium die diesfänige 
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Vergütung erfpare; fo Tann die Überführung 
dieſes Gefchüges durch die, gegenwärtig ruhig 
fiehende, Artilerie-Befpannung gefchehen ; wo⸗ 
bey jedoch, wegen Schonung der Pferde, nur 
für kurze Mätfche die Cinleitung. zu treffen 
feyn wird. _ 

Bey diefer Gelegenheit koͤnnen der Herr 
Hauptmann auch die, bey der neulichen Unter— 
ſuchung, als unbrauchbar vorgefundene Mu⸗ 
nition nach Legenheim abſchicken, und. den Er—⸗ 
ſatz dafür, aus dem dorfigen Depot, ohn⸗ An⸗ 
ſtand, einhohlen laſſen. 


Baron v. N. 
General⸗Major. 
| II, | 
An den Kommandanten: eines Botailons, 
wegen Veſctzung eines Poſtens. 
Vom General Seröheren von Re 


- An 
Den Herın Oberfiwachtmeifter Grafen von N. 
bes —ten -inien-Jufgnterie-Begiments. 


8. den goten May 1805. 


In diefem Augenblick erhalte ich die ſiche 
se Rachricht, daß der Feind gegen die Potenz 
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: Bette von R. bis So morgen, mit Anbruc de3 
: Tages, einen allgenteinen Angriff zu unternehmen 
: gedenfe, weswegen derfelbe mehrere Bataillong 
Infanterie, und 10 Escadrons Eavallerie, aus 
dem Lager bey 3., aufbrechen ließ, um feine 
Truppen in diefer Gegend zu verfiärfen. 

Hiedurch, und da die feindliche Unternebs 
mung hauptfächlich auf den Poften von L. ge— 
richtet iſt, bin ich gezwungen, mehrere Truppen 
an dieſem Orte zuſammen zu ziehen, und den 
-Möften von H. für morgen, Buy feiner Bes 
fasung zu entblößen. 

‚Damit nun der Feind nicht Gelegenheit ers 
halte, diefe Entbloͤßung von H. zu benuͤtzen, 
und ung, auf diefer Seite, eine ſchaͤdliche Divers 
fion zu machen: fo werden der Herr Dberft- 
wachtmeifter , glei nach dem Empfang diefes, 
mit dem unterhabenden Bataillon, aus dem Las 
ger bey K. aufbrechen und über N. nad 9. 
marſchiten, auch Ihren Marfch dergefialt be— 
fhleunigen, daß. Diefelden, noch vor Aubruch der 
Nacht, unfehlbar dafelbfi eintreffen. Legen Bes 

fegung der Poften in und um H., fo wie we⸗ 
gen der, im Ganzen, zu — Stellung 
werden der Herr Oberſtwachtmeiſter von dem 
dort commandirenden HerrnOberſtlieutenant von 
Reſdes —ten Regiments die noͤthige Intimation 
erhalten, und damit Dieſelben, im Fall der 
Feind feinen Angriff auch bis zu Ihnen ausdeh— 
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nen follte, um fo geroiffer im Stand feyn moͤ⸗ 
‚gen, folden gehörig abzuweiſen: fo erhält uns 
ter Einem das Detachement Uhlanen, unter dem 
Rittmeifter v. N; zu L. die Weifung, fich ebene 
fols unter, Shr Commando nad H.zubegeben, 

Überzengt von der Einfiht und Entfchlof: 
ſenheit, welche der Herr Oberſtwachtmeiſter in 
mehreren feindlichen Gelegenheiten erprobt ha— 
ben, bedarf es Feiner, weitern Erklärung des 
Benehmens , welches Diefelben, im Fall eineg 
wirklichen feindlihen Angriffs, zu beobachten 
hätten; fondern Dieſelben werden die noͤthigen 
Anordnungen fo zu treffen wiſſen, daß hiedurch 
das feindlihe Unternehmen vereitelt, die Ehre 
und das Beſte des allerhoͤchſten — are 
möglichft befördert werden 


. SFreyherr — R. 
General⸗Major. 
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! VL 


An einen Oberſten wegen Übernahme des 
Commandos in einer Pofition. 
Bom 5. 3. M. Grafen von N. 


An E 
Den Herrn Oberſten Baron von N. 


B. den zofen Auguſt 1805. 


Da bey dent. legtern Angriff des Feindes 
‚auf die diesfeitige Poſition von F. der Herr 
General Baron von N. das Unglück hatte, 
‚durch einen Flintenſchuß, in dem rechten Arm, 
verwundet zu. werden, und hiedurch genoͤthigt 
ift, zur Herſtellung feiner Geſundheit, fih nad 
Q. zu begeben, die Wichtigkeit diefer Poſttion 
aber, welde die Dedung des flachen Landes, 
an den Ufern des 2. Zluffes, zur Abficht hat, 
einen eben fo einfichtsvollen als thätigen Com⸗ 
mandanten erfordert, fo erhalten der Herr 
Oberſte anmit den Auftrag, ſich, fogleih nad 
Empfang des Gegenwärtigen, nah Q. zu bege- 
ben, und das Eommando über die dort flehens 
den Truppen, und die Bertheidigung diefer Po— 
fition, von dem Herrn Generalen Baron v.R, 
zu übernehmen, 

Und da der Feind, feit dem legten Gefech« 
te, in dortiger Gegend, noch immer ih Fleinen 
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Haufen herumſtreift, und das flache Land bes 
unruhigt; fo werden Dieſelben, ſowohl zu Ihe 
rer eigenen Sicherheit, ald aud, um mit fo 
mehrerem Nachdrud, diefen Streifereyen des 
Zeindes Einhalt thun zu Fönnen, die Cavalle— 
tie» Divifionen des —ten Dragoner » und —ten 
Hufaren = Regiments, wovon erſtere in M, 
und legtere in. N. fiehet, bey Ihrer Durchpaffis 
rung mitnehmen, ſonach aber alles mögliche 
fürfehren, was zur Abhaltung der feindlihen 
Einfälle fowehl, als zur Vertheidigung der, 
Ihrer Sorge, anvertrauten Pofition dienlich und 
erforderlich feyn wird, 


Graf von N. 
General Feldzeugmeifter, 


Ve 


* Der Feldmarfchal Prinz von Coburg an 
den Königl. Preußifchen Öenerallieuter 
nant Baron von Knobelsdorf. 


Hauptquartier Mons den gıten März 17935 


Da ich aus einem Schreiben von des Here 
3098 Friedrih. von Braunſchweig-Ols Durch— 
laucht, de dato zgfen März, vernehme, daf 
Euerer Excellenz das Commando ‚über das Koͤ⸗ 
nigl, Preußifhe Corps d'Armée einftweilen 

Q 
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übertragen worden: fo verwende ich mich auch 
gerade; an Dieſelben, wegen der fernern Bewe⸗ 
gungen diefes Corps. | 

- General: Dimourier. bat, wahrfcheinlich 
aus der Ruͤckſicht, daß beyde Garnifonen, ver 
Breda ; "und Gertruidenburg, ſich jegt unmög- 
lich halten’ können , an die Commandanten die⸗ 
fer zwey Pläge. den Befehl ertheilt, ſolche ſo⸗ 
gleich zu räumen. Da nun hiedurch ſowohl Hole 
land, als die, zur Dedung und Beobachtung 
der ‚Grenzen, und diefer Feſtungen, bisher dort 
geſtandenen Corps freye Hand haben : fo wols 
len Diefelben den Abmarſch der Königl. Preußi, 
ſchenTruppen um fo mehr befchleunigen, und foldhe 
ohne. den geringfien Auffenthalt vorrücden laffen. 
Auch werden alle Holländifhen Auriliar- und 
National- Truppen gleih folgen, und fih mit 
Euerer Eycellenz vereinigen, indem ih, wie 
ih es auch dem Herrn Erbpringen von Dra= 
nien, in einem Schreiben, gemeldet habe, 
jegt mit einer, fFaum 30000 Mann beftagen« 
den, abgematteten Armee, in einer fehr Fritiz 
fchen Lage, aub in dem Fall bin, mit einer 
großen übermacht vom Feinde angegriffen zu 
werden, und, wenn ich nicht ſchnell, ud Erdfe 
tig unterflügt werde, die. Niederlande.eben fo 
ſchnell räumen zu müffen, als fie erobert wor⸗ 
den find. | | 


= 
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ECuere Excellenz wollen daher gleich, und 


geſchwinder, als es in dem Schreibendes Herrn 
Herzogs von Braunfchmeig angefragen war, 


fih über Gent, wo fih gar nicht aufzuhalten 
iſt, nah Courtray, mit dem unterhabenden 


Corps in Marfch fegen; und dort in der Ge⸗ 


gend, zwifchen Courtray und Tournap, eine 


enge Cantonirung begichen ; fo zwar, dag Ihr 


Eorps ſich laͤngs der Chauffee nah Tournah, 
gegen diefe Stade links flüge, mo alsdann, 


wegen der fonfligen Verlegung und Beſtimmung 


der Truppen, das Weitere und Eigentliche in 
der, am 7ten diefes, zu Antwerpen abzuhals 
tenden gemeinfchaftlichen Conferenz, wo id 
Euere Ercellenz hinzugeben erſuche, feſtgeſetzt 
werden wird. 


Prinz Coburg 
Feldmarſchal. 


VI. 
* Von Ebendemſelben. 
Hauptquartier Quivrain den 2oten May 1703. 


Da ich beſchloſſen habe, den 2gten dieſes 
mit anbrechendem Tage den Feind, in ſeinem 
Lager anzugreifen, fo uͤberreiche ih Euer Er- 
cellenz hierdurch die, zu diefen Angriff entwor⸗ 

‘ 223 


\ 
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fene Dispofition, damit Sie diefelbe vorher 
überdenken, und die darin enthaltenen, Euer 
Excellenz ſelbſt betreffenden Aufträge, ſich gang 
eigen zu machen, unterbeffen Gelegenheit has 
ben mögen, | 

. Euer Ercelleng werden felbft empfinden , 
wie das erfie Gedeihen diefer Unternehmung 
von der aͤußerſten Verſchwiegenheit abhängt, 
und deshelb dafür forgen, daß die Abfiht, die 
Mittel, und die Ausführung, bis zum legten 
Augenblid , das firengfte Geheimniß bleiben. 

Die tiefen militairifhen Einfihten, wovon - 
Euer Excellenz bereits fo viele unldäugbare Bes 
weife gegeben haben, und die herzliche Anhäng- 
Tichfeit on das unzertrennbare Wohl unferer 
Souverains, welche Euer Ercellenz täglih ers - 
proben, gründen meine Überzeugung , daß Sie 
an dieſem wichtigen Tage mir den ergiebigſten 
Beyſtand leiſten, und dadurch Ihre gegruͤnde⸗ 
ten Anſpruͤche, auf meine Hochachtung; Freund⸗ 
ſchaft, und Dankbarkeit, vermehren, auch mir 
neuerdings die angenehme Gelegenheit verſchaffen 
werden, oͤffentlich zu geſtehen, wie vielen An— 
theil ich Ihnen an dem, Gott gebe! zu erringeng 
den Siege fhuldig bin, | 

Euer! Ercellenz bitte ich übrigens mit dem 
Herrn Feldzeugmeifter Grafen von Clairfaye, 
welcher links von Ihnen thätig ſeyn wird, ſo 
wie mit dem Heren Erbprinzen yon Dranien, der 
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rechts von Ihnen agirf, dad genauefle Einver- 
ſtaͤndniß zu pflegen, und die gegenfeitige Un— 
terſtuͤtzung freundſchaftlich zu verabreden. | 


Prinz Coburg 
Seldmarfchal- 


VII. 
* Von Ebendemſelben. 


Hauptquartier Herin, den 27ten May 1793. 


Diefen Augenblid erhalte ich von dem 
Herrn Erbprinzen von Dranien die Nadhriht, - 
daß der Feind gegen das Holländifche, bey 
Mennin, ftehende Corps eine Attaque im Sin—⸗ 
ne bat, daß fih ſolches gegen Eourtray ziehet, 
und daß der Herr Erbpring, zur Unterflügung 
feines Herrn Bruders , mit dem größten Theil 
feines Corps, ebenfalls von Tournay gegen Cour⸗ 
ray, abzurüden im Begriff ſeye. Diefe Umſtaͤn⸗ 
de veranlaffen mich, Euer Ercellenz zu erfü- 
hen, daß Sie Orchies befegen, und zur Si— 
cherheit von Tournay alle Aufmerfamfeit ame 
wenden, überhaupt aber alles, was möglich 
ift, zum Beften des Holländifhen Corps verane 
falten wollen, 

Dies iſt jest um fo leichter zu erreichen, 
.. da ich bereits mit der Dbfervationd=- Armee big 
hieher gerügt bin, wodurch St. Amand ganz 


— 
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gedeckt iſt, fobald Euer Exceellenz Orchies und 

Marhiennes behaupten. 2 

Prinz Coburg 

Feldmarſchal. 

Anmerk. Die letzten drey Befehlsſchreiben 
geben zugleich den Zo zu erkennen, wel— 
cher in der Militair- Correfpondenz außer 
der Branfche Statt zu finden pflegt. Sie 
dienen daher in doppelter Hinfiht als 
Mufter guter Auffäge. 


B. Dispofitionen = 
I. 


Dispofition, welche der Zeldmarfchal Pr. v. 
Coburg befannt machte, als Valencien⸗ 
nes belagert werden follte. u 


Estreur den 26. May 1793. 


Die Einfchließung von Balenciennes ift nun 
durch Die gemonnene Schlacht bey Famars, und 
durch die fiegreiche Verdrängung des Feindes, 
von dem Berge Ancain, bewirkt; und es kommt 
ist darauf an, die Hauptarmee in das Belage— 
rungs = und Obfervationg- Corps zu vertheifen, 
und dem erfiern die Mittel zu PSVORER, die 
Selngerung anzufangen. 
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Die Ingenieurofficiere verlangen zur Bela- 
‚.gerung 30000 Mann, worunter.2000 M. Ca⸗ 
vallerie.. Und da ©. K. H. der Herzog. York 
das Commando über diefe Armee zu überneh- 
men gerubeten: fo werden, um diefe Zahl voll 
zu machen, zu der, in 15000 M. beftehenden 
. Englifh » Handorifchen Armee, die in der Anlas 
ge benannten 13 8. K. Bataillon, 4 Compa⸗ 
nien Scharffhüugen, und 10 Escadrons Cavalle⸗ 
rie beygefegt, und der, in der Kriegs » und Bela⸗ 
. gerungskunft, fo bewanderte Herr Feldzeugmei- 
ſter Graf v. Ferraris wird zur Oberaufficht der 
ganzen Belagerung, unter Sr, 8. Hoheit Com» 
mando, beftimmt. 

Die Belagerungsarmee hat bereits ihr Lager 
bezohen. Nun maß. diefes aber auch, dur - 
zweckmaͤßige Berfchanzungen, gegen die Ausfälle 
der Garnifon, und gegen jeden Feind gefichert 
‚ werden, der derfelben in den Rücken fallen koͤnnte. 

Hier ift weder Zeit noch Mühe zu fparen, 
da die Folgen einer Sorglofigkeit von dußerfter 
Wichtigkeit wären, | 

Da die Belagerungsarmee ohnehin mit der 
angemefjenen Feldreferve verfehen werden muß : 
fo find einigederj 1g pfündigen Kanonen auf jene, 
‚ gegen die Feftung, ſtehende Werke zu verwenden. 

In dem Memoire, vom go. April, wird der 
Seitpunft, wo alles zur Belagerung in Bereik 
: Schaft. ſeyn muß, feſtgeſetzt, damit man die 
Tranfcheen mit Anfang Junius eröffnen Fönne. 
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Um fih nun deſſen zu verfichern, und den 
Anfang der Belagerung zu. beflimmen, ſo auch, 
um die TZransportirung der Artillerie, Munition, 
der Tranfchee= Erforderniffe, Anlageder Depots, 
und die Belagerungsart felbft feftzufegen, und 
zu veranlaffen, und endlich, um gu erfahren, wie. 
weit wir gegen überſchwemmung gefichert find, 
batder Hr. F. 3. M. Graf Zerraris mis dem 
Chef der Artillerie, des Ingenieur - Corps, der 
Pionniere, und Pontoniere eine Zufammenkunft 
zu halten, jeden zu belehren, und alles fo zu be: 
‚treiben, damit die Belagerung fo geſchwind als | 
moͤglich angefangen werde. 

Die Obfervationsarmee befteht aus den, in 
der Anlage benannten und eingetheilten Truppen, 
aus dem 8. Pr. Corps, und aus den Hollaͤndi⸗ 
[chen Truppen, 

Sie Hat für die Sicherheit der Belagerung 
- felbft, für die Beobachtung von Philippeville, 
. Maubenge, le Quesnoy, Bouchain, Donay, und 
Lille, dann für die Beobachtung der feindlichen 
Armee bey Bouchain, und der, anjeder der ges 
nannten Feftungen, ftehenden Laͤger, endlich für 
die Einſchließung von Conde zu forgen. 

Fir Philippeville, Maubeuge und Te Ques⸗ 
noy ifi bereit$ geforgt, Die übrigen 8: 8. 
Truppen haben ein Lager aufder Höhe von Bar- 
rein, und verbinden ihren rechten Flügel .bey 
Malers mit dem K. Preußifchen Corps ; der 
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linke Fluͤgel des K. K. Corps ſtoͤßt an die Schel- 
de, und ein, nach den Bewegungen des Feindes, 
zu beffimmendes Detachement wird bey Prefeau, 
in Berbindung mit dem Poſten von Billerspol, 
‚ die Belagerung, gegen einen Anfall von VBou⸗ 
chain, ſchuͤzen, und die Verbindung mit Beiti— 
gnies erhalten, 

‚Die Stellung von Varrechin muß fehr ſtark 
verfhangt werden, damit man e3 mit wenigen 
Zruppen gegen die feindliche Armee aufnehmen 
fönne, wenn das Defachement, zwifchen der 
‚Ronelle und Schelde, verfiärft werden müßte; 
da ein dergleihen Fall, fo lang der Feind bey 
Bouchain ſtehet, fehr möglich if. 

Gerade aub in diefer Rücficht müffen die 
Eommunicationen, und deren fo viele ald moͤg⸗ 
lich, auf der Schelde befiehen, damit die nötbi- 
ge Hilfe ohne Zeitverluſt gegeben werden koͤnne. 

Er, Ercelenz der Herr Öenerallieutenant 
: Br. v. Knobelsdorf werden gebeten, Mardien- 
nes ‚als ihren Hauptpoften, zu betrachten , die 
Verbindung uͤber Wallers einzuleiten, die Stra- 
Ge von Mardiennes uach Bouchain, durd Vor— 
poften, fo weit wie möglich zu behaupten, und 
legtere vor den Wald zu flellen, wo fie deu 
Feind hindern würden, das Lager bey Danain 
zu beziehen , oder es, in der Abficht eines An— 
griffs zu verlaffen, falls er diefe Stellung den- 
noch behaupten fohte. Sp wollen Sr, Excel⸗ 
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lenz auch die Verbindung mit Sr. Durchlaucht, 
dem Erbprinzen son Dranien, verabreden, und 
feftfegen. 
Sr. Durchlaucht der Erbpring von Dranien, 
wuͤrden in Bouvines ein fehr vortheilhaftes La— 
ger finden, Orchies und die Verbindung mit den 
K. Preußifhen Corps, dann jene über Merin, 
iiber Lannoi und Tourcoing viel Leichter behoup: 
ten, und endlich Lille und Douay, mit mehr 
Sicherheit, beobachten fönnen, 

Die anlangenden goooHeffen, dienad und 
nach, dug den K, 8. Erblanden, anrücdenden 
Verſtaͤrkungen, die Fortfchritte der Eontre s Res 
volution im Lande , and die Bewegungen der 
feindlihen Armee werden die Hauptarmee in 
den Stand fegen, nachdruckſamer wirken zu fün- 
nen, befonders wenn alles dazu beytraͤgt, um 
die eroberten Vortheile zu erhalten, 


Prinz Coburg 
Feldmarſchal. 
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Anmer?, In vorgehender Dispofition if 


zwar einer jeden Truppe der Pla, den 
folche zu occupiren, fo wie auch der Punkt, 
welchen ſolche als das Haupt = Augen- 
merf ihrer Beobachtung anzufehen hat, 


angewieſen: jedoch ift dies: bloß. im. alls 


gemeinen, und zwar nur, mit Rücfiche 


- 


aufdiezunehmende Stellung diefer Trup⸗ 
pen = Corps, beftimme, ohne daß hiebey 


eine detailirte Vorfehrift gegeben wäre, 


‚ wie folche bey einem feindlichen Angriff fich 


zu vertheidigen. ,: und ‚wechfelfeitig zu 


unterſtuͤtzen hätten.: So werden au 


mehrere Vorbereitungsgegenſtaͤnde, zur 
Belagerung von Valenciennes, beruͤhrt, 


ohne daß hiebey beſtimmt geſagt waͤre, 


wo z. B. die. Verſchanzungen für das 


Belagerungs-Corps, gegen die Ausfaͤl⸗ 
le der Garniſon, und wo fuͤr den An⸗ 
griff von, Außen, anzulegen — wie fols 
che zu befegen — wo die. Depots zu efa= 
bliren 2c. Diefe. Arangeınents find aus 


dem Grunde übergangen, weil.der. $. 
M. Pr. v, Coburg es einem jedem Com⸗ 


mandanten der verſchiedenen Truppen⸗ 
Corps uͤberließ, hierin, nach eigenen Ein⸗ 


ſichten, und Gutbefinden zu verfahren. 
Um aber die Kenntnig von einer, in jes 


des kleinere Detaille ‚gehenden inſtructi⸗ 
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ven Dispofition zu erlangen, ſetze ich hier 
noch bey. | 


H. 


.* Die Generals Dispofition Königs Fried. 
Wilh. Il, zur Eröffnung der Tranfcheen 
| dor Mainz 


Marienbora den ızten Juny 1793, 

Die Tranfchee wird morgen Abends, wenn 

es anfängt finfter zu werden, nach der, zur Erz 

Öffnung derfelben, vom Ingenieur en Chef der 

Belagerung, Oberften der Mineure, Hrev. Lahr, 

‚entworfenen, und den Regimentern ſchon bekann— 
sen Dispofition, fo file als möglich eröffnet. 

Es muß durchaus niemand Tabad rauchen, 

noch Feuer anfchlagen, noch fprechen, huſten oder 

Schnonden. Der ‚Generalmajor v. Mannflein 

befommt zum Angriff der Schanze bey der Fa= 

vorite, und der Batterie. beym Klöfterchen, die 

im Ruͤcken genommen wird, nad: der ſchon 

perabredeten Dispofition, drey Bataillon, als: 

Das erfte Bataillon von Mannftein, 

Das zweyte Bataillon von Schladen, und 

- Das Örenadier-Bataillon vom Regiment 

Wegnern. | 

Den Angriff auf Weißenau übernimmt ein 

Kaiſerlicher Staabs. Officier mit zwey Kaifer 
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lichen halben Bataillons; Die Commandeurg 
der Bataillons, welche gu diefer Attale kommen, 
veden das Rendezvous für. felbige, mit dem Ge⸗ 
neralmajor vonMannftein Ab, und der 8.Staab$« 
Officier, der. mit feinen beyden Bataillons, laͤugs 
der Ehaufjee am. Rhein, attakiret, die Stunde; 
weil derfelbe feinen Angriff eine. halbe Stunde 
fpdter anfängt, als.fihder Gem, 0). aa 
in Bewegung fegt. 

Jedem der Freywilligen, welche vor der 
Tete der Bataillons des Generals v. Mannſtein 
marſchiren werden, bewillige ich. 16 Groſchen, 
den übrigen Arbeitern, beyden in; ihrer komple⸗ 
ten Zahl, 4 Groſchen, ‘General v. Mannflein 
befommt 350 Arbeiter, der Kaif. Staabs⸗Off i⸗ 
tier, melcher. nach Weißenan. geht, 250. 
Punkt 5 Uhr, Abends, find die Arbeiter 
beym. Tranfchee = Depot, wo ſie die Ingenieurg, 
und der -Zranfchee : Major vertheilen,, und un⸗ 
terrichten ‚und ſo die Bedeckung Punft 7 uhr. 
Sowohl Arbeiter als Bedeckung, die von 
Sridheim und Marienborn, über Hechtheim, 
marſchiren, müßen, um nicht gefehen zu werben, 
die Lager der Generafe v. Kleift und v. Manns 
flein , das: Dorf Marienborn, und die Gtellunse 
gen der Regimenter v. Wegnern, Stuart und 
Pellegrini links laſſen, beym Regiment Wurm⸗ 
ſer hinein kommen, und ſo er dem — 
Depot deſiliren / 

R 
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Den erſten Tag kommen zur Bedeckung der 
Tranſchee die Generale Graf v. Minucci und 
Borch. Erſterer hat den rechten, Geueral Borch 
den linken Fluͤgel. Außer den Bataillons, wel⸗ 
che ſchon fuͤr den General von Mannſtein ber 
nannt find, und nach geendigter Expedition, auf 
die Schanze bey der Favorite, und-für diesmal 
den rechten. Fluͤgel der Bedeckung haben, kom⸗ 
men Preußiſcher Seits noch dazu | 
Ä Das zweyte Bataillon Pittinghof 
Das erfie Bataillon Darmflddter, unter 
dem Major v. Horni 
Das. erfie:Bataillon Thadden :. 
Das Grenadier - Bataillon Ferdinand. 
Den rechten Flügel haben 8 Bataillons Kai⸗ 
ſerliche, die noch werden benannt werden, Der 
Oberſte von der Lahr wird beſtimmen ‚welche 
von dieſen 12 Bataillons ſich vor, und melde 
ſich hinter der Paralelle poſtiren ſollen. 
Auf die linke Flaute derſelben, im; Örunr 
de von Zahlbach, poſtirt ſich den Herzog ©. Wei⸗ 
mar, mit 500 Pferden, von Erzh. Joſeph, und 
ſeinem eigenen Regiment, wovon 100 Pferde, 
unter dem Major von Heiligenſtaͤdt detachiret 
werden, um während der falfihen Attafen des 
Oberſten Prinzen von Hohenlohe, gegen das 
Glacis des Hanptfleind und. des Majord v. 
Bokum, gegen Zahlbach und das Klofter Dal« 
heim, die Zeftung, in der Gegend des Gaushorg 
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und der Philippiſchanze, fo lange die falſchen 
Attaken dauern, naͤmlich die ganze. Nacht hin— 
durch. in beſtanbigem Allarm zu halten. 

Hiernaͤchſt poſtirt der Oberſte w. MWardens 
Beim eine Escadron von Erzherzog. Joſeph uud 
drey yon Wurmfer, mit großen Intervallen, ders 
geſtalt außer dem Schuß, hinter, die Intervalle, 
Daß fie, wenn es der. Fall wäre, bey der Haud 
bleiben, denfelden gleich zu. Hilfe zu kommen, 
wenn irgendwo vom Feinde etwas vordringen ; 
oder durchbrechen wollte; bey welcher Gelegen— 
heit alles, was vom. Feinde gewahr zu werden 
iſt, gleich niedergehauen werden muß, und fo iſt 
der Herzog v. Weimar mit feinen 400 Pferden 
bereit, des Feindes Ausfall gleich in die Flan—⸗ 
Fe zu nehmen, und es müfjendie Escadrong, und 
Züge, in folden Fällen, in Alles einbrechen ; 
was fie vor fi finden: zu welchem Ende der 
Herzog Kleine Patrouillen auf dem Glacis hat, 
damit er in Zeiten von der Ankunft eines Aus⸗ 
falls benaprichtiget werde. Wurmſer, Erzher⸗ 
zog Joſeph, und Weimar nehmen ihre Stellung 
in der Ebene, ungefaͤhr vor dem Regiment Pel⸗ 
legrini, die Divifion des Majors v. Voigt, bey 
Marienborn, und die Saͤchſiſche Cavallerie, auf 
ihren Alarmplägen. Die Feldwachen und Vor⸗ 
poſten bleiben in ihrem Dienfte, wie gewoͤhnlich. 
Die ganze Armee bleibt die Nacht hindurch unter 
dem Gewehre. Der Reſt der Kaiſ. Truppen, 

—— Rz | 
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die auf denHöhen von Hechtheim campiren, und 
nicht zur Bedeckung kommen poſtiren fh, in 
einer gewiffen: Entfernung hinter Nro. ı. bis ges 
gen die Schanze Keim, von da hinter die Ter 
naille Wagenheim fort, wo das drifte Batails 
fon Preußiſcher Garde anfchließe, welches jedoch 
fo viel Commandirte, und allehfalld eine Kanos 
ne in Ginsheim und Laubenheim juruͤck laͤßt/ 
als der Generalmajor v. Roͤder, zur Sicherheit 
der Brücke, noͤthig findet. 

Die Kaiferlihen und Churpfälzifchen Trup⸗ 
pen, die ſich noch in der Ebene, zwiſchen Hecht⸗ 
heim und Marienborn befinden, ruͤcken aus, und 
bis zo Schritte hinter die Referves Cavakerie 
dor. Überall liegt die Infanterie mit dem Ge⸗ 
wehr im Arm, oder vor ſich aufgeflügt, um auf 
dem erfien Ruf gleich antretten zu koͤnnen. 

Die drey Compagnien des rechten Zlügeld 
der erften Garde vertretten vorne, an der Vers 
fhanzung, daserfie Bataillon Thadden, die drey 
des linken Flügels das Grenadier- Bataillon 
Wegnern, die drepdes rechten Flügels der zwey⸗ 
ten Garde, unter de mOberſtlieutenant Schwerin, 
welcher den General v. Mannftein erfegt, das 
erfte Bataillon von Mannftein ,; und die drey 
Eompagnien des liuken Flügels, unter dem Ma⸗ 
jor v. Alvensleben, bey der Brigade v. Kleiſt, 
das Grenadier Bataillon Ferdinand. Bey Mas 
rienborn behalten der Generallieutenant v. Wolfe 
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rtamsdorf, und Prinz Louis dad Commando, fo 
wie der Generalmajor v. Kleift, und der Lande 
graf v. Darmſtadt, wie gewoͤhnlich den linken 
Fluͤgel uͤbernehmen. 

Sobald es anfaͤngt etwas fiuſter zu wer⸗ 
den, ſetzen ſich, nach perabredeter Dispofition 
die falſchen Attaken des Prinzen v. Hohenlohe’ 
und des Majors v. Bokum in Marſch, um bey 
der Hand zu ſeyn; naͤmlich bis dahin, wo ſonſt 
des Nachts unſere Vedetten ſtehen. Eben ſo 
werden jenſeits gleiche Demonſtrationen, von 
Seiten der. Generallieutenants von Bieſenrodt 
und von Lindt, wo fie nur anzubringen find, ge= 
macht, fo daß es den Anfıhein habe, als wolle 
man unterhalb vor Eaflel die Tranſcheen eröff- 
nen. Punkt 440 Uhr fängt die Schanze von 
Bieberich ein heftiges Feuer auf die: Petersaue 
an: Um ıolihr fegen fih benannte vier falfche 
Attaken in Bewegung, und fahren die ganze 
Nacht hindurch fort den. Zeind zu allarmiren, 
und ziehen fich kurz vor Tage, fo daß derfelbe 
nicht fehen Fönne, was es geweſen, wieder 
zurück. 
Sp laug der Zand ruhig an der Tranſchee 
arbeiten laͤßt, iſt unſer Gefhüg beym Oberſten 
von Ruͤchel, und beym Generallieutenant v. 
Schoͤnfeldt ſtill. Vielleicht merkt der Feind die 
Trauſchee noch nicht mit dem Geſchuͤtz, wenn der 
Seneral 9. Mannftein Weißenau angreift, und 
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es dafelbſt zum Ffeinen Gemwehrfener kommt. Auf 
die erſten Schuͤſſe aber, welche der Feind mit 
ſeinem Geſchuͤtz, auf unſere Arbeiter nach der 
Parallele thun wird, faͤngt beym Oberſten v. 
Ruͤchel, und auf der ganzen Seite des General⸗ 
lieutenants v. Schoͤnfeld die heftigſte Kanonade 
an, ſo heftig als ſie nur immer zu unterhalten 
iſt, wobey jedoch ‚die Batterien ſorgfaͤltig ver⸗ 
meiden muͤſſen, auf die Attaque des Geuerals v. 
Mannſtein, oder auf die a der Parellele 

zu ſchießen. 

Unter Protection diefer — Kanonade 
laͤßt der Generallieutenant von Schoͤnfeldt Koſt⸗ 
heim dergeſtalt emportiren, daß ſich ein hinrei⸗ 
chendes Detachement im Untertheile des Dorfs 
feſtſetzen koͤnne, jedoch — aus demſelben zu 
debauchiren. 

Soviel als möglich allarmirt nd die Ca⸗ 
vallerie des Generallieutenants v. Schoͤnfeldt Caſ⸗ 
ſel, und mit dem Tage unternimmt der Oberſte 
v. Ruͤchel feinen Awgriff auf die vor ſich haben⸗ 
den feindlichen Auen; die Brander aber: ſetzen 
fih Abends fo frühe gegen die Rheinbrüde in 
Bewegung, als es gefchehen. kann, ohne vom 
Zeinde gefehen zu werden. 

Wennes am. 17. Tag. if, fo ruͤcken auf dem 
Hechtheimer Höhen die K. 8, Truppen ungefähre 
in der Stellung ins Lager, in der fie die Nacht 
zugebracht; Die neuen Arbeiter. loͤſen den 17. 
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— ur 5.Uhe in der Sranfchee ab, 
Die neue Bedeckung, die nur in 10 Bataillons 
beftehen wird, als 6 Kaiferlichen und 4 Preußi⸗ 
fchen nämlich 

Dem: erften Bataillon von Wegnern 

Dem eriten Bataillon Darmſtaͤdter 

Dem Grenadier » Bataillon von Thad⸗ 

den, und 
Dem Grenadier = Bataillon von Mann⸗ 
ſtein, 

loͤſet den 175. um 6 Uhr Abends, ab, um welche 
Stunde ſie ſchon bey der Tranſchee ſeyn muß. 
Bey der Abloͤſung iſt wohl zu merken, daß das 
verdeckte Hinmarſchiren, wie eben beſtimmt wor⸗ 
den, allzeit Statt findet, daß die neue Abloͤſung 
auf dem rechten Flügel der Trauſchee, bey Wei⸗ 
ßenau, in die Tranfches hineingeht, die alte, 
aufdemlinfen derfelben, wieder her ausmarſchirt. 
Die alte beobachtet es ebenfalls, fo verdeckt 
als möglih, nah Haufe zu marſchiren. Die 
Bataillons, welche zur Bedeckung fommen, laſ⸗ 
fen Fahnen und Trommeln zuruͤck; die Preußi— 
ſchen, aus dem Centro und linken Flügel, laſſen 
auch ihre Regimentsſtuͤcke in den Schanzen zus 
ruͤck. Die Kaif. Königl. Bataillond aber neh— 
men derfelbenfo:viele mit, als inden Schanzen, 
und in der,Pofition zu. entbehren find. Diefe 
Kauonen aber: bleiben nit bey der Bedeckung, 
fondern bey den Referor » Bataillons hinten hal⸗ 
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‚ ten, bis fie der Oberſte von Lahr fordert; und 
fo bleiben bis dahin, bey den Koif. Keferve > Bas 
taillons, ebenfalls: die Kanonen der Bataillons 
Schladen und Bittinghoff halten , bis fie vor- 
gefordert werden. : : 

Ich, fo wie’ die übrige Genexalität, werde 
die. Nacht hindurch, auf den Höhen, hinter dem 
heiligen Kreuze anzutreffen ſeyn. 


Friedrich Wilhelm. 





III. Gerichtlichtliche Aufräge. 


Gerichtliche Aufſaͤtze koͤnnen nur von ſol⸗ 
eben Perſonen verfafjet werden, welche authorie 
firt find, die Abhandlung eines Rechtshandels 
zu pflegen, oder über den Fall eines gacti, nad 
dem Inhalt der Gefege, zu urtheilen, und die, 
das Factum erfehmwerenden, oder mildernden Um⸗ 
fände nach dem Sinn der Gefege, abzumdgen, 
fohin nach dieſen die rechtliche Meinung zu dußern, 

Solche Gefchäfte find aber, in jeder Mili- 
tairbranfche, ausfchließlih das Eigenthum des 
Auditors; und da diefer nicht nur in der Art, 
wie feine Gefchäfte zu führen, :fondern auch wie 
der rechtliche Vortrag. darüber zu machen, er⸗ 
probte Fertigkeit befigen muß, bevor er feine 
Anfielung erhält: fo koͤnnten bier die gericht 
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lichen Auffäge um fo füglicher wegbleiben, als 
gegenwärtige Anleitung weder die Abfichs hat , 
noch geeignet iſt, in der gerichtlichen Geſchaͤfts⸗ 
führung einigen Unterricht zu geben. Da es ſich 
aber dennoch zumweilen zuträgt, daß ein Dfficier, 
in Abwefenheit des Auditord, den. Auftrag er-, 
halt, die Ausfage eines Mannes, über irgend 
eine begangene gefegwidrige Handlung, zu Par: 
pier zu bringen, welche Ausfage nochmals , 
bey der folgenden Verhandlung, mit zum Grun⸗ 
de gelegt wird, und daher allerdings ein ge: 
sihtliher Auffas ift: fo dürfte es nicht une 
zweckmaͤßig fen, hierüͤberFolgendes anzuführen. 

Gerichtliche Auffäge, zu deren Verfaſſung 
ein Dfficier zuweilen . Beranlaffung erhalten. - 
kann, find entweder gewöhnliche, oder zu: 
fällige. Unter den erftern begreife ich die 
Species facti, und unter legfern Die Aufnah⸗ 
me eines ſummariſchen Verhoͤrs. 

Was die Berfaffung eines Species facti 
betrifft, fo beftehen für folche, im Innern eines 
Regiments, gewöhnlich eigend& eingeführte For⸗ 
mularien, wobey es nur nech darauf anfonımt, 
dag die in folhen enthaltenen Abtheilungen, 
mit dem Nationale, der Conduite, welder ein 
Strafe Ertract. endweder beygelegt, oder nad: 
gefegt. wird, endlich:mit einer geraden und aͤch⸗ 
ten Darfielung des facti ausgefüllet werden. 
Es verſteht fih, daß die anf eine ſolche Art 
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verfaßten speoies facti nur im Innern einer . 
Brauſche Statt finden, Trifft es fih, dag mar 
über ein Individuum eines fremden Regiments 
das species facti machen muß: fo faͤllt natuͤr⸗ 
lieh die Bepfügung der Conduite und des Strafs 
Extraets weg. 

Bey der Aufnahme eines fammarifihen Vers 
hoͤrs kommt es bloß darauf an, daß man die 
Ausfage des Deponenten gerade fo, wie er fie. 
von ſich giebt, und fo ‚viel möglich mit feinen .. 
eigenen Worten niederfchreibe; wobey man nur 
noch die verfhiedenen Nedefäge gehörig zu vers 
binden bat. Die Fragen, weldhe man hicbey 
dem Mann zu fielen nöthig finder, kommen 
bier nicht in Vorſchein, fondern diefe werden 
erft im folgenden fpecielen: Verhoͤr beygejegt, . 
welches aufzunehmen unmittelbar die Sache 
des Auditors iſt; woyon allfo hier nichts ge» 
fogt werden fann. 

Übdrigeng kommt noch anzumerken, daß im 
Eingang eines funmarifhen Verhoͤrs geſagt 
werden muß; auf weſſen Befehl ſolches aufge⸗ 
nommen worden, woben die ganze Titulatur 
des Veranlaffenden aufzuführen iſt. Die Aus⸗ 
fage des Deponenten wird alsdann halbbruͤchig, 
und am Ende von ihm felbft zuerft unterfertigt,. 
wornad die Bepfiger und der Aufnehmer, von 
der mindern Charge er 7. ae 
unterſchreiben. | 
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Das species facti im Innern eined Re- 
giments oder Corps unterfertigt der Hauptmann 
des in die Unterfuchung verfallenen Individuums, 
mit allen präfenten Eompagnie= Dfficierd zu⸗ 
gleich ; jenes über eizen Mann von fremder. 
Branfhe aber nur allein der Verfaſſer, und- 
derjenige, welcher das Factum angiebt. 

Folgende Benfpiele eines species facti, 

und einer fummarifhen Aufnahme, wovon ers 
fteres der, Seite 271 , fiehenden Meldung bey⸗ 
zulegen wäre, geben die überſicht von beyden. 


j 


K. auch K. K. Graf v. chen Reg. No. = + 
‚Leib Compagnie. 
Species facti . 
über nachfiehenden , wegen Subordinationde 
Verbrechen, arretirten Gemeinen. 


Nationale: Anton N. gebürtig von F.. 
ans Böhmen, Saaper Kreiſes, fuͤrſtlich . hen 
Herrſchaft, 30 Jahre alt, katholiſch, ledig, ob> 
ne Profeſſion; dienet im dieſſeitigen loͤbl. Re— 
giment 64 Jahr als Gemeiner; bat vorhin noch 
niemals gedient, 

Eonduite: War bisher von guter Con⸗ 
duite, im Dienſt eifrig, in‘ feinem Betragen 
männlich, und vor dem Feind fehr braf. 
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Straf⸗Ertract. Hat noch niemals ei« 
ne Strafe erhalten, 

Verbrechen; Diefer Mann. fam am 
zoten Rovember, diefes Jahrs, Nachmittags um 
3 Uhr, in das, vor hiefiger Stade, gelegene 
Wirthshaus, zum. Eichhorn genanat, und lieg 
fih eine halbe Mag Wein einſchenken. Unter 
mehreren Gaͤſten befanden fih auch die, ben 
dem Artil. Handlanger-Perfonale commandir- 
ten Corporale H. und ©. des *ten Linien Inf, 
Regiments Ddafelbft , welche eine Weibsperfon 
bey ſich hatten. Eine Bande fremder Mufifan- 
ten, welche ungefähr um eine Stunde fpäter. 
bier einkehrte, und Muſik zu machen anfieng, 
gab dein Anton N. Gelegenheit, die vorbemeld- 
te Weibsverfon zum Tanz aufjufordern; er 
erhielt aber vom Corp. H. des *ten Lin. Inf, 
Regiments, welchen er zugleich dieſerwegen ans 
gefprochen hatte, die abſchlaͤgige Antwort: „Die 
Sungfer tanzt heute nicht, Dies verdroß den 
Mann, und er erwiederte dem Eorpoyalenz Eis. 
ne Zungfer wie, diefe, darf es fich zur Ehre hal« 
ten, wenn fie ein. Soldas zum Tauz führt, 
Hierdurch entfiand nun ein. Wortwechſel zwi⸗ 
fen diefem Corporalen, und dem Anton R, 
welcher bald in einen ordentlichen Zank über« 
gieng, und wobey befonders das Wort Kerl, 
womit legterer von; dem Eorporalen benannt 
wurde, den Mann fo in Eifer brachte, daß er 


269 
dem Corporalen entgegnete: Er feye felbft ein 
Kert, und überhaupt nur ein Handlanger⸗Cor⸗ 
poral , weldjen er nicht zu refpectiren brauche. 
Der durch diefen Streit entffandene Laͤrm vers 
mogte den Eorporalen Nordmänn, von der Leib 
Eompagnie des dieffeitigen. Regiments, welcher 
eben bey dem Wirthshauſe vorbey kam, bineins 
zugeben und Ruhe zu ſchaffen. Bey ſeinem Ein⸗ 
tritt ſahe er den Anton N. eben im Begriff mit 
dem Corporalen H. des *ten Regiments handge⸗ 
mein zu werden. Er ſtellte ſich zwiſchen beyde und 
geboth dem erſtern Ruhe. Erhitzt von Wein und 
Eifer gab ihm dieſer zur Antwort: „Daß er 
Eorporal Nordmann betrunfen feye; wie es 
ihm einfallen könne bier den Friedensftifter zu 
machen: Er folle fi) lieber: niederlegen , und 
den Rauſch ausfchlafen, denn Er Anton R. has 
be feinen Nefpect-vor ihm, werde ſich auch ges 
gen ihn ſowohl, als den Handlanger » Eorpora= 
len zu vertheidigen wiffen.‘‘ Corporal Nord⸗ 
mann verfuchte einige Male durch gütliches Zu⸗ 
reden den Ant, N. zu befänftigen ; allein diefer , 
war nicht zur Ruhe zu bringen, und als ihm 
endlich Corp. Nordmann Arreſt antrug, und 
fein Geitengemehr abfoderte, entgegnete Er : 
„gr gehe nicht in Arreſt, und habe Er Corpo— 
tal ihm nichts zu befehlen; und wer fein Geis 
tengewehr haben wolle , der möge zuerſt auf 
deffen Spige tanzen. „Bey diefen Worteg zog 
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„er zugleich den Saͤbel und hieb den Eorporalen 
in. das Geſicht, Daß dieſer betaͤubt zu Boden 
‚fürzte. ‚Hierauf wand: er ſich gegen den Corp. 
H. des *ten Regiments, welder aber nicht ab⸗ 
‚wartete von dem, Anton N. befhädigt zu wer⸗ 
‚den, fondern demfelben mit dem, Stock auf die 
"Hand ſchlug, daß er ſolchen fallen ließ; der 
Corporal hob ſoichen auf, und lief ſodann um 
die Patrouille, welche den Ant. N, der indeſſen 
von dem bis jetzt ruhig gebliebenen Corporalen 
6. des *ten Regiments. bewacht wurde, in Ar- 
teſt nahm, und, auf die Wade führte. 

Cantonirungs⸗ Station Brandſtadt 

den iten Amber 3 1805: 7 


IN: 
Oberlieutenant 


7 


MN. 
Ei: Unterlieutenant. 
Sauptmann. 
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Summ ariſches Dep 


weles auf Befehl des Hoch und: Woßlgesobi. 
‚ion Freyherrn ©, N, Ritters des hohen Milit, 
Mürien Therefien Ordens, Oberſten und Com: 
mandanten des loͤbl. Graf *fehen Regiments N. 
‚über nachſtehenden, wegen Subordinatious- 
Verbrechen , inhaftirten Anton N, Gemeinen 
von der Leib: Compagnie diefed Regiments, 
°P. aufgenommen worden. 


In * Sentonirungd « Station Feldheim 
den oten Dezember 1805. 

Nachdem dieſer Mann erinnert worden, ſei⸗ 
nen Namen, Stand, Geburtsort, Alter und 
Dienftjahre angugeben, erflärte.er:- | 

0,3% heiße Anton N. von Fraus Böhmen, 
Saager Kreifes, fürftl, "fcher Herrfchaft gebür- 
tig, 30 Jahr alt, katholiſch, ledig, ohne Pro- 
feſſion, diene im Graf »ſchen Regiment 64 Jah⸗ 
re, bey der Leib» Compagnie : als Gemeiner; 
‚babe vorher noch niemalen im Militaire gedient, 
auch noch nie eine Strafe erhalten, .. 

Auf die guͤtliche Erinnerung, daß er nun 
die Urſache feines Arrefis, genau und umſtaͤnd⸗ 
lich angeben ſolle, gab er Naihfiehendes zu 
Protokoll. 

„Unterm ——⸗ November dieſes Jahrs ha⸗ 
be ih von meiner Schweſter, welche an einen 
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Riemermeiſter iu F. Namens Franz Shlmann, 
verheurathet iſt, mit einem Schreiben, worin 
ſie mir zu meinem Geburtstage Gluͤck wuͤnſchte, 
ein Geſchenk von 5 fl. in Bankozetteln erhalten. 
Mit diefem Gelde gieng ich, Nachmittags um 5 
Uhr, zu Brandſtadt, in. das vor der Stadt ge: 
legene Wirıhshous zum Eichhorn genannt, une 
ein Glas Wein gu trinken. Bey meinem Ein- 
tritt fand ich dafelbft die, bey dem Handlanger 
Derfonale der Artillerie, commandirten Cor« 
porale H. und ©. des *ten Lin. Inf. Regie 
ments, welche eine Weibsperfon bey ſich hats 
ten, die ich ſchon feit einem. Jahre her kannte. 
Ich grüßte idiefe. und die beyden Eorporalen , 
und fegte mich, in einiger Entferuung von ih⸗ 
nen, an einen andern Tiſch, und ließ mir. ei- 
ne halbe Maß Wein geben. Nach ungefähr ci» 
ner Stunde erſchienen 6 Bergleute, welche als 
Mufifanten herumreifen , und fingen an Mufik 
zu machen. ‚Rachdem fie eine Zeit lang aufge« 
fpielt hatten , . gieng. ‚einer. davon im Zimmer 
herum, um von den Gäften Geld zu fammeln. 
Ich gab ihm 12 Fr.:und fagte, fie follten mir 
nun insbeſondere eins auffpielen, ich wolle mir 
die Zungfer , die dors am Zifchfige, zum Tanz 
ausbitten. Ich ſtand zugleich auf, gieng zu den 
beyden Corporalen, und erſuchte ſie ihrer Ge⸗ 
ſellſchafterin zu erlauben, daß ſie einen Tanz 
mit mir thue. Der Corporal H. antwortete mir 
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aber ganz Furg: Die Jungfer tanzt heute nicht 
Ich erwiederte hierauf, daß mir es auch recht 


wäre, Der Corporal H. entgegnete mir hinwies - | 


derum, ed möge mir recht oder.nicht recht feyn, 
ihn wäre dies gleichviel, und er hoffe, der Zunge 
fer ebenfalld, Dies, ich geſtehe es, verdroß 
mich „und ich gab daher dem Corporalen zur 
Antwort, daß ich ein Kaiferlicher Soldat, und 


ein ehrlicher: Mann feye, und daß: es keinem 


Mädchen zur Unehre gereiche, wenn fie mit mie 
Sanzes Der Corporal H. erwicderte: die Ehr⸗ 
lichkeit wolle ex dahin. geftellt feyn Taffen , der 
Stolz ‚aber, den die Herren vom Graf ſchen 
Regiment befisen, fey ihm. unertidglih: man 
follte Wunder: glauben , wer. die. Leute find, 
Gleichwohl trügen fie doch ihre Rüde aus eben 
fo grobem Commißtuh, wie die Mannſchaft 
von andern Regimentern. Hierauf fragte ich den 
Eorporalen H. ob er an mir, oder meiner Ehr- 
lichkeit was auszufegen hätte? Er antwortete: 
Nichts! Nun dann, fagte ich, fo muß man ente 
‚weder betrunken, oder nicht wohl bey Sinne 
feyn, um fo in den Tag hinein ſchwaͤtzen zu koͤn⸗ 
nen. Der Corp. H. wollte hierauf noch etwas 
antworten ‚aber fein Kamterad , der Corp. G. 
ſagte zu ihm: Sey fill, Seudertneg kommt 
da nichts Gefeheutes heraus. - Corp. H. erwies 
derte ihm hierauf; hörft du denn nicht, daß mich 
der Kerl einen Befvffenen heißt? Soll ich ihm 
| S 


uri | 

das ſchenken ? Ich haue den Kerl, fo lang ich 
mich ruͤhren kann. Ich ſagte hierauf: Ich bin 
kein Kerl, und was das Hauen anbelangt, da 
werde ich wohl auch dabey ſeyn. Itzt ſprang der 
Corp. H. auf, und lief auf mich zu, indem er 
ſchrie: Kerl, wenn Ihr nicht auf der Stelle 
euer Maul haltet, fo will ih Euch efwas weis 
fen. Ich fand nun ebenfalls auf, und fagtes 
Wer mich einen Kerl heißt, muß felbft ein-Kerl 
feyn. Der &orp. 9. hob nun feinen Stod auf 
um mich damit zu ſchlagen; ich fprang aber 
auf die Seite, ergrief ein Stüd Holz, weldes 
‚am Ofen lag, und rief: Nur zugefchlagen, ich 

werde nichts fehuldig bleiben. Der Eorp. G. wels | 
cher ſchon vorhin feinen Kameraden zur Ruhe 
ermahnt hatte, kam jegt berzugelaufen , nahm 
den Corp. H. beym Arm, und zog ihn zuruͤck. 
Er ſagte ihm zugleich: Bruder, ich bitte dich, 
fange doch keine Haͤndel an, da kommt nichts 
Gutes heraus. Zu mir aber ſagte er: Guter 
Sreund ! trink er feinen Wein aus, und geb tr 
feines Wege: Er fieht wohl, daß. es fonft oh⸗ 
ne Schlägerep nit abgeht. Ich wollte dies 
thun, und fragte den Wirth, was ich fhuldig 
wäre? da entgegnete aber der Corp. H. feinem 
Kameraden: Laß du mich geben, und faufe 
deinen Wein: ich werde den Kerl Refpect leh⸗ 
ren. Erhigt von dem langen Gezänfe fuhr mir 
das Wort Kerl in den Kopf, und ich fagfe dar 
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ber fehr gornig: Ein fo unbefonnener Menſch, 
der mit einem Gemeinen Mann, aus ſo nichts 
bedeutenden Urſachen, Händel anfange, koͤnne 
mich keinen Refpect lehren, und ich bedauere 
die armen: Leute , die unter feiner -Cor- 
poralfhaft flehen müßten, Hierauf drang der 
Eorp, H. neuerdings, mit aufgehobenem Stod, 
auf mich ein: ich that einen Schritt rudwärtg,. 
um mid wieder des Stud Holzes vom Ofen 
zu bemächtigen, da tratt eben der Gorperal 
Nordmann, von der Leib-Eompagnie diefes Res 
giments, in das Zimmer, und fragte, was ich 
bier mache? Der Eorp, H. rief ihm mit den - 
Worten zu: Bruder fchaffe uns den Kerl fort, 
fonft fchlag ich ihn nieder. Ich aber fagte: Da 
bören Sie, was ich hier mache ; ein toller Menfch 
mishandelt mi, und weil ich dies nicht leiden 
will, jo will er mich fchlagen; ich werde aber 
feinen Streih ungerochen erdulden. Der Corp, 
Nordmann welcher beirunfen war, entgegne- 
fe mir bieranf: Er iſt betrunken : ich werde Ihn 
in Arreft führen, da kann Er feinen Rauſch auge 
ſchlafen, und ſich morgen beſchweren, wenn Hm 
unrecht gefchehen if. Ich antwortete: Ich bin 
nicht. betrunken, wohl aber fehe ih, dag Sie 
es find; ich werde mit Ihnen nicht in Arreſt 
gehen. Hierauf wollte mich der Corp. Nordmann 
bey der Bruft nehmen, indem er fagte: Du 
verdammter Kerl, mußt jegt in Arreſt, oder 

S 2 
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ich prügele Dich bis auf die Wachtſtube. Ich 
fiieß den 'Eorporalen zuruͤck, und erwiederte: 
Der mich arreiiren will, muß erft auf der Spi— 
ge meines Saͤbels tanzen. Sch zog zugleich. 
mein Seitengewehr, und indem ich mit ſolchem 
aus der Scheide fuhr, traf ich den Corp. Nord⸗ 
mann ind Gefiht, fo, dag er rüdlings tau— 
melte, an einen Lehnſtuhl anftieß, und dadurch 
zu Boden fiel; er fiel mit dem Kopf an das 
Ede des, hart an der Thüre ſtehenden Schenk— 
kaſtens, und erhielt dadurch ebenfalls eine Bes 
ſchaͤdigung, die wahrfcheinlich ſtaͤrker war, als 
jene, die er durch meinen Saͤbel erhielt. Die 
Eorporale H. und ©. liefen nun auf mich zu, 
riffen mich rüclingd nieder, und nahmen mir 
den Säbel weg; Corp, H. verfegte mir aber 
vorher einen ftarfen Stodflreih auf die Hand, 
welches mich den Saͤbel fallen zu lafien zwang, 
Einige Eivilliften und der Wirth hatten mittler— 
weile den Corp. Nordmann aufgehoben , und 
in ein anderes Zimmer geführt, und ich fprang 
igt wieder auf, nachdem mich die beyden Cor⸗ 
porale loögelaffen hatten , und verlangte durch 
die Patrouille in: Arreft gebracht zu werden, 
worauf der. Corp. H. forfgieng um ſie abzus 
hohlen. Eorp, ©. blieb aber bis zu derfelden 
Ankunft, mit meinem Säbel, vor der Thüre fiee 
ben, um mir das Entlaufen zu verhindern, Er 
fagte dabey zu mir: Mein lieber Freund! es 
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war nicht alles in der Ordnung, was bier vor: 
gieng: aber Er hätte nicht vom Leder ziehen 
follen. Die Patrouille kam endlih, und durch 
diefe wurde ich fodann auf die Wachtſtube in 
Arreſt gebracht. 

Dies iſt der ganze Derlauf der Sache, 
deren ih mich recht gut erinnere ; denn ich 
war wohl vom Zank und auch vom Wein ers 
hitzt, aber nicht betrunfen. ‚Auch wird mir der 
Wirth, welcher faſt die ganze Zeit im Zimmer 
war, und Öfterd abwehren wollte, aber vom 
Corp. H. immer mit den Worten zuruͤckgewie— 
fen ward, daß er fih in nichts zu mifchen has 
be, was ein Unterofficier thue, dies alles fo, 
wie die übrigen Gäfte und Mufifanten, und 
feld der Eorp. G. vom *ten Regiment bezen- 
gen. Auch werden fie mir bezeugen, daß ich 
nicht auf den Corp. Nordmann mit Fleiß ge- 
bauen, fondern daß ſolcher, als ich raſch den 
Saͤbel zog, von ungefähr getroffen ward, Weiß 
fonft nichts mehr anzugeben, 


Anton N. 
Gemeiner von der Leib 
Eompagnie des *fchen. 
nf. Regiments. 


Nah vorgelefener, und beftdttigter Ausfa- 
ge ift der Arreſtaut gefchloffener in Verwahrung 
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gebracht, und das Protocol geſchloſſen wor⸗ 
din, Actum ut supra. 


MN, | | NN. 
Gefrepter Gemeiner. 
MR. MN. 
Feldwaͤbel. Corporal. 

Lieutenant. | 


Zweyte Abtheilung. 
Sorrefpondeng außerhalb der Branfche. 
1. Im Militaire 


Sur Correſpondenz außerhalb der Bran— 
ſche, im Militaire, rechne ih jene Dienflanfs 
füge, welche zwifchen Perſonen von verfchiede- 
nen Truppen, die in ihrem Dienft einander nicht 
ſubordinirt find, gewechfelt werden, Auch die 
Eorrefpondenz in der .Branfche, zwiſchen zwey 
einander nicht fubordinirten Individuen, fällt in 
diefe Rubrife. Es feye nun, daß diefe Perſo— 
nen eines gleichen , oder eines verfchiedenen 
Ranges find, fo ift bier die Höflichkeit, in eis - 
nem, der Würde des Gegenſtands, und der Per- 
fon , angemefjenen freundfchaftlichen Zone, eis 
ne Sache, die nicht vernachlaͤßiget werden darf; 
und es darf weder der Höhere dem Niederern 
im Range die Superiorität, auf eine auffallen» 
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de Weiße fühlen laſſen, noch darf Tegterer ges 
gen den erfiern fi des Zones der Gleichheit 
bedienen, da bey diefem, nebft der allgemeinen 
Achtung, die man einander fhuldig ift, auch 
noch die ſpezielle Achtung hinzutritt, welche man * 
dem Höhern im Range geben muß, Übrigens 
find auch bier Beftimmeheit, Klarheit und Deute 
lichkeit, Kürze und Praͤciſſion, Vollſtaͤndigkeit 
und lichtvolle Ordnung eben ſowohl, als wie 
in den vorigen Auffägen, die unerläßlichen Eis 
genfchaften, 


‚Beyufpiele 
. I. | 
An das Verpflegsmagazin zu R. wegen Bes 
reithaltung des Fouragebedarfs für ein 
Eavalleries Kegiment. 
Bon Commando des *fchen Hufaren Kegis 
ments Ho. aᷣ⸗ 


An 
Das K. auch K. K. Rilitair-Verpflegsmaga⸗ 
zin zu R. 
Lager bey L. den zten Auguſt 1805.. 


Das Baron von *fche Hufaren» Regiment 
No... if beordert, den bten dieſes, aus dem Io 


‚980 
ger bey 2. aufzubrechen, und in 6 Märfchen 
über E. nad F. zu. marfchiren. Es wird daher, 
den sten diefed Monats, diefes Regiment ir 
N. eintreffen, und fih daſelbſt mit 4 tägiger 
Fourage verfehen, in weffen Folge man dem Ver⸗ 
-pflegsmagazin zu N. vorläufig befannt macht, 
daß der Bedarf zu diefer 4 tägigen Verpflegung 
beſtehe in 5000 Mund 
> 6078 Haber! Portionen, 

).. 6156 Heu ) 
welche daher, für den angefesten Tag, umfo fiches 
rer in Bereitfchaft gehalten werden wollen, als 
man, von hier aus, nur auf zwey Taͤge die noͤ⸗ 
thige Verpflegung mitnehmen Fann, von R. bis 
F. aber fein anderes Magazin mehr vorhanden 
. „if, in welchem diefe Erfordernig abgefaßt wer⸗ 
den koͤnnte. 

Br. v. M. 

Oberſter. 


I 


* Der Erbprinz von Oranien an den Ge⸗ 
nerallieutenant v. Knobelsdorf. 


Sc eile Euer Excellenz bekannt zu machen, 
daß ich geſonnen bin, in der Nacht vom zıten 
May zum ıten Junius, mich in Marſch zu ſe— 

‚Ken, um die Stellung bey Chereng zu nehmen, 
Ich ſchmeichle mir ; dag €, E. zufolge deffen , 
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was Sie mir-die Ehre erzeigten, zu Orchies, zu 
ſagen, Ihre Befehle zu einer, durch die, uns 
ser Ihren Befehlen fiehende Truppen, auszu⸗ 
führen den Bewegung gegen Audi, gegen Eos 
brieus und Cyſoin ertheilen werden, Sch werde 
dem Dberfilieutenant Groß Befehl geben, fich 
mit E. E. über die Art und Weiße, wie er nach 
Eyfoin Eommen kann, zu beſprechen. Es ſcheint 
mir das Beßte zu fepn, wenn. er die Borderhus 
€. E. machte, und Gie ihn zu unterflügen die 
Güte haben wollten. Ich bin fo frey E. €. zu 
erfuchen , mir die Anordnungen mitzutheilen , 
welche Sie bey diefer Gelegenheit zu treffen ger 
fonnen find, und ich werde dann die Ehre ha— 
ben, Denenfelben eine Abfchrift meiner Digpo- 
fition, fobald fie abgefaßt feyn wird, zu über- 
fenden, Ich habe indeffen die Ehre E. Excellenz 
von der vorhabenden Bewegung vorläufig zu 
unterrichten. | 


Sr. Erbpr, v. Dranien. 
III. 


* Der Pr. v. Coburg an den Generallieu⸗ 
tenant von Kuobelsdorf. 
Hauptquartier Herin den zgten May 1793- 


Die, in guͤtiger Ruͤckantwort vom geflri- 
gen Dato, mir zu erfennen gegebenen , von 
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Euer Excellenz getroffenen Anſtalten, wegen Ver⸗ 
bindung mit dem Holändifhen Corps d’Ar- 
mee , durch die Befegung von Orchies, und 
zwar mit der Haupfarmee bey Wallers, ente 
fprehen ganz meinem Wunſche, und beweifen , 
daß E. E. mit offenbarem Grunde die zum Gans 
gen abzmwedenden Maßregeln beurtheilen, und 
in ſchleunige Vollziehung zu bringen ſich becis 
fern. Db zwar Dennain von unfern Truppen 
beſetzt ift: fo wird es gleichwohl hoͤchſt noͤthig 
und unentbehrlich feyn , ſich des Poſtens von 
Wallers zu verfihern, da er zur Verbindung 
mit €. €, der dienlichfte iff. Wenn aber diefel- 
ben durch die vielfältigen Detachements zu fehr 
gefhwächt würden: fo könnten wohl €. €. dies 
jenigen Bataillons, weldhe Sie in St. Amand 
und Hasnon zurüdgelaffen hatten, da fie dort 
jest entbehrlih feyn werden, an ſich ziehen, 
übrigens fheint die Nachricht, welche das Hol. 
Corps d’Armee mit einem feindlihen Angriff 
bedrohete, fich nicht zu beftättigen, und ich hals 
te dafür, dag man nicht jeder ausgeſprengten 
Cage Slauben beymeffen kann, fondern daß, 
um nicht die Trnppen Durch bloße Märfche zu er= 
miden, man mit Vorfidit abwarten müſſe, bis 
man die nähern Abfichten Des Zeindes mwahrzus 
schen im Stande if. 
| | Br, Coburg. 
ER 
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IV. 


* Der Generallieutenant 9, Knobelsdorf an 
den Erbpinzen v. Dranien. 


Eyfoin den zoten Augufl 1793. 


Euerer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht find 

‚die fehr beflimmten Befehle des Königs, mei- 
ned Heren, mit dem biefigen Corps zu feiner 
Armee zu ftoffen, befannt. S:, Majeftät glau- 
ben mid fchon feit Tanger Zeit auf dem Mar: 
ſche begriffen, und noch bin ich hier. E. Hoch— 
fürftl. Durchlaucht fehen es felbft ein, dag ich 
befürchten muß, mir die Ungnade meines Mo= 
narden zuzugiehen, und Hochdiefelben find zu 
gerecht, um mich diefer bloß geben zu koͤnnen. 
Der äußerfte Zeitpunkt meines Aufbruchs war 
der ı8te dieſes Monats, und jegt bin ih aufs 
neue gezwungen bis zum 2gten zu bleiben. Ich 
‚unterwerfe mid diefem neuen Aufſchube, den 
€. Durdl. mir durch den Hauptmann von 
Hammelberg, welchen ich Hochdenenfelben zuzu— 
ſchicken mir die Ehre gegeben hatte, feftgefegt 
haben; aber ich unserfiche mich auch zugleich zu 
verfichern, daß dies der weit entferntefte Zeit 
punkt ift, daß ich die Befehle des Königs nicht 
weiter ausdehnen kann, und daß ich daher auf 
jeden Fall, und unter allen Umſtaͤnden, ſelbſt 
wenn ich nicht abgelöfet würde, den 23ten ab» 
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geben muß. Erlauben Sie, gnädiger Herr! 
daß ich Hochdenenfelben eine einzige Bemer— 
kung zur Beurtheilung vorlege, welche die es 
fiigfeit meines Entfchluffes rechtfertigen wird. 
Hier ift fie: Sr. Majeflät der König Fönnen 
einen Operationsplan entworfen haben — nach 
hoͤchſt Ihrer Berechnung glauben, daß ih an 
diefem oder jenem Tage, an diefem oder jenem 
Drte, bey Ihrer Armee, eintreffe — ih Fomme 
nicht an — der Operationsplan wird dadurch 
erfchitttert, die Unternehmung feheitert, und die 
Ungnade meines Monarchen , der mich jederzeit 
feines Wohlwollens und feines Vertrauens wärs 
digte, iſt für mich eine unausbleiblihe Folge — 
eine Ungnade, der ich nicht ausgefegt gemwefen 
wäre, wenn alles fo ausgeführt worden, als 
es in dem Eongreß des zten Augufis, zu Herin 
fefigefegt war, Mit dem Gefühl der tiefeften 

Ehrfurcht ꝛc. 
Dr. v. Knobelsdorf 
Grl, Lieutenant. 
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V. 


*Antwort des Erbprinzen von Oranien auf 
obiges Streiben. 


‚Hauptquartier Mennin den 2oten Aug. 1795. 


Nach den Befehlen, die Euer Excellenz von 
Sr. Majeſtaͤt erhalten, fühle ich fehr wohl die 
unangenehme Lage, in welcher Diefelben ſich 
gegenwärtig befinden, und ich babe deswegen 
die Ehre Denenfelben im voraus anzuzeigen, 
daß ich übermorgen 3000 M. aufbrechen laffe, 
welche den 2gten in Eyfoin eintreffen werden , 
wenn bis dahin Feine außerordentliche Begeben 
beit eintreffen ſollte. Gie cher zu ſchicken war 
mir nicht möglih, und ed würde mich fehr 
ſchmerzen, wenn diefer Aufenthalt Ihres Mar— 
ſches Denenfelden einige Unannehmlichkeiten 
verurfachen ſollte; ob ich gleih hinzuzufügen 
mid nicht entbrechen kann, dag mir die Schuld 
davon nicht bepzumefjen il. Denn €. €. wer. 
den ſich gefäligft zu erinnern belieben, daß iR 
der Eonferenz v. Herin , am zten Auguſt, fefle 
sefegt war, daß. der Herzog v. York fi bis 
on die Lys ausdehnen würde. Da es nun- aber 
ſcheint, daß diefes nicht möglich gewefen ſey: 
fo werden €. E. doch fehr gut einfehen , dag 
ich diefen Landesftrih, wodurd ich meine Ma: 
gazine blog ſtelle, nicht den Einfallen des eins 
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des Preis geben kann. Ich hoffe indeffen doch, 
dag diefer Aufſchub den glüdlichen Fortſchrit— 
ten der Waffen Gr. Majefiät feinen Nachtheil 
bringen wird, und erfuhe E. €, fih von der 
fehr ausgezeichneten Hochachtung zu uͤberzeu— 
gen, mit welcher ich die Ehre habe zu feyn 2c. 


Zr. Erbpr. v. Dranien. 
VI. 


Wegen Auszahlung des ın dem Befehlfchreie 
ben Ho. II vorfommenden Legats. 


Bom Hauptmann RN, des 'ſchen Regiments. 


An | 
Den K. auch K. K. Herren Rittmeifter Baron 
von ©. des loͤbl. *fhen Dragoner = Res 
gimentg, 


Nach einer, dem Unterzeichneten, zugekom⸗ 
wenen Nachricht, folle can ficherer Paul Reuter 
von Aicha, aus Bayern gebürtig, welcher vor- 
bin bey dem H. Oberlieutenant v. N, des dies⸗ 
feitigen Regiments ald Furierſchuͤtz gedienet, ſich 
gegenwärtig als Reitfnecht in Euer Hoch⸗ und 
Wohlgebohrn Dienfte befinden, | 

Da diefem Mann von obigem, an einer 
vor dem Feind empfangenen Wunde, verflor- 
benen H. Dberlientenant, laut deſſen binterlafe 


237 
fenen Teſtaments, 25 fl. und die ganze Lioree 
Tegirt worden find , und der Unterzeichnete von 
feinem Regiments. Commando den Auftrag ers 
halten hat, diefen Betrag auszuzahlen, fo fies 
het fich derfelbe bemüßiget E. H. und W. mit 
‚dem Erfuchen läftig zu werden, wornach Die— 
felben gedachten Panl Reiter hievon gefaͤlligſt 
verfiändigen, und anmeifen zu lafjen belieben 
wollen, daß er über die bereits erhaltene Liv» | 
vee, dann über die noch zu empfangen habeu- 
den 25 fl. feine, mit dem gehörigen Stempel 
verfehene, Quittung ausftelle, und ſolche mit 
der Anzeige, wie er diefen Geldbetrag an fich 
zu bringen gedenfe, dem Unterzeichneten des 
eheſtens zukommen mache. 


Lager bey 3. den ıgten July 1805. 


NN. 
Hauptmann. 


VII. 
Antwort auf das Vorige. 
Von Rittmeiſter Baron v. S. 


Den K. auch K. K. Herrn Hauptmann v. N. 
des loͤbl. "hen Regiments, 


In der Nebenlage habe ih die Ehre Euer 
Hohwohlgebohrn die, von dem, als Reitknecht, 
in meinem Dienft fiehenden Paul Keuter mir 
zugeftellte Quittung, über dad von feinem vo⸗ 
tigen Herrn ihm zuerkannte Legat, mit dem 
Erfuhen zu übermaden, womit Euer Hod- 
wohlgebohrn gefällig ſeyn wolle, den Betrag 
der 25 fl. dem heute, von bier, in das Haupt⸗ 
quartivr Gr. Eprelleng des commandirenden 
Herrn Feldmarfhallieutenants Brafen v. W. ab⸗ 
gefhickt werdenden Fourier Joſeph E. welcher 
die Weifung hat Gegenwärtiges E. H. zu bes 
bändigen, gegen feine Befcheinigung gütigft zu— 
zuſtellen. 


Lager bey p. den 2ofen July 1305. 


Br. v. N, 
Rittmeifter, 
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U. 


Korrefpondeng mit Eivitfiellen. 


Außer den allgemeinen Eigenfchaften, wel⸗ 
che die ſchriftlichen Aufſaͤtze haben muͤſſen, er⸗ 
fordert, die Correſpondenz mit dem. Civile noch 
insbefondere, daß man überall. einen heſchei⸗ 
denen, hoͤflichen Ton herrſchen laſſe, daß men, 
der verſchiedenen Wendungen, deren die deut— 
ſche Sprache fähig iſt, vollkommen kuͤndig, 
und den jedesmaligen Sinn des Gefagten voll⸗ 
kommen zu faſſen im Stande ſey, um in dem 
Fall einer anſcheinenden Zwepdeutigkeit, oder 
soo der Ausdruck mehrere Erklaͤrungen zulaͤßt, 
ſolche entweder einſehen, und deren Angeinans 
derfegung fordern, oder auch felbft geben zu 
koͤnnen. Hieraus folge, daß man fich fo deut: 
lich und beftimmt, als moͤglich ausdrüden, auch 
fih des Gebrauchs der militairiſchen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, die dem Eivile N fepn —— 
enpalsen will. 


Beyſpiele. 
L 


An dew Magiftrat einer Provinzialftadt we⸗ 
gen Einquartirung. 


Vom Artillerie Hauptmann v. N. 


An 
Den loͤbl. Magiftrat der K. K. Stadt P. 


Lager bey K. den roten November 1805. 


Der Unterzeichnete ift angewiefen , mit eis 
ner Abtheilung K. K.Refervegefhüges, für den 
bevorficehenden Winter , zu P. die Quartiere zu 
beziehen. - 

Ungeachtet: derfelbe nicht zweifeln kann, 
daß von Seiten des Ober-Landes-Eommiffariats 
bier wegen dem loͤbl. Magiftrat die gehörige 
Intimation zugelommen feyn wird, fo hat der⸗ 
felbe doch nicht anſtehen koͤnnen, den Stand 
des, mit ihm den ı6ten dieſes Monats zu P- 
einrudenden Perfonalis und der Dienfipferde, 
in nebengehender Eonfignation vorläufig befannt 
zu machen, und zugleich das dienfifreundliche 
Erfuchen beyzufügen, womit dem loͤbl. Magi⸗ 
firat gefällig feyn wolle, ſowohl wegen Regus 
lirung der Unterkunft für Mann und Pferde, 
als auch wegen Unterbringung der Munition 
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und des Fuhrwerks in ſichere, vor der Feuers⸗ 
gefahr, entfernte Behdleniffe einftweilen das 
vorläufig noͤthige fuͤrzukehren. Der Unterzeiche 
nete ſchickt zu dieſer Abficht den Herrn Lieute⸗ 
nant von. ©; mit Gegenwärtigen nad P. 
im voraus ab, mit der Weifung , denjenigen 
Perfonen , welchen der loͤbl. Magiſtrat das Ge: 
fchäft diefer Unterbringung aufzutragen für -gus 
finden wird, möglihft an die: Hand zu gehen, 
damit die noͤthigen Anordnungen, bep der ge⸗ 
ringſt moͤglichſten Belaſtung der Buͤrgerſchaft 
zum Vortheil des ——— — . 
fen werden mögen. 


» . ——— 
Hauptmann vdm —ten 
Arrtillerie- Regiment. 
| I. 
Antwort auf das Obige. 
De Mogifirat der 8. # Stabt zu v 


h’, 


Mm IR 
Den K. auch 8. 8. Herrn Srtieie  Saupt 
wann v. R. 


Auf Euer Hoqchwoblgebehen grfäige * 
—* vom: ıoten- dieſes hat man. von Seiten: 
des hiefigen Magiſtrats die Ehre zu erwidern, 

© 2 
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dag man von dem Einrhdfen einer Abtheilung 
KK, Gefchüges und. Fuhrwerks, durch das 
her - Landes » Commiffariat, bereitd verftäns 
diget worden fey, und deshalb auch fihon die 
nöthigen Anordnungen für die Unterkunft der | 
Mannfchaft. und Dienftpferde getroffen habe, 
Auch bat man in. einer, anf 2 Stunde von hie⸗ 
figer Stadt entlegenen , freyſtehenden Kapelle, 
dem Herrn: Lieutenant von. G. den Ort zur 
Niederlegung der Munition einflweilen anges 
wiefen. Was hihgegen das Fuhrwerk betrifft, 
fo wird folches ſchwerlich unter Dad zu.brine 
gen feyn; indem in biefiger Gegend ſich fein 
Behältniß finder, welches den nöthigen Raum 
gewährte, und vor der Feuersgefahr gefichert 
wäre. Ein eigenes Behaͤltniß für die kurze Zeit 
der überwinterung herſtellen zu laffen, dürfte 
aber um fo weniger thunlich ſeyn, jald, Ere 
ſtens, die Erbauung desfelben zu lang aufhal⸗ 
‚ten, und, Zweytens der biefigen. Stadt ein 
Koftenlaft von mehreren 100 fl. verurſacht wür« 
de,’ dem. fie, zu einer Zeit, wo die unvermeid- 
lichen Kriegslaften den größten Theil ihrer ges 
meinen. Einfünfte verſchlingen, ſich nicht wohl 
unterziehen kann. a — 
Sollten Euer Hochwohlgebohrn, nad Des 
so Einrüden, : dennoch ein angemefjenes. Ger 
bäude finden ‚oder: diefen Anſtand auf eine ans 
dere, mit der geringft moͤglichen Belaſtung hie⸗ 
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figer Stadt vereinbarlichen Art zu beheben wiſ⸗ 
fen, fo erbittet man fich die angemeffenen Vor⸗ 
ſchlaͤge; wornach man, von Seiten des hieft- 

gen Magiftrats, alles was, dem Vortheil des 
allerhoͤchſſen Dienſtes gemäß ift, nach aufbas 
bender Pflicht, an die Hand zu laſſen, Feinen 
Anftand nehmen wird, 
P. deu ı4ten November 1805. 


RR 
Bürgermeifter, 


II. 
Antwort auf das Vorige. 
Bom Artillerie ⸗ Hauptmann von R. 


An 
‚Den loͤbl. Magiſtrat der 8. K. Stadt p. 


Die gefällige Zuſchrift des loͤbl. Magiſtrats 
pom ı3ten dieſes, iſt Dem Unterzeichneten fo.cben 
zugefommen, Er empfängt die Nachricht von 
der vorläufigen Regulirung der Quartiere für 
die Unterkunft des K. R. Artiflerieperfonalig 
und der Dienfipferde, ‘fo wie der, zur Deponi= 
rung der Munition , angewiefenen Kapelle, mit 
Vergnügen. , In Betreff. eines. berzurichtenden 
Gebäudes für die Unterfielung des Fuhrwerks 
aber hat der Unterzeichnete die Ehre, Einem loͤbl. 
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Magifirat zu erwiedern, daß es der Sinn des 
Unterzeichnesen gar nicht ‘fepn Tann, der Stadt 
P. die Kriegslaften hiedurch zu vermehren, in 

dem. Er das: Drüdende derfelben fehr gut zu 
begreifen im ‚Stande if. Da aber der aller- 
hoͤchſte Dienf es erfordert, daß das Artillerie 
Fuhrwerk in einem befländig. marfhfertigen 
Stand fich befinde, wozu die Eonfervation des- 
felben ein wefentliches Erforderniß ift: fo iſt es 
die Pflicht des Unterzeichneten alle Sorge zu 
tragen, daß der ſchaͤdliche Einfluß, welchen die 
unguͤnſtige Witterung auf die Erhaltung dede 
felben haben koͤnnte, foviel möglich verhindert 
werde. Wenn nun Bein ſolches Gebäude in, 
und naͤchſt der Stadt P. fi befindet, worin 
das Geſchuͤtz und Fuhrwerk fuͤglich unterfiellet 
werden koͤnnte; ſo duͤrfte dieſem Umſtand, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne große Koſten, abzuhelfen ſeyn, 
wenn es dem loͤbl. Magiſtrat zur Erbauung ein« 
zelner Bleiner Schupfen, worunter das Zuhr« 
wer? wenigfteng in feinen Haupttheilen gedeckt 
finde, fich herbey zu laffen gefällig wäre. Hie⸗ 
zu nun würde das erforderliche Holz aus den 
naͤchſten Woldungen unfhwer zu befommen ; 
die Dede aber durch - Stroh oder Rohr, 
wenn legteres in der Gegend zu haben ift, Teicht 
zu bewerkfielligen ſeyn, ohne dadurch die Ko« 
fen auf eine bemerkbore Summe zu bringen. 
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überzeugt von dem patriotifchen Eifer, wel⸗ 
chen der löbl, Magiftrat der Stadt P. von jes 
her, ‚bey allen Gelegenheiten an Tag zu legen 
gewohnt war, glaubt der Untergeichnete nicht 
ohne Grund hoffen zu dürfen, daß der loͤbl. 
Magifirat deffen obigen Vorſchlag in gefällige 
Überlegung zu nehmen Beinen Anftand — 
werde. 


en 
Hauptmann, 


Dritte Abtheilung. 
Hiftorifhemilitairifche Auffäge 


Tagebuch der Vertheidigung von Schwein 
1762. 


(Aus Tielke's Beytraͤge zur Kriegskunſt aler 
Theil.) 


Seit dem zıten July, an welchem Tage 

der Königl, Preußifche General von Möllen- 
dorf das diesſeitige, unter dem Feldmarſchal 
Daun, auf den Anhöhen bey Burfersdorf, und 

Leutmaunsdorf, geſtandene Corps d’Armee feine 

Stellung zu verlaſſen, und ſich aufs Eulenge⸗ 

birge zuruͤck zu ziehen zwang, war die Feſtung 
Schweinitz groͤßteutheils vom Feinde eingeſchloſ⸗ 
fen, und alfo ganz ihrem Schickſal uͤberlaſſen. 


J *7— 
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Von disfem Tage, bis zur Groͤffnung der 
Tranſcheen, war man bemuͤhet, diejenigen Thei⸗ 
Je der Zeftungswerker , welche noch einer Aus: 
befjerung bedurften, vollends herzuſtellen, und 
folche mit dem: noͤthigen Gefhüg zu verſehen. 
Auch ward zur Deckung des Boͤgenforts eine 
Fleſche, oberhalb. der fogenannten Neumuͤhle, 
‚auf der Kroifhwiger Höhe, erbauet, die dem 
Kanonenfeuer widerfiehen, auch nit Teicht etz 
ſtuͤrmet werden, wohl aber die Flanken des 
Angriffs fehr beunruhigen konnte. 

Aus diefer Fleſche konnte man, nicht nur 


alle über Kroifhwig und Boͤgendorf ſich nähern- 


de feindliche Partheyen entfernt halten, fondern 
auch den diesfeitigen Corps die Hand bieten, 
wenn ſolche, zum: Bprtheil des Plage etwas 
unternehmen wollten, ; 

Auf der Spige, welche fih vor dem Gal« 
genfort gegen den tiefen Grund erhebt, und von 
welcher man die ganze Vertiefung gegen Wil« 
Tau entdeckt, ward.den gten Auguft eine ander 
re Fleſche, mit jener auf der Kroifchwiger An- 
höhe, yon gleicher Stärke angelegt. 1200 Ars 
beiter brachten fie.in 6 Zägen zu Standes Ä 

Die Mineurs beſchaͤftigten fih, in diefer 
Zeit mit Ausbefferung der Minen des Bögen: 


forts, und Galgenforts, 


In der Feſtung felbft wurden die Armatur 
aus dem Zeughaufe, das Pulver, und alle ſon— 


Er 
ſtigen Attflleriegrrathe dann die Lebensmittel, 
in die verſchiedenen Magazine und ſichern Ge; 
woͤlber der Stadt vertheilt. 

Um die Vorraͤthe des Feſtungsmagozin⸗ 
möglich zu fparen, word die umliegende Ga 
gend gänzlih obfouragirt, wobey die feindlichen 
Truppen ,. weldhe dies zu verhindern ſuchten, 
durch die diesfeitige. Cavalerie jerömel mit 
Verluſt zuruͤckgewieſen wurden. 

In der Nacht vom Zten auf den aten Au» 
— und auch ſchon einige Mal vorher, ward 
die Feſtung auf allen Seiten allarmiret, und 
ſodann am vierten vom Zeind ganzlich einge⸗ 
ſchloſſen. 

In der Nacht vom aten auf den sten, grief 
der Feind die, vor. dem ÖStrigauer Thor geler 
gene, mit einigen Kroaten und Hufaren befegte 
Siegelfchenne an. Da ſolche nicht. behauptet wer⸗ 
den konnte; fo zog fich Die Befagung, bey der 
Annäherung des Feindes zuruͤck, nachdem fie 


hatte. Man unterhielt bey diefer Gelegenheit eis 
ne ſtarke Kaupriade aus der Feſtung. 

| Bon diefem Abend angefangen, patrouil 
dirten, die. ganze Naht hindurch, viele Dffi- 
giers mit Beinen Truppenabtheilungen vor der 
Seflung , um den Augenblid der, — 
oͤffnung zu erfahren. 
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Am zten Auguft Nachmittags, fahe man - 
Die feindlichen Ingenieurs, unter Bedeckung 
eines Cavallerie Detachements der Feſtung fich 
nähern, um die Gegend zu recognosciren, und 
einige Abmeffungen anzuftellen, Man fuchte dies 
aus der Feftung , durch eine anhaltende Kano⸗ 
nade, ſoviel möglich, zu verhindern. 

Am sten Vormittags dauerte diefe Arbeit 
ber feindlihen Ingenieurs no fort, und man 
ſchloß daraus, dag der Feind in der Gegend zwis 
fdeen dem Zauringer Fort, und den Gärten, 
die Zranfcheen zu eröffnen im Sinn habe. Man 
errichtete daher eine Menge Holzhaufen , einige 
Klafter vor dem Glacis, welche durch Leitfeuer 
angezündet werden follten, um die Gegend zu 
beleuchten, fobald man die Eröffnung der Iran» 
fheen wahrnehmen wurde, 

In der Naht vom gten Auguſt wurden dir 
Zranfheen eröffnet, Man bemerkte die feindli« 
chen Arbeiter gegen 11 Uhr. Sogleich wurden 
die vor dem. Glacis zuſammen getragenen Holz- 
haufen angezündet, und viele. Brand - und 
Leuchtkugeln aus der Zeflung geworfen, um 
die Gegend zu beleuchten. 

Eine Abtheilung Kroaten, unser dem Ober⸗ 
fin von Kalwell, zog kb aus der Flefche, 
vor dem Strigauer Thor, auf das freye Feld, 
und. feuerte auf die feindlichen Arbeiter, und 
deren Bedeckung. Bon den Wällen unterhielt 
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man eine fehr ſtarke Kanonade, welche die gu⸗ 
te Wirkung hatte, daß der Feind einen Theil 
feiner Communicationen nicht anbinden , auch 
den angefangenen Theil der Tranſchee nur fehr : 
unvollfommen zu. Stande bringen konnte, wie. 
folhes om — Tag deutlich wahrgenom⸗ 
men ward, 

Am gten Auguſt. Der Oberſte v. Kalwell 
unterſuchte beym Anbruch des Tages zu Pferde 
die Tranſcheen. Er fand ſolche nicht nur ſehr 
unvollkommen bearbeitet, ſondern auch zu der⸗ 
ſelben Deckung, noch gar keine Batterie er⸗ 
richtet. Dies und die Naͤhe des feindlichen rechten 
Fluͤgels verurſachte, daß man einen u. bes. 
ſchloß mit 

8 Eompagnien Granadierd a zo M. 400 

3 Bataillons Züfilierd à 500 M. ı500 

Kroaten = =. ww =» 600 

Drogmer + oe 8.5 1" 
| Sufammen” 2630M. 

Man placierte zugleich 10 leichte Feldka— 
nonen aufdas. Glacis des. Galgenforts, und 
6 hinter die Jauringer Zlefhe, um damit die 
feindliche Eavallerie abzuhalten, | 

‚Die Kroaten, unter dem Oberften v. Kal. 
wel, von den Grenadiers, de Ligne und Los 
Rios, unterfiügt, follten die Bögen=Barriere 
berausbrechen,, und die Siegelfcheune wegneh⸗ 
wen. Ein Bataillon Fuͤſiliers ſollte zur Stri⸗ 
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gauer .Barriere herausruͤcken, und zu gleicher 
Zeit den rechten Flügel der Parallele angreifen, 
Ein zweytes Füfilier » Bataillon , von 3 Com⸗ 
pagnien Grenadiers unterfügt, ſollte durch die: 
Köppner Barriere herausgeben, und: den An» 
oriff,, wenn Die erſteen reuſirt hätten, erweitern, 
Das dritte Bataillon ſollte, mit Zusiehung der 
Artillerie, die 3 Grangdier-Gompagnien unter: 
Rügen, der feindlichen Cavallerie den Zugang 
erfhweren , und fie perbindern.; daß fie den 
Angriff nicht, zwifchen dem — und 
der Ziegelſcheune, tourniere, 

Der Oberſte v. Freyenſels vom Fe 
Stahremberg commandirte den Ausfall, und 
hatte die Oberfilieusenants v. Maulrian, und 
v. Weismann, dann die Majors Graf Geller, 
v. Hauzenberg und v, Kaltfehmidt. unter fich. 
Der Hauptmann Graf v. Lodron führte die Gas 
vallerie an. Die Oberſten Rasp und Kalmell 
giengen ald Freymillige mit, der erſte auf den 
echten, der andere: anf dem linken Flügel, und 
es wurden ihnen noch 300 Arbeiter mitgegeben; 
um die Zaufgräben einzuebnen: 

Kurz nah. dem Mittage fing der Dberfte 
v. Kalwell den Angriff aufdie Siegelfcheune mit 
600 Kroaten an: allein das heftige Feuer des 
Beindes machte, das folhe zuruͤck wichen. So— 
gleich umgieng der Oberſte Kalwell mit den 
zwey Compagnien Grenadiers die Ziegelſcheu— 
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te, und nahm die Feinde in die Flanke, indem 
das Bataillon der Fuͤſiliers v. N. aus der 
Mitte. die Parallele: von vorne angrief. : 

Dies verürfachte, daß "die feindliche In⸗ 
fanterie auf der Stelle in Unordnung fich zu. 
ruͤckzog. Ihre Cavallerie ſuchte zu verfchiedene 
Male ſie zu unterſtuͤtzen, ſie ward aber von 
unſerer Artillerie jedesmal daran verhindert. 
goo Arbeiter haften bereits auf 100 Klafter die 
Parallele eingeebnet, und: einige Hufaren und 
Dragoner, die mit den Grenadires die Ziegel, 
ſcheune umgangen hatten, hieben die Sliehen- 
den nieder, als die Belagerer verſtaͤrkt zuruͤck⸗ 
kehrten, und die Ausgefallenen zum Ruͤckzuge 
nöthigten , nachdem legtere ihnen viele Leute 
getödter , und“ einen. Dberflen‘, 5 Officiers, 
und 235 M. gefangen’ genommen hatten. Der 
diesfeitige Verluſt betrug an 15 Todten, und 
40 Berwundeten. Den Oberſten v. Frehenfels 
und v. Kalwell wurden, bey: dieſer Gelegenheit, 
die Pferde: unterm Leibe erfehoffen.. Der Oberſt⸗ 
lieutenant v. Maulrian bekam oleich bey der 
erſten Vorruͤckung eine ſtarke Contuſton, woruͤ— 
ber er vom Pferde fiel: deſſen ungeachtet rich⸗ 
tete er ſich gleich wieder auf, und führte feine 
Mannfihaft, zu Fuße, bis an die feindlichen Lauf⸗ 
graͤben. Hier ward er zum zweyten Mal nicht 
nur gequetſcht, ſondern verwundet: dennoch 
blieb er im Gefecht, und an der Spige feiner 


302 
Leute, bis zum Ende, und führte fie ſodann 
in die Seflung wieder zurüd. Ein gleiches that 
auch der Oberſte v. Freyenfels melcher, nach⸗ 
dem er ſein Pferd eingebuͤßt hatte, die ganze 
Zeit des Gefechts zu Fuße commandirte, i 

In der Racht von ofen Augufi, Da die Pa⸗ 
sallele unter: dem Flintenſchuß war; fo fing man, 
fobald es dunkel ward, aus dem bedeckten Weg 
das Musquetenfeuer an, und; fuhr damit die 
ganze Nacht fort, um die Beinde an ihrer Ar» 
beit zu hindern, 

Den gten Früh um 6 Uhr vemastirten die 


Feinde ihre. in,voriger Nacht erbaueten Battes- 


xien und fingen das Feuer aus: folhen, ge 
‚gen die Feſtung, an. Ihre Haubiggrenaden 
zündesen die Hdufer auf der rechten Seite des 
Köppenthord an, Die Garnifon: that ihr Moͤg⸗ 
lichftes, das Feuer zus löfchen, konnte aber doch 
nicht verhindern, daß nit alle Häufer, big 
an die Petersgaffe, und mit ihnen aud das 
ausgeleerte Feſtungsmagazin obbrannte. Die 
Befagung blieb. diefe Nacht unter dem Gewehr. 
Da es übrigens der Feflung an Kaffematten 
fehlte; ſo konnte man wenig Örter mehr finden, 
wo die Befagung vor dem feindlichen — 
feuer hätte ſicher ſtehen koͤnnen. 

Da die Feinde den Hauptangriff auf das 
Jauringer Fort und Fleſche richteten; fo war 
das Feuer von dieſem nur. ſchwach gegen die 
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Belagerer, defto Iebhafter aber von allen ans 
dern Werfern, die auf die Attaque fehen fonn= _ 
sen, um dadurd das feindliche Feuer auf ans 
dere Örter zu ziehen, und den Ruin dieſes Forts 
auf diefe Art zu verbütten, oder wenigſtens zu 
entfernen, damit man aus ſolchem einen. befe 
fern Widerfiond leiften Fönne, wenn die Attas 
que bis an den Zuß feines Glacis gekommen 
ſeyn würde. Mon fehränkte aud) die Hauptar⸗ 
beit der Mineurs auf diefen einzigen Gegenfland 
ein, und gieng auf allen Gapitalen, unter der 
Erde, dem Feind, mit aller möglichen Lebhaß⸗ 
tigkeit entgegen. 

In der Nacht vom ioten. Das Palliſaden⸗ 
feuer wie in voriger Nacht. Man ergaͤnzte die 
Palliſaden, und beſſerte alles wieder aus, was 
die feindlichen Bomben und Grenaden beſchaͤ⸗ 
digt hatten. Man fieug an, ander neuen Plas 
-tirung des Gefchüges zu arbeiten, indem man 
sheild Brufimehren abirug, theils folche an eis 
nigen Orten, wo fie zu nieder waren, erhöhes 
se: Man ſchnitt drey Schußſcharten auf dem 
Galgenfort ein, um der Belagerer vorderſte 

Botterien ſchraͤg zu beſchießen. 

Die Belagerer machten links ihrer Paral⸗ 
lele ein Crochet, in Geſtalt einer Redoute, 
vermuthlich um den linken Fluͤgel ihrer Parale 
Jele zu decken, auf den fie einen ſtarken Ans 
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‚griff befürchten" tiogten;, wie die Garnifon ihn, 
ur dem rechten Flügel gethan hatte. - 

Das: Feuer der Belageter, welches die * 
Nacht hindurch ſehr lebhaft war, legte einie 
se Häufer, vor dem el in die 
ufhe, 
Den roten Auguſt. Das Feuer der Feſtung, 
hatte an dieſem Tage die feindlichen Batterien 
faſt ganz demontirt; und da man nun die Bates 
terien des Angriffs beſtimmt wußte, ſo ſtieß 
man auf allen ausſpringenden Winkeln, von 
wo man die erſtern ſchraͤg beſchießen konnte, 
Schußſcharten aus, indem man zugleich ſich, 
nach der einmal angenommenen Regel, feſtſetz⸗ 
te, das Feuer aus der Fronte des angegriffe- 
nen Werts nur erfi in dem Zeitpunft, went 
die Belagerer fehr nahe gekommen feyn wür⸗ 
den, recht heftig werden zu laſſen, und: die 
gerfiörung ihrer Batterien deſto cher zu bewir⸗ 
Een; Hiedurch waren die diesfeitigen Batterien 
zerſtreut, gut gededt, und. konnten immer , da 
fie der. Feind aus feinen, gegen das angegsifs 
fene Werk, errichteten Batterien nicht befchies 
gen Eonnte, in brauhbarem Stande bleiben, 
und’ ihre Überlegenheit behaupten, 

Heute ließ der Feſtungs-Commandant, die 
bisher noch. immer vor der Feſtung geflandenen . 
Kroaten in die Stadt ruden. Auch erhielt der 
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Dberfie von Kalwell das Commando über alle 
Grenadiers, 

In der Nacht vom 1ıten, Man ergänzte 

die Pallifaden, und ſtellte ‚die, durch eigenes 
fowohl, alg feindliches Feuer, beſchaͤdigten Bat⸗ 
terien wieder her. Auch wurden die, beym Ta- 
ge, bemerften Schußfcharten ausgefloffen, und 
ein Retrendiement, halb. non. Stangenholz und 
halb von Erde, zu erbauen angefangen, um 
dem Feind ſowohl eine neue Vertheidigung ent⸗ 
gegen zu ſtellen, wenn er ſich der Jauringer 
Fleſche würde bemaͤchtigt haben, als auch ei— 
nen Theil der Referve zu deden. 
.  Amııten. Die Batterien der Feſtung un— 
terhielten ein zweckmaͤßiges Feuer. Die Bela- 
gerer ließen -eine neue Batterie fielen , die 
aber, wegen ihrer Entfernung, nur bey den 
Ausfaͤllen, gegen den rechten Fluͤgel ihrer Pa⸗ 
rallele, enigen Schaden thun konnte. 

In der Nacht vom ı2ten. Die Belagerer 
machten aus allen ihren Batterien ein heftigeg 
Feuer, das man aus der Feſtung, ſowohl mit 
großem Geſchuͤtz, als kleinem Gewehr, nach⸗ 
druͤcklich erwiderte. Der Bau des, in voriger 
Nacht angefangenen Retrenchements ward flei- 
Big fortgefegt, und alle vom feindlichen Feuer 
befhädigten Werker wieder ausgebeffert. 

"Am ı2ten. Ein Theil der Sarnifon, wel⸗ 
her bisher, zwifchen den Werkern und der Stadt, 

Er Mo 
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vor dem Riederthortampirt hatte, bezog heute 
wegen des zu heftigen feindlichen Feuers, Quar⸗ 
giere in der Stadt. | 

Man ſchoß von heute an, mit einem Theil 
des Geſchuͤtzes, bloß gegen die Spige der Trau— 
fhee , um ihre Verfertigung möglichft aufzu⸗ 
halten. 

Die Nacht vom — Die vom Feind in 
voriger Nacht, nur unvolffommen gemachte Ar- 
beit, bewog den Commandanten einen Ausfall 
anzuordnen, um, wo möglich, den Feind, aus 
feinen neuen Etabliffeiments zu verjagen, fie aus⸗ 
zufuͤllen, bi3 zu den Batterien hinter denſelben 
durchzudringen, ſie einzuwerfen, und die Stuͤ⸗ 
cke zu vernageln. 

Bis jetzt waren alle Nächte kleine Detache— 
ments commandirt, um den Feind zu beunru— 
higen, und ihn in der Arbeit aufzuhalten, wo⸗ 
zu die Garnifon, nachdem Dienfirofter, die Leue 
te gab. Allein, da nicht alle Dfficierd3 und Sol« 
daten zu dergleichen Unternehmungen gleih ge⸗ 
ſchickt fih zeigten, fo hatte man feit 4 Taͤgen 
feinen Vortheil davon gehabt. Dies bewog 
den Commandanten , ungeachtet man ihm viele 
Gegeneinwendungen machte, die freywillig ſich 
anbietenden Dfficiers zu nehmen, die fid aus— 
baten, felbft freymwillige Mannſchaft auszuſu— 
hen, um die Pleinen Recognostirungen und 
Ausfälle mit ſolchen zu thun, und bey größern 
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Ausfällen ih an die Grenadiers anzuſchließen. 
Es wurden demnach 50 Granadiers, und 300 
Fuͤſtliess commandirt, um die Zickzack de 
Tranſchee, und die Batterien anzugreifen. Al 
lein, wegen eines eingetrettenen Mißverſtands, 
unterblieb heute der Ausfall. = 
Das in der Naht vom \oter angefanges 
ne Retranchement ward heute rüͤckwaͤrts, big 
gegen das Strigauer - Thor, geführt, und vor 
folhem noch ein anderes ſolches Werk angefan⸗ 
gen. Die beſchaͤdigten Theile der Werfer wurs 
den ausgebeffert. ww; 
Den igten. Heute war dag Feuer von bey⸗ 
den Seiten ſehr lebhaft. Eine feindliche Bons 
be, welde in das Blockhaus der Jauerniger 
Fleſche fiel, entzuͤndete die dafeldft aufbewahr- 
te Munition, wodurch erfteres in die Luft flog. 
ı Dfficier und zo M. wurden hiebep getoͤdtet 
und verwunder. | | | 
In der Naht vom ı4fen. Der im'geftriger 
Nacht angeordnete Ausfall hatte heute, jedoch 
mit einer weit größern Truppenzahl, unter Ans 
führung des Oberſten v. Kalwell Statt, Er ges 
ſchahe mif 1400 Mann von der Infanterie, und 
90 Pferden. Die Dispofition hiezu war fol 
gende: J Bi; 
Die Truppen warden in zween Theile ge⸗ 
theilt, jeder zu 700 Mann, Der erſte beſtand 
aus zwey Colonen, davon eine durch die Bar— 
42 
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rieren des Waffenplatzes, links der Strigauer 
Straße, vorruͤckte, und quer uͤber das Feld 
gieng, um die halbe Parallele rechts anzugrei⸗ 
fen ; die andere aber, welche die Parallele von 
. vorne angreifen ſollte; brad aus der Barriere, 
don der obern Seite der Fleſche, und umgieng | 
fie links, um,an die feindligen Batterien zu 
kommen. 
| Die Truppen diefer beyden Colonrien bat: 
ten ihren Rüdzug durch die Strigauer Barries 
re, hinter welde das Bataillon von Neuperg 
geftellt war, um zu verhindern, daß der Feind 
nicht etwa, unter dem Gemenge ; im Fall eis 
ner Linordnurg , mit eindringen moͤgte. 
. Die 700 Mann auf der rechten Seite folfs 
ten durch die Barriere , hinter dem Blockhaus, 
auf der rechten Seite des Jauerniger Forts, here 
vorruͤcken, und die halbe Parallele; auf ihrem 
linten Zlügel, von vorne und in der Flanke 
angreifen: Das Bataillon E. H. Ferdinand 
war hinter der Köppen = Barriere pofirt; aus 
nämlicher Urfache, ald das von Neuperg bins 
ter der Striegauer. 
+ da Angriff geſchahe durch die links vor⸗ 
geruͤckte Colonne gegen 10 Uhr. 

Der Feind empfing die Ausfallenden mit 
einem ſehr lebhaften Feuer, und verurſachte da⸗ 
durch, daß ein großer Theil der Truppen zuruͤck⸗ 
prellte, und man in den Werkern der Zeſiung 


. 309 
glaubte, es fey alles unter einander gemifcht. 
Dadurch gefchahe es, daß die in den Werkern 
poſtirten Zeute auf ihre eigenen Kameraden 
ſchoſſen, ohne es zu wiſſen. Dies brachte je> 
doc den Dberfien von Kalwell , der fih an die 
Spige diefes Angriffs geftellt hatte, nicht aus 
der Faffung; und er trieb mit den wenigen, 
bey ihm gebliebenen Leuten den Feind fo zu> 
ruͤck, daß die Tranſcheen ſogleich geleert wur⸗ 
den. 

Schon hatte man eine halbe Stunde, ſie 
einzuebnen, gearbeitet: man war bis zu den 
Batterien gekommen, und im Begriff die Ka— 
nonen zu vernageln, als der Dberfte von Kals 
well tödtlich verwundet ward, Died veranlafte 
die Truppen fich zuruͤck zu ziehen, nachdem fie 
viele der Belagerer mit dem Bajonette nieder= 
gemacht, ı Hauptmann, und 32 Mantt gefan= 
gen genommen, aud einen Theil der Tranſchee 
eingeebuet hatten. 

Der Angriff, von der —— Seite, wel⸗ 
cher zu gleicher Zeit geſchehen ſollte, gieng nicht 
recht von Statten. Es waren nur ungefaͤhr 50 
Mann von den 700, die, nachdem ſie die zwey⸗ 
te Parallele leer gefunden hatten, bis in die 
erſte Parallele eingedrungen waren, wo ſie ſich 
aber, wegen ihrer geringen Anzahl, nicht hal⸗ 
ten konnten. | 
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Die Garnifon zählte: bey dieſem Ausfall 
den Oberſten von Kalwel, den Oberftlieute- 
nant von Hörger, und ı20 Mann Verwundes 
fe; 20 wurden getödter, 

Nachdem die Zruppen wieder in die Fe— 
flung zurüdgefommen waren, machte man das 
fiärkfie Kanon » und Slinten, Feuer aus der Fe— 

ſtung, konnte aber doch nicht hindern, daß die 
‚Feinde nit den verdorbenen Zeil ihrer Trans 
ſchee, noch in nämlider Racht wieder herges 
ſtellt hätten. 

Den ı4ten. Einige, auf der Envelopne 
‚des Zauerniger Forts, geftellie Kanonen zogen 
‚viel Feuer auf diefes Fort. Man ſchoß daher 
‚nicht mehr daraus, um defto beſſer die Pallir 
ſaden ergänzen, und die nöthigen Ausbefjerun- 
‚gen dafelbft machen, und dann, wenn der Feind 
näher gekommen, um fo größer Widerfiand 
leiften zu können, 

In der Nacht vom ızten. Kleines Gewehr» 
feuer aus den bedrdten Weg, und Herfiel- 
lung der befhädigten Werker. Zwifhen 10 und 
11 Uhr machte man einen Ausfall mit zo M. 
auf die Spige der feindlihen Sappe. Die Fein— 
de wichen Anfangs, kamen aber fogleich ver- 
ſtaͤrkt wieder zurücd , und nöthigten fonach die 
Mannſchaft, ſich wieder in die Feſtung zurüdzus 
jieden, 
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Übrigens. war das — von beyden Sei⸗ 
ten ſehr lebhaft. Beſonders richteten die Bela— 
gerer ihre Mörfer und Haubigen gegen die 
Sauerniger Fleſche, wodurch in folder viele 
Leute blichen, und die Soldaten diefe-Flefche 
nur die Fleifhbanf nannten. 

Den ı5ten Auguſt. Der legte Zickzack der 
Belagerer vor der Flefche, war durch einen klei⸗— 
nen Erdrüden gedeckt, und daher der diesfeiti- 
gen Artilferie wenig bloß gegeben. Man brachte 
Daher in den ausfpringenden Winkel des beded- 
ten Wegs, links am Zauerniger Fort, den Stri⸗ 
gauer Winkel gendnnt, zwey Haubigen, wo⸗ 
mit man dem Feind in ‘feinen Zickzacken fehe 
befchwerlih filu.f.w.. * 

Diefe Probe mag genug feyn, um eine 
überfiht von einem Auffag zu geben, welcher 
die täglichen Vorfälle bey einem Truppen⸗Corps 
enthalten folle. Es verfteht ſich, daß in ſolchem 
auch die Maͤrſche, und fonftigen Bewegungen, 
und die efwa dagegen eingetrettenen Hinderniſſe 
mit angeführt werden müfjen. überhaupt find 
Genauigkeit und Wahrheit, als die vorzirglich- 
ſten Eigenfihaften eines ſolchen Tagebuchs, oh— 
ne welche es nie ſeinen vollen Werth erhalten 

kann, nicht außer Acht zu laſſen⸗ 
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Vierte Abtheilung. 


Gefchäftsauffäße verfchiedenen Inhalts. 


Hieher rechne ich Contracte, Zeugniffe, 
Keife» Particularien, nebft den hiezu nöthigen 
Belegen, als: Entwürfen, Quittungen, Ge: 
genfcheine, und fonjlige Eingaben in Tabellen. 


A. Contracte oder Verträge. 


Aus dem Begriffe des Worts erbellet ſchon 
für fih ſelbſt, daß der Vertrag eine feyerliche 
Verabredung gegenfeitiger Verbindungen fey, 
welche zwey oder mehrere Perfonen für einan. 
der, oder auch für den allerhöchften Dienſt, zu 
übernehmen gefonnen find, wovon die Erfüls 
lung der einen, jene der andern nad fich zie— 
bet; und die daher, um aller liftigen Bevor: 
theilung auszumeichen, deutlich und beſtimmt, 
in Dupplo, zu Papier gebracht, von allen con= 
trahirenden Partheyen unterfohrieben, und cis 
ner jeden Parthey zugeſtellt werden. 

Zur Rechtsgiltigkeit der Verträge ift erfor- 
derlich, das die contrahirenden Verfonen volls 
mündig, ihrer Sinne vollfommen mädtig, dag 
fie freymwilliig und ungezwungen contrahiren, 
und zu den Gegenſtaͤnden des Vertrags ein un— 
beſtreitbares Recht haben. Bey Contracten fuͤr 
den allerhoͤchſten Dienſt wird erfordert, daß 
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derjenige, welcher einen Vertrag, 3. 3. für 
die Einlieferung verfchiedener Bedürfniffe, fchlie- 
Bet, hiezu authorifirt ſeyn. Gewoͤhnlich werden 
diefe Eontracte durch einen Commiſſariatiſchen 
Beamten mit unterfertigt, anfonften fie Feine 
volle Gültigkeit erhalten. Die hiebey zu beob⸗ 
achtenden Regeln des Styls find nun vorzüglid) 
Deutlichkeit und Beflimmtheit. Alle Zweydeu⸗ 
"tigkeit und Dunkelheit muß bier gaͤnzlich, und 
auf das forgfältigfte vermieden werden. 

Folgende Beyſpiele werden die Einrichtung 
des einen und andern dieſer Eontracte anfhaus 
lich machen. | 


I. 


Baupvertrag. 


(Aus dem Wiener » Gecretair.) 


Heute if zwifchen dem Herrn N. von R., 
K. K. Landrath eines, und dem Bürgerlichen 
Baumeifter Andreas 2, andern Theils, folgen« 
der Bauvertrag geſchloſſen worden, 

Erfteng. Übernimmet gedachter Baumei- 
fier das, vom Herrn Bauführer neu zu erbauens 
de Haus, in der hiefigen Leopoldftadt, Gaſſe 

2.7 ſo wie'eg der ihm übergebene Riß and- 
weijet, aufzubauen. 
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3weytens. Verbindet er fih, dasfelbe 
von guten Materialien aufzuführen, auch außer 
den Grundfeſten feine Steine, fondern wohl 
gebrannte Ziegeln zu gebrauden, 
Drittens. Verpflichtet er fi für die Ar- 
beiten, aller -erforderliden Handwerfer zu fies 
ben, und; 

Viertens. Berfpriht er das Haus bins 
nen anderthalb Jahren, daß iſt: vom erſten 
May 1305 bis zum legten Detober 1806 voll- 
Tommen berzuftellen, und durch die darauf fol= 
genden drey Jahre für alle Mängel zu haften. 
Dagegen 

Fuͤnftens. Der bauführende Herr Land- 
rath NR. von N. fih anheifhig macht, dem 
Baumeiſter, für ale daran gewandte Koften, 
in zwepmaligen Raten die Summe von 50000, 
Sage : Fünfzig Tauſend Gulden zu bezahlen, 
und zwar die erfle, von 25000 fl,, vierzehn 

Tage nah dem Schluß diefes Vertrags, die 
zwepfe Rate aber, von ebenfalls 25000 fl., 
mit Ende Octobers 1806 abzuführen. 


Zur Urkunde defjen ift diefer Bauvertrag 
in Dupplo verfafjet, von beyden contrahirenden 
Theilen, wie auch von zwey hiezu erbettenen 

Scugen, jedoch diefen ohne Nachtheil, untere 
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förieben ; und: aus gefertigt worden. Wien den 
aten April 1805. 

(L .8.) F. von P. . 8.) SL. von N. 
Als Zeuge. K. K. Landrath. 
(L. S.) Andreas L. 
Bgl. Baumeiſter 
(L.S)W.S, 
AlS Zeuge, 


IL. 


Kaufvertrag: 
(Aus dem Wiener - Secretair.) 


Heufe am unten gefegten Tag und Jahre, 
iſt zwiſchen Gr. Ercellenz , dem Hochgebohrnen 
‚Herrn, des heil, R. Reichs - Grafen von R., als 
‚Verkäufer an einem, und dem Hoch- und Wohle 
gebohrnen Herrn Baron v. M. als Käufer, am 
andern Theile, folgender Kaufvertrag geſchloſſen 
worden. 

.ı. Verkauft Sr. Ercellenz, der Herr Graf von 

N. dem Herrn Baron von M. die, an der 

 rere in 5222 gelegene Herrfchaft B... mit 

allen Rechten, fo wie fie im Kataflrum 

« (Steuerregifter) inliegt, um einen Kauffchile 
ling von 160000 fl, 

2. Berfpricht der Freyherrliche Käufer , zu En- 

de Auguſt dieſes Jahrg, 50000 fl., Gage: 


316 | 
Fünfsig Taufend Gulden, und nad Verlauf 
eines Jahrs ebenfalld 50000 fl. zu entrichten. 
3. Übernimmt der Hert Käufer die, auf diefer 
Herrſchaft, intabulirten 40000 fl, , und wer⸗ 
den diefelben an dem Kaufſchilling in Abe 
ſchlag zu bringen feyn, 

A. Sollen die am Kaufſchilling reftirende zoooofl. 
als ein Schirmungs » Capital zurüdgehalten 
werden. 

5. Will der Freyherrliche Käufer die Unterthans⸗ 

ausſtaͤnde ſelbſt uͤbernehmen, dergeſtalt, daß 
ſolche mit den- Unterthanen liquidiret, die 
einbringlichen und uneinbringlichen abge 
dert, und diefe letztern dem hochgraͤflichen 
. Herrn Verkäufer berechnet werden follen, 
Zu mehrerer Beftättigung find zwey gleich⸗ 
lautende Auffäge von dieſem Contract verferti⸗ 
get, und jedem der Herrn Contrahenten einer 
mis des andern, und der Herrn Zeugen Unter— 
ſchrift eingehändigt worden, 

Wien den 26ten Jung 1805. ° 

(L.S,) Joh. Freyh v. M. 

(L. S.) A.von H. (L.S,) F. Graf von O. 

Ki K. Regierungsrath, als Zeuge. 

| als Zeuge: 
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Sieferungs- Contract, | 


Heute zu nachgefegtem Dato. ift mit Vor⸗ 
wiſſen, und auf Befehl der K. auch K. K Feld⸗ 
artillerie⸗ Direction bey der Armee in Boͤhmen, 
fuͤr die Beyſchaffung der, zur Unterhaltung des 
Artillerie » Fuhrwerks, nötigen Materialien 
von dem hiezu bemaͤchtigten Herrn Artillerie- 
Hauptmann Joſeph von N, an einem, dann 
dem Herin Ignaz ©, Bürger und Handels 
mann in Prag, am andern Theile nachſtehen⸗ 
dei Liefetungg: Contract verabredet, und ber 
fchloffen ivorden; und zwar: . 

ı, Nimmt es Herr Ignaz G. über ſich, dem K. 
auch K. K. Artillerie: Feldzeugamt nachſtehend 
ſpezifizirtes Materiale, um die beygeſetzten 
Preiſe, innerhalb 4 Wochen, d. i. bis zum 

..zoten des kuͤnftigen Monats May d. J. ent⸗ 

weder. nad N. oder dahin abzuliefern , wo= 

hin das Artillerie Feldzeugamt in RR Zeit 
abgeruͤckt ſeyn koͤnnte; als: 

4000, Sage: Vier Tauſend Ellen, 14 "Elle 
breiten wild, die Elle à 15 fr. 

50000, Sage: Züngzig Tauſend Ellen, 2. Elle 

breite Zeinwandbandin, à 13 fr. | 

60000, Sage: Sechzig Tauſend "eine Sploße 

nägel, "das ‚Hundert a ı0 fr, Ä 


“ 
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4000 , Sage ; Bier Taufend 6 Fuß lange Ans 
bindſtricke, das Stuͤck à 25 Fr, 

10000 , Gage: gehn Taufend Pfund ſchweine 

Schmere, das Pfund Asch, 

u. ſ. w. und zwar alles nah Proben, die 
dein Herren Ignäz ©. mitgerheilt, und wos 
' von die Parien verfigelt,, bey dem K. K. Are 
"tilferie » Feldzeugamt aufbewahrt worden. 

2. Herr ©. beforgt diefe Lieferung in vier Ters 
ntinen, und zwar, 8 Taͤge nad Dato, die 
erfte; und fo von 8 zu 8 Tagen; dergeftalt, 
dag binnen vier Wochen die ganze Eieferung 
abgegeben feyn wird, ' 

3. Die Bezahlung erhält Herr G. dutch das K 

auch K. K. ArtillerierFeldzeuganif, ſogleich nach 
jedesmaliger ein in wöten: Currant⸗ 
muͤnze. 

4. Sollten die gelieferten Sorten nicht in gu— 
ter Qualität, und den Proben gemäß befuns 
den werden ; fo macht ſich Herr G. verbind- 

Ti fogleih an deren Stelle, andere zu lie: 

fern, ſo wie er fih add 

5. Dazu verfieht, daß der, nach vier Wochen, 

allenfalls noch nicht abgelieferre Theil, durch 
das K. auch 8. K. Feldgeugamt auf feine, des 
Herrn ©, Koften anderwärts, um was immer 
für Preife) beygeſchaft werden mögen, 

Bey ‚genauer Ablieferung aber wird. 
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6. Mit Genehmigung der 8. aud K. 8 
Zeldartifferie « Direction, dem Herrn’ Ignaz 
5. dag Verfprehen gemacht, daß man auch 
die uͤbrigen Beduͤrfniſſe, fuͤr die Unterhal- 
tung des Artillerie = Fuhrwerks, welche in 
bevorſtehender Campagne erforderlich ſeyn 
dürften, durch denſelben, jedoch bey billig 
gemachten Preiſen, einliefern laſſen wird. 
Urkund deſſen iſt dieſer Contract in Dup⸗ 
plo verfaßt, von dem Herrn Artillerie Haupt⸗ 
mann Joſeph von N. und dem Herin Ignaz G. 
mit Beydruͤckung der Inſiegel unterſchrieben, 
und nach eingehohlter Beſtaͤttigung der K. auch K. 
K. Feldartillerie-Direction, und Vidimirung des 
Kriegscommiſſariatiſchen Beamten beyden con- 
srahirenden Theilen ein Pare zugeftellet worden, 
N. den roten April 1805. 
C(.S.) Joſeph v. N. 
Hauptmann der Artillerie, 
(L. 5.) Janaz ©. 
- Bürger u. Kaufm. aus Prag. 
Vorſtehender Contract wird von Geiten 
der 8. auch 8. 8. Zeldartillerie - Direckiou, 
bey der Armee in Böhmen, in allen Punkten 
beſtaͤttiget. 
— N. 
| | | Generalmajor. 
Vidi R. N. 
Seldfriegg = Commifjaire, 
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B. 3eugniffe 


Diejenigen Zeugniffe, wovon bier die Re— 
de if, find fchrigliche Auffäge, die man je— 
manden freymwillig, oder auf deſſen Anſuchen, 
ber eine vorhergegangene Handlung ertheilt. 
Die wefentlihen Theile, woraus fie beftehen, 
find ı. die Perfon, welcher man das Zeugniß 
ertheilt. 2. Die Handlung melde bezeugt wird, 
und 3. der Name des Ausfiellerd. Die Umſtaͤn— 
de, welche die zu bezeugende Handlung darfiel- 
len, muͤſſen hier deutlich‘, Furz und wahr an—⸗ 
geführt werde. Die Einkleidung ift willführlich. 
Das Wort Zeugniß, oder Atteſtat wird in die 
Mitte, uͤber den Aufſatz, gefegt, und letzterer 
nach der ganzen Breite des Papierdgefhricbens 


Beyfpiele 
1. 
—3eugnis. 


Als der. Feind in dem, unterm Zten dieſes 
Monats, naͤchſt den Dorfe, A... vorgefalles 
nen Gefechte mit einer ſtarken Abtheilung 
Infanterie, die Waldſpitze vor dieſem Dorfe zu 
occupiren, und dadurch Gelegenheit ſuchte, un— 
ſerer, vor dem daſigen Defilee, aufmarſchirten 
Truppe in die Flanke zu kommen, war es der 


323 
H. DOberlieutenant v. N. des... ten Dragoner> 
Kegiments, welcher mit einem Zug der beyhas 
benden Dragoner. unvermüthet in den Rüden 
des Feindes erſchien, und folchen dadurch der- 
geftalt in Unoidnung brachte, daß er nicht nur 
fein Vorhaben auf die Waldfpise aufzugeben, 
gensthigt, fondern auch ganz außer Stand ge: 
fest wurde, zur Unterfligung der Seinigen, in 
dem Dorfe U, ferner etwas bepzutragen : indem 
die durch den Anfall des befagten H. Oberlieu: 
tenants zerſtreute feindlihe Mannſchaft, von 
einem yanifchen Schrecken bemaͤchtigt, die Ge: 
wehre wegwarf, und in groͤßter Verwirrung 
davon lief; bey welcher Gelegenheit viele ders 
felben niedergemacht, und der Coinmandant 
diefer Abtheilung, nebft 4 Dfficierd und 100 
Mann gefangen genommen wurden, 

Da hiedurch das Gefecht ſich drogen Theils 
zu ünferm Vortheil enifhied, fo halt es der 
Unterzeichnete für feine Pflicht, dem befagten 
Herrn DOberlieuenant, iu Gegenwärtigem das 
Zeugniß ungefordert zu ertheilen , daß deffen 
unvermufhetes Eindringen, in den Rüden der 
feindlihen Eolonne , den an diefem Tag von 
uns erfochtenen Sieg bereitet habe. 

Lager bey B. den ıgten Sept, 1805. 
(L,S.) Sr. Graf v. 3. 
Major vom großen 
Generalſtabe. 
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Bey der, unterm’ asten dieſes Monats; 
von dem H. Generalen, Freyherrn v. H. gegen 
den feindlichen Poften bey J. mit 2 Bataillens 
vom .„.ten Linien Inf. Regiment, und 2 Es: 
cadrons Hufaren unternommenen Altaque, wo⸗ 
bey dag Leibbataillon des befagten Regiments 
durch dag Thal von N; anzuruͤcken beordert war, 
gefchahe es, daß wegen der, durch die naſſe 
Witterung. dußerfi verdorbenen Wege, das 
Geſchuͤtz dieſes Bataillons fat nicht mehr fort 
gebracht werden konnte, indem die Beſpan— 
nung deſſelben, durch die groͤßte Ermattung, 
zum fernern Dienſtleiſten ganz untauglich ges 
worden war, Indem der Unterzeichnete dag Ge— 
ſchuͤtz, mit Beyhilſe der Mannfchaft dennoch 
fortzubringen ſich bemühete, erfdien der Orts⸗ 
Richter Jakob Müller, von D. mit 8 Pferden, 
um dem 8. 8. Gefhüg nicht nur. vorzufpans- 
nen, fondern er erboth ſich auch, diefe Pferde, 
während des Angriffs, bey der Hand zit laſſen, 
und den etwaigen Abgang der 8. 8. Dienftpfers 
de dadurch zu erfegen. Er hielt in diefem Erz 
bieten nicht mir redlich Wort, fondern hatte 
auch einen gut befpannten Wagen in Vereit⸗ 
(haft, womit er nachmals 12 Bleffirte aus dem 
Gefechte bis in das Hauptfpital nah L. brachte, 
nachdem er denfelben vorher einige Stärfung 
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an gutem Wein und weiten Brod hatte reichen 
laſſen. Diefes patriotifhe Benehmen des vor— 
benannten Richters Jakob Müller von D. hält 
der Unterzeichnete um ſo mehr fuͤr ſeine Pflicht 
andurch zu bezeugen, als die von demſelben 
geleiſteten Dienſte von weſentlichem Nutzen ge: 
weſen ſind, indem dadurch vorzuͤglich das Fort— 
bringen des Bataillons— = Gefchüges fehr erleich- 
tert, und die Truppe dadurch in den Ötand ge- 
fegt ward, ohne fernern Auffenthalt, und ale 
fo zur rechten Zeit an ihrem angewiefenen Ans 
griffsorte einzufreffen, und zu dem guten Aus—⸗ 
ſchlag des Gefechtes mitzuwirken, 

Zager bev E. den ısten Juny 1805. 


.(L.S,) Augufi v. R. 
Major vom *ten L. Regiment, 


ii. 


Vorzeiger diefes, Georg Neuhirt von Augs- 
burg gebürtig, 24 Jahr alt, ledigen Standes, 
mitlerer unterfegter Statur, eines brünetten _ 
Angeſichts, und ſchwatzbrauner Haare, hat 
bey dem Unterzeichneten durch drey Jahre und 
6 Monathe als Reitknecht gedient, und ſich in 
dieſer Zeit fleißig und ehrlich verhalten, auch 

eine vorzuͤgliche Treue erprobt, fo daß der Uns 

terzeichnete alle Urfache, hatte mit ihm zufrieden 

gu feyn, und ihn noch nicht fobald entlaffen ha— 
& 2 
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ben wuͤrde, wenn derfelbe nicht von feinen Aus 
verwandten nah Haufe gefordert wäre. Der Une | 
terzeichnere halt e3 demnach für feine Pflicht, 
gedachtem Geörg Neuhirt gegenwärtiges Zeuge 
niß feines Wohlverhaltens zu ertheilen, und den" 
felben für den all, als er wiederum in Diens 
fie zu fretten gefonnen wäre, als einen fleißiger 
und verlägliden Menſchen anzuempfehlen. 

N. den ıten July 1305. 


(L.S.) Wilhelm v. B. | 
Kittmeifter des *ten 
Euiraffier Regiments. 


C. Reiſe⸗-Particularien. 


Den Reife-Particularien muß jederzeit eine 
widimirte Abfehrift der Verordnung, womittelſt 
ein Dfficier eine Reife mit der Poft zu machen, 
beordert ward, bepgelegt werden. Außerdem ift 
es nöthig, daß man ſich, fobald das Poſtgeld, 
in einem hoͤhern Betrag bezahlt werden müßte, 
welches bey der Reife durch fremde Provinzen 
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Statt haben kann, über die ausgelegten Be- 
träge die gehörigen Documente fammelt, welches 
auch ben den Überfuhrgeldern und andern be: 
fordern Auslagen zu beobachten ift, damit man 
nicht in den unangenehmen Fall fomme, bey 
der Ziquidirung feiner Reiferehnung eine Bee 
‚mängelung erleiden , und den auggelegten Ver 
trag aus Eigenen erfegen zu muͤſſen. Die Bes 
rehnung der gewöhnlichen Auslagen auf einer 
folden Poftreife wird erfihtlih feyn aus fol 
genden: | 
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Wenn zur Beftreitung der Koſten, auf eie 
ner ſolchen Reiſe, die noͤthige Summe, aus 
der Kriegs-Caſſe, im Voraus angewieſen wird, 
fo muß zur Abfaſſung derſelben, der erforderlis 
he Entwurf, Quittung und Gegenfhein , auf 
nachſtehende Art gemacht, und erſterer dem reſpi⸗ 
cirenden kriegscommiſſariatiſchen Beamten, zut 
Unterſchrift gebracht werden: 


——— 


Über 100, Sage: Ein Hundert Gul— 
den — kr. W. W. welche dem Herrn Lieutenant 
N. N. des *en Regiments, zur Beſtreitung 
einer des Dienftes wegen,von Villach in Kärn« 
en, bis Mitterwald in — und von da wieder 
zurück zu machenden Poftreife, zufolge hoher 
Arınee-Commando- Verordnung, de Dato aus den 
K. auh K. K. Feldfriegs - Operations - Gafle , 
gegen feine Quittung, zu erfolgen kommen, 

Billach den oten Detober 1805. 
Re 
Feldkriegs-Conimiſſaire. 


Quittung. 


über Ein Hundert Gulden — kr. W. 
W. welche der Unterfertigte zur Beſtreitung der 
Reifefoften, auf einer, zufolge hoher Armee— 
Contmando-Verordnung de Dato ... von Dil 
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lach in Kärnten bis Mitterwald in —, und von 
da wieder zuruͤck zu machenden Poſtreiſe, aus 
der K. auch K. K. Feldkriegs-Operations-Caſſe 
richtig und baar empfangen hat. Billach den 
6ten October 1805. 

Das iſt: 100 fl. — fr. W. W. J 
I.S.) R. R. 
Unterlieutenant vom 
"fen Regiment. 


Segenſchein. 


über Ein Hundert Gulden — kr. W. 
W. welche dem H. Lieutenant N. N. des "ten 
Regiments, zur Beſtreitung der Reiſekoſten auf | 
einer, zufolge hoher Armee = Conimando Ver: 
ordnung de Dato ... von Villach in Kärnten, 
bis Mitterwald in — zu unternehmenden Poſt— 
reife, aus der K. auh K, 8. Feldkriegs-Ope— 
rations Caſſe, und zwar weder mehr noch wenie 
ger. verabfolge worden find, Villach den 6ten 
Defober 18035. 
Das if; 100 fl, — kr. W. W. 
(L.S. N. R. 
Caſſier. 


923 

Wenn das Reife -Particnlare eingereicht , 
und liquidirt worden, muß der zu vielempfanges 
‚ne Betrag wiederum in die Kriegs-Eaffe, gegen 
Abfuhrs-Entwurf, und Quittung des Caſſiers, 
welchem nebfi dem Entwurf ein- Gegenfhein 
zugeftellet wird, abgeführt werden. 


Abfuhrs⸗Entwurf. 


über 45, Sage Vterzig fünf Gulden 
— fr. W. W. welhe von dem H. Lieutenant 
NN, *ten Regiments, als ein, zur Beflreis- . 
tung der Keifefoften, auf feiner, von Villach‘ 
in Kärnten, big Mitterwald. in — und von da 
wieder zuruͤck, des allerhöchften Dienftes wes 
gen, unternommenen Poftreife, aus der K. auch 
K. K. Feldkriegs⸗Operations-Caſſe zu viel em- 
pfangener Betrag, wieder dahin zuruͤck abzu— 
führen, fommen. Villach den zoten Dctob. 1805. 


Zeldfriegs-Eommiffair, 


Quittung. 


über Vierzig fünf Gulden — Er. wel. 
he von dem H. Lieutenant N. R. des *ten Nee 
giments, als. ein, jur Beſtreitung der Keifes 
Foften, auf der, von ihm, aus dem Haupf“ 
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quartier zu Villach in Kärnten, bis Mitters 
wald in —, und von da wieder zuruͤck des als 
lerhöchften Dienftes wegen, gemachten Poftreis 
fe, zuviel empfangener Betrag, unterm nad 
gefegten Dato, in die K. auch K. K. Feld- 
kriegs-Operations-Caſſe richtig und baar abge- 
führet worden find. Villach den zoten Det. 1805. 
Das if 45 fl. — kr. W. W. | 


(LS) NR. 
Caſſier. 


| Gegenfdein. 


über Vierzig fünf Gulden — kr. W. 
W. melde Endesunterfertigter als einen, zur 
Beftreitung der Koften auf feiner , aus dem 
Hauptquartier zu Villach in Kärnten bis Mittere 
wald in — , des allerhöchften‘ Dienftes we- 
gen , unternommenen Poftreife , zu viel em— 
pfangenen Betrag, unterm nachgefegten Dato, 
und zwar weder mehr noch weniger, in die K, 
auch K. K. Feldkriegs-Operations-Caſſe wieder 
abgefuͤhret hat. Villach den zoten Oct. 1805. 


(L8.): RN; 


Unterlientenant vom 
*ten Regiment. 
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Anmerk, Wer auf einer ſolchen anbefohle 

nen Poſtreiſe, ſich deg eigenen Wagens 

bedient, kann das auf jeder Poſtſtation, 

bezahlte Schmiergeld mit 30 fr, aufrech— 

nen; dagegen fällt aber alsdann das 
Kaleſchengeld. 


J 


D. Vom Tabelliren. 


Eine jede Tabelle beſteht aus der über⸗ 
ſchrift, aus dem Kopf, und aus der Horizon⸗ 
talrubrique. Da der Zweck dieſer Art Auffaͤtze 
dieſer iſt, eine Sache ſo kurz als moͤglich, in 
einem Üüberblick, darzuſtellen, dergeſtalt, daß die 
E:läuterung eines Gegenſtandes nicht zweymal 
vorkommt; ſo if vor allem zu erwägen „ aus 
welchen Rubriquen der Kopf, und aus welchen 
Kubriquen die ‚horizontalen Spalten. befichen 
müffen. Es iſt namlich in einer jeden Zabelle 
Die Sache , die Erläuterung, und dag Refultat 
zu betrachten. Die beyden erfiern koͤnnen wech⸗ 
ſelweiſe im Kopf und in den herizontalen Spal—⸗ 
ten aufgefuͤhrt werden, alle Mal muͤſſen fie aber 
dent Reſultate vorgehen. Die Borfielung der 
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Sache , in dem kurz möglichftien Raume, muß 
entfheiden, wie die Eintheilung der Rubriquen 
gemadt werden miüffe, damit der Gegenſtand 
ſowohl, als feine Erläuterungen, mit dem Res 
ſultat, in gehöriger überficht erfchienen. Bey 
den Tabellen, die bloß das Perfonale zum Ge, 
genftand haben, findet man deffelbe gewöhnlich, 
mit feinen verfchiedenen Chargen in den Rubri- 
quen des Kopfs, die Erläuterungen aber in den. 
horizontalen Spalten aufgeführt; da hingegen 
bey folhen Tabellen, die noch andere Gegen 
fände umfaffen, die Erläuterungen den Kopf 
ausmachen, Beyſpiele von beyden find folgendes 
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Kegeln , deren Beobachtung beym Tabels 

Tiren gute Dienfte Jeiften , find folgende: 

1. Man ſchreibe die Gegenflände, welche in eis 

ne Tabelle gebracht werden follen,, auf, und 
entwerfe fodann, die Tabelle felbft mit Bley— 
ftift, fülle jede Rubrique gehörig aus, und 
fehe nach, ob Feine zuviel, oder Feine zu we. 
nig — ferner ob die Sache, die Erläuterun: 
gen und das Refultat gehörig abgeföndert, und 
dadurch die deutliche Überficht des Gegenſtan— 
des erzwedt feye. Deswegen ordne man 

2. Die Gegenftände der Erläuterung nad) ihrer 
Wichtigkeit, und füge das Refultat in der 
legten Rubrique bey. 

3. Jeder Gegenftand erhält zwar eine eigene 
Rubrique; ale KRubriquen aber, die ſich füg« 
lid unter eine Überfchrift bringen laffen, ord— 
ne man, fo viel möglich, zufammen, Dabey 
vermeide man 

4. Zu viele Fenftlerey ; d. h. man made nicht 
mehr Zwifchenrubriquen , als gerade nöthig 
find, um den Gegenftand in eine deutliche 
Überficht zu ftellen; man ermüder fonft dad 
Auge, und verurfaht Widermwillen. 

5. Alle Hauptrubriquen ziehe man mit Doppel: 
ten, die andern mit einfachen Linien, und, 
um das Radiren zu vermeiden, ziehe man die 
Anftoffungslinien jederzeit vorher mit Blepfift, 
ul Depfpiele : 


“(ches kin. Inf. Regiment SR. - 


Summariſcher Ausweis. 


Drr in dem Sreffen bey N. 


von obigem Regiment vor den Feind gebliebenen, verwundeten, 


‘ 


gerathenen Individuen, als: 


Bon SITE 


und in die feindliche Kriegsgefangenſchaft 
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Zwepter Abſchnitt— 


Privat- Correfpondenz. .. 


| 1. Briefe der Eonvenienz und des Wohl | 
— ſtandes. won 


— Anwuͤnſchungsbriefe. Zu 


über diefe und alle folgenden: Briefe iſt be⸗ 
reits von $. 86 bis 90 I, Thodas Noͤthige 
geſagt worden; welches daher dort nachgeleſen 
werden kann. Ich beſchraͤnke mich alſo bloß, 
durch einige Beyſpiele die Einrichtung dieſer Art 

ſchriftlicher Auffäge zu zeigen; MEER 
a a Eee 
Ein Dffieier an feinen Oberſten | 


is} 


DIyEaRT? 
zum  nöilen 
j Jahre. .... ! * * 


447 222 240 
Hoch und wohlgebohrner Freyhetret 31) 
Hochgebietender Herr Dherfier! „.. „. im 


Erlauben Euer Hoch und Wohlge 
bohrn, dog der Unterzeichnete, bey dem bes 
 worftehendem Eintritt des neuen Jahres Hoch⸗ 
denenſel ben ſeine ſchuldige Verehrung zu 
bezeigen ſich die Freyheit nehme. Das zuͤtige 
Wohlwollen, womit E. H. und W. jedes ein⸗ 
zelne Individuum, welches unter hochder⸗ 


22 


** or 
t «in. 
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Befehlen; zu dienen, die Eiresbät, zu beeluůcken 
gewohnt ſind, und wovon beſonders der Unſer⸗ 
Jeichnete fuͤr feine VPerſon ſchoti fo viele Beweie⸗ 
„fe zaͤhlt, buͤrgen fuͤr ihn, wenn Er dem innige 
ſten Wunſche, für Euer 9 oh und Wohle 
gebohrn beſtaͤndige Wohlf hrt, die Verſiche⸗ 
zung beyfuͤget, daß folder aus der unbegrenzten 
Hochachtung und Dankbarkeit entfpringe, wo⸗ 
mit der Untergeihnete Hochden enſelben 
gerpflicheetiift: ER ne 
21. Mögte die Vorſicht Ener H. u. W. fiete 
Geſundheit verleihen, und alle Ihre Unterneh⸗ 
mungen zu. einem gluͤcklichen Ausgang kommen 
laſſen. | = 1% 
Dies iſt der innigſte Wunſch des Unter 
"zeichneten, welchem Er nur noch die Bitte, um 
die Fortdauer Hochdero guͤtigen Wohlwol⸗ 
ens anzuhängen ſich erlaubet, indem Er zugleich 
mit der volllommenſten Verehrung: beharret 
Euer Hoch und Wohlgebohrn 


Wien, den zyten December 1805. 


nrlüte2 ins isn 193 ünterthänigfter 
a ee N“ 
ler BT HDberlieutenank 
Ar ya end : 
# ls 


” 
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MN 


&n einen Feldmarſchallieutenant und gegi⸗ 
| ments » Inhaber. 


Hochgebohrner Graf 
Sochzugebietender Herr General-Feidmarſchal- 
Lieutenant, und Regiments⸗Inhaber! 


Geruben Euere Ercellenz, dem Un—⸗ 
terzeichneten gürigft zu erlauben, daß Er bey 
dem bevorjiehenden Eintritt ded neuen Jahres, 
Hochdenenfelben feine ſchuldigſte Verehrung 
zu bezeigen, und zugleih feinen innigfien 
Wunſch für Hohdero ſtets vollfommene Zus 
friedenpeit und beftändiges Wohlfeyn an Tag 
zu legen, fi die Freyheit nehme, Er bittet hie⸗ 
"bey, Euer Ercellenz wollen ſich gefälligft 
überzeugt halten, daß der Unterzeichuete hies 
Durch nicht ſowohl die Pflicht der Hoͤflichkeit, 
als jene der Dankbarkeit erfuͤllet, wenn Er, 
vereinigt mit allen Individuen , die fih Ho di» 
dero unfchägbarer Gnade erfreuen, die Vor⸗ 
fiht bittet, Daß ſolche das Ziel Ihres thaten⸗ 
vogen Lebens, noch recht weit binausfegen, und - 
jede: ihm drohende Gefahr abwenden möge, 
Außerſt glüclich würde ſich der Unterzeich⸗ 
nete fühlen, wenn Er, durd die Erfüllung dies 
ſes feines innigſten Wunſches, noch recht lange 
Gelegenheit erhielt, Euer Ecellenz dieje- 
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nige danfbarlihe Verehrung zu beweifen, wo⸗ 
zu ihn Hochdie ſelben, durd die fletd er⸗ 
neuerten Merfmale, von hoher Zufriedenheit und 
Wohlwollen, , täglich mehr verpflichten. 

Mit der upterthänigfien Bitte, um die 
Kortdauer diefer fo guddigen Öefinnungen, be⸗ 
harret in der vollkommenſten Ehrfurcht 

Euer Ercellenz 


Sing, den 2gten December 1805, 


‚unterthänigfter 
IN. 
Hauptmann, - 


III, 


An einen Hauptmann. 


Hochwohlgebohrner | | 
befonders hochzuehrender Herr Hauptmann! 


Bey dem bevorfichenden Eintritt des neuen 
Jahrs fuͤhlet fih der Unterzeichnete, durch die 
Heigung feines Innerſten ‚aufgefordert, Euer 
Hochwohlgebohrn feinen ſchuldigen Refpect zu 
bezeigen, und zugleich feine herzlichfien Wün« 
ſche für die Fortdauer Dero fleten Wohlſeyns, 
und, erwünfchter Zufriedenheit. darzubringen. 
Er erfuͤllet dieſe Aufforderung mit dem Gefuͤh⸗ 
le der dankbarlichſten Verehrung, wozu ihn 
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Ever Hochwohlgebohrn, durch die vielen 
Beweiſe von freundſchaftlichem Wohlwollen 
guͤtigſt verpflichten, und erlaubet ſich die Ver⸗ 
ſicherung anzuhaͤngen, daß Er auch in die Zus 
Funft, diefer gütigen Gefinnungen würdig zu 
ſeyn, fi eifrigft befireben wird, 
Mit der volllommenften Hochachtung hat 
die Ehre zu beharren 
Euer Hohmohlgebohrn 


St, Pölten, den zgten December 1805. 
7 gang gehorfamffer 
NN. 
Lieutenant, 
IV. 
An einen guten Srrund. 


Wohlgebohrner re. 
beſter Freund! 


Der bevorſtehende Eintritt des neuen Jah⸗ 
res gewaͤhret mir das Vergnuͤgen, Sie, mein 
theurer Freund! von derjenigen Hochachtung, 
welche ich Ihnen, zum Theil als Erkenntlich⸗ 
keit für Ihre, mir jederzeit bewieſene vollkom⸗ 
mene Freundſchaft ſchuldig bin, zu verſichern, 

und zugleich meine innigſten Wuͤnſche fuͤr ihre 
Geſundheit, und ſtetes Wohlergehen dargubrin-' 
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gen. Mögte Ahnen ber Himmel recht viele Jah⸗ 
ze alles das, was Ihre Zufriedenheit erhalten 
und vermehren Fann, in vollem Maße genießen, 
mich aberden Werth Ihrer unſchaͤtzbaren Freund; 
ſchaft, welche zu meinem Gluͤcke fo noͤthig if, 
auch noch fernershin empfinden Taffen, Dies: ift 
mein heißeſter Wunſch. Sch. bitte Sie, ihn fo 
von mir anzunehmen, wie er. aus dem deren 
fließt - ! — 
Ihres 
Prag, den 26ten December 1805. 
ganz ergebenften 
RN. 
Dberlieutenans, 
} V. » | 
An einem Staabs ü Dfficier zum Kamen: 
oder Geburtäfefl, | 


Hoch und wohlgeboßrner Ritter, 
Hochzuverehrend gebietender Ser Oberſtwacht⸗ 
meifter! 


Die gůtigen — welche Euer 
Hoch und Wohlgebohrn mich fchon ſeit 
Langer. Zeit empfinden zu laſſen, die Gnade ha⸗ 
ben, machen mir es zur befondern Pflicht, D ra 
nenfelben bey Ihrem herannahenden Na⸗ 
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mensfeſt — ſchuldigſte Hochachtung zu be⸗ 
zeigen, und die Empfindungen der Freude, der 
Dankbarkeit und des Wunſches für Ihre kuͤnf⸗ 
tige Wohlfahrt, welche mein Innerſtes beſeelen, 
durch gegenwaͤrtige Zuſchrift laut werden zu 
laſſen. Ich bitte zugleich Euer Hoch und 
Wohlgebohrn wollen ſich gutigſt verſichert 
halten, daß ich den aufrichtigſten Antheil an der 
Freude nehme, welche Dero ganze gnaͤdige 
Familie, und alle diejenigen, die das Gluͤck 
Euer Hood undWohlgebohrn zu kennen, 
an diefem feyerlichen Tage belebt. Und da das 
mir von. Denenfelben bisher gefchenfte 
Wohlwohlen viel zu Foftbar iſt, als daß ich defs 
felben je entbehren fönnte, fo babe ich Feine 
dringendere Bitte, als die, dag mir E. H. auch 
noch fernershin erlauben mögen, mich der Forte 
Dauer Ddiefer gütigen — verſi chert zu 
halten. 

Meine Wuͤnſche für Dr beftändiges 
Wohl, entfpringen ubrigeng aus jener unbegrenz- 
ten Verehrung, womit ich die — habe zu be⸗ 
harren 

EuerHoch und Wohlgebobern 


Gräg, den ı2ten Auguſt 1805. 


ganz gehorfamfter 
EN. 
Lieutenant. 


| vi.‘ 
‘Ein Cadet an feinen Hauptmann. 


Hochwohlgebohrner | 
befonders Hoczuverehrender Herr Haupt⸗ 
mann. | WO 
Die vielen Wohlthaten , wylche ich Euer 
Hochwohl gebohrn zu verdanken habe, und 
die beſondere Hochachtung, welche ih Denene 
ſelben auch ohne dieſe ſchuldig bin, die ſich 
aber in eben dem Grade, in meinem Innern, 
vermehrt, als ich das Wohlwollen, womit E. 
H. mich begluͤden, taͤglich erneuert empfinden, 
fordern mich auf. Denenſelben bey ihrem bevor⸗ 
fiehenden Geburtsfeſt einigermaffen dadurch 
meine Dankbarkeit zu bezeigen, daß ih €. 9. 
meine berzlichfien Wünfche für Ihre beftändige 
Zufriedenheit ,„ und ſtetes Wohlergehen dar« 
bringe , und zugleich die Vorſicht bitte, Des 
nenfelben die Zage AhresLebens bis zu den 
fpäteften Zeiten zu verlängern, und Diefel- 
ben fo reih an Gütern zu machen, damit Gie 
die Freuden des: Lebens doppelt zu fühlen im 
Stande feyn mögen. | e 
Ich din hiebey fo frey, um E. H. ferne⸗ 
rer Gewogenheit gehorſamſt zu bitten, indem ich 
mir zugleich - erlaube zu verfihern, daß ich mit 
jedem Tag aufs neue mich befireben werde, mich 
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"hrer gütigen Zuneigung, durch Dienfleifer, 
und zwedmäßige Benügung der mir dargereiche, 
ten Bildungsmittel, immer würdiger zu machen, 
und durch Gefinnungen der Dankbarkeit Dieſel⸗ 
ben von der vollfommenften. Ehrfurcht zu übers, 

zeugen, womit ich Zeit Lebens beharren werde, . 
Euer Hochwohlgebohrn 


Wien, den ı5ten Dctober 1805. 
ganz gehorfamfter 
N 


v hey, 
»i ,„ 


j KEodet; Pr2 


- 





B. Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben. 
1. | R f " 


An einem Officer wegen Befsrderung zum 
Hauptmann. 


Hochwohlgebohrner 
beſonders hochgeehrteſter Herr Kamerad! 


Die Nachricht von E. Hochw. Beförderung 
zum Hauptmann des *fchen Regiments hat mich . 
innigft. erfreuet, und ich Fonnte mich nicht ents 
halten, Denenfelben meinen aufrichtigften 
Gluͤckwunſch darüber darzubringen. Längfifhom . 
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waren ihre Verdienfte von der Art, daß fie eis 
ner vorjüglihern Ruͤckſicht verdieret hätten . 
und es gereicht unferm großen Chef fehr zur 
Ehre, daß er E. Hochw. etwas früher in die 
gegenwärtige Stelle beförderte, indem er da⸗ 
durch an Tag giebt, wie fehr er. Ihre Kennt 
niſſe, und Tapferkeit zu fhägen wiffe. Ich bit⸗ 
se Sie auch, fünftig mir die Ehre Ihrer Freund« 
(haft zu gönnen, und verfihere, daß ich nichts 
verfäumen werde, wodurd ih Euer Hochw. 
son der großen Hochachtung überzeugen kann, 
mit welcher ich ſtets bebarre 

Euer Hochwohlgebohrn 


gehorfamfter Diener 
NN. 
Hquptmaun. 
II, 
Des nämlichen Inhalts. 


Mit dem größten Vergnügen vernehme ich 
fo eben die Bekanntmachung des Avancements, 
weldhes E. Hochw. durd die Gnade Gr. 8. 
9. zu Theil geworden ift. Es ift ein neuer Be⸗ 
weis, wie fehr diefer erhabene Prinz ſich bes 
firebt,, jedem rechtſchaffenen Manne Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen; und obgleih €. 9. 
durch dieſe Vortuͤckung confolixt wurden, fo bie 
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ich dennoch uͤberzeugt. daß Ihr unermiedeter Ei⸗ 
fer, ſich eines noch weit hoͤhern Poſtens gewiß 
und bald theilhaft machen werde. Ich wuͤnſche 
indeſſen gu der gegenwärtig erhaltenen. vortheil⸗ 
haften: Veränderung. Ihrer Lage von. ganzem 
Herzen Glüd, und indem ich fo frey bin E. H. 
zu bitten, mir auch kuͤnftighin die Ehre Ihrer 
Sreundfchaft zu gönnen, erfüche ich Sie , die 
Verſicherung von mir anzunehmen, daß ich mit 
‚der vollfommenften men unauforjegt 
beharte X en dee 

Euer Gadwohlceheh ER en 
Dlmäg, den ıaten m Map 1805, 
gehorſamſter Diener 


NR. 
Hauptmann, 


m. 


An einen Hauptmann, welcher das There» 
fiens Ordens: Kreuz erhielt. 


Hochwohlgebohrner Ritter, 
beſonders Hochjueprender Herr PIE 


Euer Hochmohlgebohrn erlauben, dag ich 
Denenfelben zu dem Glücke, welches, Ihnen , 
durch die allerhöchft eigene Zufendung des Mas 
sid Therieſie⸗ Ordens, von Sr. Majeſtaͤt zu Theil 
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"geworden ift, nieinen innigſten Gluͤckwunſch dat- 
bringe. Außer der allgemeinen Freude, melde 
"bey diefer Gelegenheit‘ ein jeder empfindet, der 
"die Berdienfle Ihrer Tapferkeit Fennt, und die 
"Belohnung derfelben gerne ſiehet, genieße ich nod 
das befondere Vergnügen, die Verdienſte eine; 
Mannes belohnt zu fehen, deun ich mit fo vie. 
‘fen Verpflichtungen ‚. für bewieſene Wohltha⸗ 
ten, verbunden bin. Ich wünfche daher, daß €, 
8 die Ehre und das Gluͤck, welches Diefelben 
fih errungen haben, recht viele Jahre genießen, 
und dabey fich von meiner unbegrenzten Hodı 
achtung und Verehrung überzeugt halten mögen, 
womit ich die Ebre habe, Zeit Lebens zu ‚be 
“Barren 

Euer Hochwohlgebohrn 


Wien den 2c, ꝛc. 
ganz gehorſamſter 


RN. 
Oberlieutenant. 


" Ä 351 
IV. 


‚Schreiben eines. Siaabs-Offiiers an einen 
‚andern, . über die, von leßterm - ‚erhaltene 
Nachricht eines .enfochtenen Si — 


Hoch und wohlgebohrner Freyherr | 
befonders BOMBNCDEENDET. Herr Oberſiwach⸗⸗ 
meiſter ! 


Ich habe die Ehre, Euer Hoch und Wohl⸗ 
gebohrn für das Schreiben, welches Sie, 
unterm soten dieſes Monats, an mich zu erlafe 
fen die Güte hatten, unendlichen Dank zu fa= 
gen, und zugleich meinen Gluͤckwunſch über den 
gluͤcklichen Ausgang-des', unter -E, H. und W. 
Zeitung am gten ejusd, vorgefallenen Gefechtes 
beyzufügen ; wobey es mir um fo angenehmer 
ift, die Überzeugung’ zu haben, daß -Diefels 
ben, nur durch die, mit ſo vieler Einſicht und 
Klugheit, netroffenen zweckmaͤßigen Anſtalten, 
einen weit ſtaͤrkern Feind zu beſiegen, und das 
| durch Ihre fchon ohnedies großen Verdienſte, 
neuerdings anſehnlich zu vermehren, das Gluͤck 
hatten. Ich kann E. H. und W. nicht genug 
das Vergnuͤgen ausdruͤcken, welches ic) bey der 
Erzaͤhlung, die Sie Ihrem Briefe bepgefüigt 
haben, empfand, und eile daher Diefelben meie 
‚her aufrichtigen Theilnahme an dem ‚slüdligen 


nn 
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Erfolge zu verfihern, welcher Ihre, und die 


| Tapferkeit Ihrer braven Truppen gekrönt has, 


Ich bitte E. H. und WW. übrigens von den 
Gefinnungen der vollkommenſten Hochachtung 
uͤberzeugt zu ſeyn, womit ich die Ehre habe 
zu beharren 

Euer Hoch und Wohlgebohen 


Eger, den 12ten July 1805 


gehorfainfter Diener 
Graf v. N. 
Oberſtlieutenant. 


Ve 
”. - 


Über bie ————— Scfundeit, an el 


nen Kameraden. 


Wohlgebohrner Hem Kamerad, 


beßter Freuno! 
Die Nachricht von Ihrer — 


Hat mir.die größfe Freude verurſacht, und id 
eile daher Ihnen, meinen herzlichen Gluͤckvunſ 
darzubringen. Sorgen Sie nun ja, Ihre Pflege 
dergeſtalt zweckmaͤßig einzurichten, dag Sie der 
Gefahr eines Recitive ſicher entgehen; dent 
gemeiniglich pflege der Ruͤckfall von weit grös 
Bern Folgen begleitet zu ſeyn, als der erſte 


add ſo heftige un der Krankheit. In was 


\ 
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fuͤr aͤngſtliche Beforgniffe Sie Ihre Frennde da- 
durch fegen würden, koͤnne Sie felbft ermeffen, 
wenn Sie ſich erinhern , wie fehr ıtan Sie 
liebt und ſchaͤzt. Nehmen Sie den feyerlichfien 
Wunſch für Ihre Erhaltung; und die Verſiche⸗ 
rung meiner unveraͤnderlichen Freundſchaft gü« 
tig auf, und bleiben Sie au fernershin ge⸗ 
wogen | 
RB Idhrem 
‚Dfen, den sten May ı805. - 


ganz ergebenen 
RR. 
Lieutenant. 


en I. 


An einen jungen Grafen, über die Zuruͤck 
kunft aus der Fremde. 


Hochgebohrner Graf, 
befonders hochzuehrender Freund ! 


Euer Hochgebohrn, jüngftan mid erlaffene 
Zuſchrift, worin Sie mir Ihre Zurüdfunft von 
Neapel anzuzeigen, die Güte hatten, hat mic 
„ auf eine hoͤchſt angenehme Art, uͤberraſcht. Gott 

lob, rief ich laut aus, unſer edler Graf ift wie⸗ 
der da! — Seyn Sie uns demnach herzlich 
willkommen, im deutſchen Vaterlande: und wenn 
3 
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Ihnen Fünftig einmal nieder die Luft anlom⸗ 
men follfe, eine fo weite Reife zu maden; ſo 
erinnern Sie ſich vorher aller der mannigfaltie 
gen Befchwerniffe, welche Sie zu Waffer und 
zu Lande auszuftehen hatten, und an die äͤngſt— 
lichen Beforgniffe, welche Sie allen denjenigen 
verurſachen, die Sie hochfhägen, uud an allen 
Ihren Schickſalen warmen Antheil nehmen, und 
da glaube ich mit Zuverficht hoffen zu dürfen, 
dag die Achtung, welche Sie den Gefühlen Ihr 
rer Sreunde ſchuldig find , vereinigt mit dem 
Intereſſe, welches die vaterländifche Luft ohne 
dies für jeden Menfchen hat, Ihnen nicht erlau⸗ 

ıben wird, ung Ihre Gegenwart zu entziehen. 
Für it freue ich mich Ihrer gluͤcklichen Wieder— 
kunft am fo mehr, als Sie während Ihrer lan 
gen Reife nicht vergeffen haben 

- Khren 


Bien, den ꝛc. ꝛc. 


ganz gehorfamften Diener 
Baron von. 
Hauptmank, 


| Pr 
©: Eondolenz - Briefe; 


J. 


An einen Verwandten, der nebſt einem Theil 
frineg Vermögens, auch feinen Sohn vers 
lohren hat. (aus dem W. ©) 


Sie haben die haͤrteſten Schläge des Schick⸗ 
fald erfahren, mein Theurer! und die Probe, 
melde Ihrer Standhaftigfeir dadurch aufge: 
legt ward, ift wirklich von der Art ; daß man 
nur fo weife fepn, und eine fo große Seele 
haben muß, wie Sie, um nicht gu unterliegen; 
Zaufend anderen Menfchen würde der Verluſt 
von einem fo großen Geldbetrag, ohne Vergleich 
empfindlicher falfens Sie bedauren nur, und, 
jwar billig, den jwepten. 
Ich bin unfähig, Sie über den frühen Tod 
Ihres Sohnes zu troͤſten; denn ich empfinde 
ihn viel zu fhmerzlih mit Ihnen, Aber wenn 
wir ‚bedenken, wie die zauberifche Verführung 
auf allen Wegen lauert, und villeicht auch ihre 
Hoffnung. hätte vereiteln koͤnnen ; fo wird der 
Schmerz gewaltig unterdrüdt, Er war noch 
nicht zur reifern Jugend — zu der Hälfte deg 
gefahrvollen Lebens gefonimen , in der fo oft y 
fern von dem wachenden Vaterauge der Vers 
and des ausgebildefien. Kopfes geblendet, und 

; 2 » 
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dem beften Herzen feine Reinheit und Guͤte 
unwiederbringlich geraubet wird. Wenn wir 
ihn nun in einem ſichern Baterlande denken, 
wie er, ein guter Züngling, vol Unfchuld des 
Herzens, in einer beffern Welt, den dort vers 
geltenden Gegen erbittet, durch den vielleicht 
alles erfeht wird, was Sie heute noch bedauern z 
fo dürfte diefer Gedanfe Wonne Ihrem Herzen, 
und Salbung Ihrer Wunde geben. Denfen 
Sie, mein Lieber! diefen Gedanken, um Ih⸗— 
ver Ruhe willen, die Gie fo nöthig haben, und 
halten Sie fih von der unwandelbaren Hoch⸗ 
achtung und Freundſchaft überzeugt , wovon 
Ihnen jederzeit die thaͤtigſten Proben zu geben, 
fuͤr ſeine Pflicht haͤlt 
| ghr 
Linz, den zoten October 1805. 


aufrichtiger Freund 
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IL 


- An einen Generalen über den Werlufk feines 
Sohnes, der in einem Treffen geblier 
ben war. (nach dem Milit. Brieffl. 
Potsdam 1804.) 


Hohgebohrner Graf, Ä 
Hochgebietender Herr General » Feldwacht⸗ 
meifter ! | | 


Durddrungen von dem Gefuͤhl der leb⸗ 
hafteſten Zheilnahme, erfülle ich eine der frau- 
rigſten Pflichten — die Pflicht, Euer Hochge⸗ 
bohrn uͤber den fruͤhezeitigen Verluſt Ihres 
Herrn Sohnes, mein aufrichtigſtes Beyleid zu 
bezeigen Er war ein edler Menſch, ein braver 
Soldat, geachtet und geehrt von’ einem jeden 
rechtſchaffenen Manne, der ihn kannte, Furz : 
er war Ihr Sohn. Dies Tegte faßt alles in fich, 
um auf fein Grab eine heiße Thräne zu weinen, 
und feinen frühen Verluſt zu beflagen, Schon 
als Füngling hatte er fein Leben durch Thaten 
ausgezeichnet, welche verdienen, daß fein No- 
me der Nachwelt mit: Ruhm genannt werde: 
was würde er erſt im reifen Alter zu verrichten 
im Stand gewefen ſeyn! Wie oft fahen wir 
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alle mit Vergnügen auf ihn, wenn wie ihn die 
edle Handlungsmweife feines großen Vaters mif 
Eifer beobachten ſahen! D gewiß war fein Zod 
zu frühe für die Hoffnungen des Vaterlands. 
Zwar fiarb.er auf dem Bette der Ehre; fein 
Blut floß für die Gerechtſame feines guten Für: 
fien : aber wird Dadurch fein Tod Ihrem Vater 
bergen weniger ſchmerzhaft ſeyn? Wahrlich, der 
Verlaſt eines folden Sohnes, kann fich nit 
leicht verſchmerzen. Indeſſen werden die Thraͤ— 
nen, die allgemein von denen um ihn vergoffen 
werden, die ihn Fannten , Euer Hochgebohrn 
wenigfiens einige Beruhigung gewähren; jene 
Beruhigung nämlich, die Sie in dem Bewußt⸗ 
feyn finden: Er ſtarb in feiner Pfliht, — und 
beklagt von allen guten Menſchen, nahm er 
Ihre Hochachtung mit ih ins Grab. | 
überzeugt von den reinen Begriffen der 
Philoſophie, uud Religion, welche Euer Hoch⸗ 
wohlgebohrn eigen find, und worin diefelben 
uns allen bey jeder Gelegenheit das beßte Bey 
fpiel zu geben, bemuͤhet find, enthalte ich mid 
der Anfihrung alles deffen, was legtere und 
zum Zrofte darbietet, indem ich mir die Ge 
wißheit gebe, daß Euer Hochgebohrn jede Br 
ruhigung aus.fich feldft zu fchöpfen wiffen. Hiere 
naͤchſt habe ich die Ehre, nur noch die Verficherung 
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anzuhaͤngen, daß ich mit der. vollkommenſten 
Berehrung beharre 

Euer Hochgebohrn 


Brün ze. 3e, 


unterthänigfter Diener 
Graf»... 
Major. 


Anmert, Die Rlugheitgregel, und auch die 
Kegel des Wohlfiandes gebietet: Man 
feye mit Eondolenz- und Zroft » Briefen 
nicht fo freygebig. Nur bey Blutsvers 
wandten, und bey Perſonen, mit wels 
chen wir im vertraufen Umgang ſtehen, 
und dadurch auf eine gewiffe Art vers 
pflichtet find, an ihren Schickſalen An« 
theil zu nehmen, finden folde : Statt; 
Aber auch in dioſen Faͤllen darf man Troffe 
briefe nur in einer folchen Zeit fchreiben, 
wo der erſte Sturm des Affect$ bey dem 
fraurenden Freund porüber, und die Sees 
le defjelben wieder der Befinnung fähig 
if. Im erfien Anfall der Traurigkeit ift 
die Seele zu betäubt, als daß fie außer 
ihrem Schmerz, noch etwas anders dene 
‚fen, oder fühlen Eonnte, da kommt al« 
ler Troſt zur Unzeit. 


— end 
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D. Dankfangungsfchreiben- 
. | 


Ein Dffieier an feinen Regiments⸗Chef, we⸗ 
gen erhaltener Beförderung. 


Socdwohlgekoßmer Graf, 
Hodzugebietender Herr General -Feldmarfchals 
Lieutenant, und Regiments - inhaber ! 


Euer Ercellenz haften die Gnade den Un— 
tergeichneten vom 12ten diefes Monats zum Uns 
terlieutenant in’ Ho hbero. löͤbl. Regiment zu 
ernennen. 

Derſelbe erſtattet daher & € feinen ſchul⸗ 
digften ganz gehorfamfien Dank, und erlaubeg 
fih zugleih die BVerficherung unterthänigft an⸗ 
zufügen, daß er fich jederzeit beſtreben wird, 
durch ftandhaften Eifer und gute Verwendung 
im allerhöchften. Dienft, Euer Ercellenz hohe 
Zufriedenheit zu erwerben , und dadurd der er= 
baltenen Beförderung ſtets windig zu ſeyn. 

In ſchuldigſter Ehrfurcht beharret 
Euer Exeellenz 


Zusbrud, den gıten Detober 180%. 


- Unter eyanigler 
RN. 
Witerlieutenant. 


36. 
H:- 


Ein Officier an feinen Oberſten, von wel: 
chem er zu einer Beförderung, in eine. Gate 
nifon empfohlen worden. 


Hoch und wohlgebohrner Kitter, 
Hochgebietender Herr Oberſter! 


Euer, Hoh und Wohlgebohrn Hatten die 
Gnade, mir abermals einen neuen Beweis Hoch⸗ 
dero Wohlmwollens zu geben, indem Sie fo gü« 
tig waren, meine Bitte, um die erledigte Las 
pitainflelle zu Graͤtz bey Sr. Ercellenz dem H. 
Feldmarſchal und Artillerie-Directeur_ durch Ihr 
vieloermögendes Vorwort zu -unterflügen. Er⸗ 
Iauben daher E. H. und W. daß ich. Hochde⸗ 
nenfelben meinen lebhaften und aufrichtigen 
. Dank fage, und die Verficherung benfüge, daß, 
obgleich ich nicht vermögend bin all das Gute, 
was mir ſchon aus Hochdero gütigem Wohl- 
wollen entfprang , u vergelten, ich wenigſtens 
mein Betragen fo einzurichten befließen feyn 
werde, daß ich dadurch E. H. und W. fleter 
Zuneigung würdig bleibe, und Ihrer gütigen 
Anempfehlung Ehre mache, 

Mit der vollfommenften Verehrung beharrend. 

€. H. und Wohlgebohrn zc. ꝛc. 


se⸗ 
| III. 


Schreiben eines Unterofficiers an feinen. Haupts 
mann, welcher ihn in eine Civil · Vedien⸗ 
fung empfohlen hat.“ 


Hochgebohrner a. — 


Euer Hochwohlgebohrn hatten die Gnade, 
mir durch Ihre guͤtige Verwendung die Stellt 
eines Controleurs bey dem K. K. Mauthamt 
zu N, zu verfchaffen, Hochdenenſelben verdankt 
ich daher die Erfüllung meiner Wuͤnſche, und 
mein ganzes Gluͤck, wofuͤr ich Ihnen den leb⸗ 

hafteſten Dank zu fagen mich verpflichtet ſehe. 
Da ich nun nicht im Stande bin, diefe mir er⸗ 
zeigte Wohlthat jemals zu vergelten, fo bleibf 
mir nicht3 anders übrig, als Euer Hochwohl ⸗ 
gebohrn zu bitten, daß Sie dieſen Dank in 
den Gefiniungen eines Mannes guͤtigſt anzu 
nehmen belieben wollen, der in dem Beſitz ſei⸗ 
ner Auſtellung den Stoff zur lebenslaͤnglichen 
Verpflichtung finden wird. F 
Mit der vollkommenſten Verehrung beharret 
Euer Hochwohlgebohrn u 
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IV. 


An einen Verwandten wegen eines erhalte 
- nen Gefehent3. 


Mohlgebohrner 
Hochzuverehrender en Oheim! 


Sie haben mir ſchon fo viele Beweiſe Jh: 
rer Güte und Liebe gegeben, daß ich gar nicht 
im Stande bin, Ihnen jemals fo vollfommen 
dafür zu danken, wie Sie es verdienen; und 
jegt überrafchen Sie mich ſchon wieder mit cje 
nem fo angenehmen Gefchenfe! D, wie innig 
wollte ich mich freuen, wenn ih Shnen meine 
Dankbarkeit fo herzlich ermeifen,, oder nur fo 
niederfchreiben koͤnnte, als ich fie empfinde, — 
wenn ich Shnen durch recht thätige Beweife ber: 
zeugen fönnte, wie fehr ih Gie verehre, ne 
deſſen beruhige ih mich damit, daß Sie mein 
Herz Fennen, und es wiffen, daß Sie ihre Wohl 
thaten an feinen unwürdigen verſchwenden; Gie 
davon immer mehr und mehr zu überzeugen, 
fol daß redliche Beftreben ſeyn 

| Ihres 
Frag, den ıfen Juny 1805. 
danfbaren, nnd ganz 
ergebenen Neffen. 
RN. 
Cadet. 
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V. 


An eine Frau von Stande, fuͤr genoßene 
guͤtige Aufnahme bey einer Einquars 
firung. 


Hoch und Wohlgebohrne Freyfrau 
Gnaͤdige Frau! 


Wenn mir Euer Gnaden auch nicht die 
Ehre erlaubt hätten, an Sie zu fhreiben; fo 
wuͤrde ich mich doch gedrungen fühlen, Ihnen 
mit diefer Zuſchrift Iäftig zu werden, um Ihnen, 
noch einmal wenigftens, für all das Gute Dank 
zu fügen, welches Sie fo gütig waren, mich, 
während den vier Wochen meines Aufenthalts 
bey Ihnen, genießen zu laffen. Sie haben mich 
nicht allein durch diefe Zeit ohne Mifvergnügen 
in ihrem Haufe geduldet, findern mich aud 
mit fo viel Güte überhäufet, als ob ich Ahr 
eigener Gaft gewefen wäre. Womit ich das als 
les verdienen konnte, weiß ich in der That 
nicht, meine gnädige Frau! Aber das weiß ich 
nun, daß es Ihre große Eigenheit if, allen 
Menfhen Ihr Wohlwollen zu beweifen, wenn 


fie auch gleich feinen Anfprucd darauf machen 


koͤnnen, Kann ich dadurd dankbar fepn, daf 
ich die Ehre niemals vergeffe, die Sie mir er— 
miefen haben; fo werde ich es Zeit Lı...iS fepn, 
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wenigftens fo oft feyn muͤſſen, als ich das an⸗ 
muthige L. nennen höre, Hiebey will ich es mir 
zum Gefege machen, Ihnen allemal in Gedan« 
Fen die Hand zu kuͤſſen. 

Nehmen Sie die Verfiherung meiner une 
begrenzten Ehrerbietung gütig auf, und erlaus 
‚ ben Sie, daß ih mich Zeit Lebens nenne 

Euer Gnaden Ä 


Golitüde, den ızten May 1805. 


gehorfamfter Diener und 
Vecerehrer 
NN. 
Hauptmann, 


VI 
* Der Dr. v. Coburg an den K. Pr. Ges 


nerallieutenant von Kuobelsdorf, als legs 
terer fich beurlaubt hatte, 


Hoch und Wohlgebohrner Freyherr 


Hochzuverehrender Herr General-Lieutenant ! 


Die Ausdrüde, melde Euer Excellenz, in 
dem Verehrlihen, am zeten dieſes, an mich 
erlaffenen Schreiben zu bemerken beliebten , 
find für mich eben fo fhmeichelhaft, als mein 
Geſtaͤndniß ganz ungeheichelt iſt, daß ich aus 

E. E. shätigem Beyſtand, und aus der mit fo 


366. 

vielem Ruhme ausgezeichneten Verwendung , 
die Urfachen allein .gefehöpft habe, E. E. mit 
meiner Dankbarkeit, die billige Gerechtigkeit 
widerfahren zu laffen, welde Sie fo gut aufs 
zunehmen fih erklären, und wozu Ihnen Ihre 
Berdienfte und fchägbaren Eigenfchaften den 
Anfpruc ſelbſt bewähren, Für alles diefes ſtat⸗ 
te ih €, €. vorzüglich meinen verbindlichen 
Dont ab, und bitte Sie, allen Ihren unter: 
fiehenden braven Generalen, Staabsd- und 
Ober-Officiers, und fo aud den gefammten 
Truppen, nebft meiner Dankbezeigung eröffnen 
zu wollen, daß ich fie nad ihrem altdeutfchen 
Werthe fchäge, und verehre, Jede Gelegen- 
heit, bey welcher ich Ihnen nüglich feyn koͤnn⸗ 
te, wird mein Vergnügen vergrößern, und id 
wuͤnſche nichts fehnlicher, als Ihnen werkthaͤtig 
ben Beweis der vollkommenſten Hochachtung 
geben zu Eönnen, mit welcher ich unausgefept 
zu fepn die. Ehre habe, 

Euer Ercellenz ic. 
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. 2: Abfchiedshriefe. 


"Der alferhöchfte Dienft ſowohl, als unfere 
eigenen Sefchäfte, noͤthigen uns oft den Ort un⸗ 
ſeres Aufenthalts, entweder nur auf eine kurze 
Zeit, oder für immer zu veraͤndern. Der Wohl⸗ 
fiand gebietet ung, in ſolchen Fällen, von uns 
fern befannten und guten Freunden entweder 
mündlich, oder durch die Überfendung einer Abs 
ſchiedskarte, oder durch ein eigenes Schreiben 
Abfchied zu nehmen, und für die genoffenen 
Freundfchaftsbezeigungen Dank zu fagen. Hiee 
durch nun fliegen fi diefe Briefe an die eis 
gentlihen Dankffagungsfchreiben an, und er- 
alten faft die nämlichen Eigenſchaften. Ihre 
Einridtung wird aus nachſtehenden Beyſpielen 
erſichtlich run. 

I, 
Ein Dfficier , welcher. zu einem andern. Re⸗ 
giment avaneirte, beurlaubt fich bey feinem. 
vorigen Regiments » Commandanten. 


ü Hocgebohrner Graf 
Hocgebietender Herr Oberſter! 


Die mir, von Euer Hochgebohrn, mittelſt 
des hohen Erlaſſes vom Gten dieſes, guͤtigſt zu- 
gemittelte Bekanntmachung meiner Beförderung 
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zum Oberlieutenant des chen Regiments, Habe 
ich fo eben erhalten, und verweile Daher nicht, 
Hochdenenſelben für all das hohe Wohiwollen/- 
welches E. H. waͤhrend der Zeit, als ich unter 
Hochdero Bıfehlen zu dienen die Ehre hatte, 

gegen mich an Tag zu legen, fo gütig waren, 

meinen fhuldigfien Dank abzuflatten. Ich bitte 
€. H. zugleid, mir zu erlauben, daß id Hoch⸗ 
dieſelben um die Fortdauer dieſer ſo guͤtigen 
Geſinnungen bitte, wobey ich mir die Freyheit 
nehme, die Verſicherung anzuhaͤngen, daß ich, 
durch ſtete Beobachtung einer, den Officiers⸗ 
Character auszeichnenden ehrenvollen Eonduite, 
mich befleißen werde, Hochdiefelben auch ab» 
wefend zu überzeigen, daß ich der Gewährung 
diefer Bitte nicht unwürdig ſey. 

Schluͤßlich folle ih E. H. noch gehorſamſt 
anzeigen , daß ich den 12ten dieſes, an meine 
neue Beſtimmung abgehen werde. | 
In vollkommenſten Respect beharrend 

Euer Hochgebohrn 


Linz, den gten Januar 1805, 


Unterthänigfter Diener, 
„Rn 
Oberlieutenant. 
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IT. | 


An einen Baron, welcher Regierungsrath iff. 


.. 50h und wohlgebohrner Freyherr, 
beſonders Hochzuverehrender Herr Regie⸗ 
rungsratt! * 


Es iſt eine Eigenheit des Soldatenſtandes, 
daß man in ſolchem ſich, an keinem Orte ei— 
nes befiändigen Aufenthalts erfreuen darf, Bald 
rufet und der Dienſt, zu irgend: einem erhaltes 
nen Auftrag, bald zwingen ‚ung unfere eigenen 
Gefchäfte, zu einer unvermutheten Abreife. Dies 
ift denn allemal um fo unangenehmer , wenn 
man Dadurch genöthigt iſt, ſich aus dem, Zirfel 
folder Perfonen loszureißen, in deren freund« 
ſchaftlichen Umgange man den Erſatz für die 
Satiquen des Krieges zu finden gewohnt war. 
In diefem unangenehmen Falle befinde ich mich 
‘ heute, dur eine fo eben erhaltene hehe Ver— 
ordnung, welche mir befiehlt, unverweilt nach 
Venedig abzugehen, um dort in einer Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung angeſtellt zu werden , die mir erſt bey 
meinem Eintreffen dafelbft bekannt gemacht 
werden ſoll. | 
Die Eile, womit ich diefe Reife zu unters 
nehmen genöthige bin, geſtattet mir nun nicht 
mehr, €, 9. und W. meine perfönliche. Aufz 
wartung zu machen, und für die vielen. mir fo 
Um 
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gütig erwiefenen Freundfchaftsdienfte mitndlie 
‚hen Dank abzuflatten. Gie erlauben daher, 
daß ih mich diefer ſchuldigen Pflicht anmit 
ſchriftlich entledige, und zugleich und Der fers 
nere mir unſchaͤtzbare Zreundfchaft ganz erge⸗ 
benft biste. Sollte ih im Stande feyn, E.H, 
und W. von Venedig aus, itgend einen ange 
nehmen Dienft leiften zu koͤnnen, ſo bitte id 
Ihre Befehle gefälligfi, an mich gelangen zu lafs 
- fen, und ich werde gewiß nicht ermangeln, Des 
nenſelben in der That zu beweifen, daß id je 
derzeit mit der vollkommenſten Verehrung be 
harre 
Euer Ho und Wohlgebohrn 


Wien, den 6ten Marz 1805. 


gehorſamſter Diener, 
G. v. R. 
Hauptmann. 


III. 
An eine Dame. 


Hoch und Wohlgebohrne Freyfrau, 
gnaͤdige Frau! 


Durch einen von der Sclavoniſchen Gren⸗ 
ze, vor einer halben Stunde eingelangten Eou: 
vier, kommt die Rachricht hier an, dag die 


| 571 
Serviſchen Inſurgenten, ſogar in das K. K. Ge 
biet zu ſtreifen gewagt haͤtten. Wir erhielten 
daher den Befehl, ſogleich aufzubrechen, und 
zur Verſtaͤrkung des Grenz⸗Cordons nach Bro⸗ 
dy zu marſchieren. Da mir biedurch das Gluͤck 
iu dem Augenblicke verſagt if, Euer Gnaden 
meine perfönliche Aufwartung gu maden; fo 
eile ih, Sie nteiner grenzenlofen Hochachtung, 
und des innigften Danfes für Ihre Wohlthaten 
ſchriftlich zu verſichern. So lange ich lebe, wer⸗ 
de ich das viele Öuie, das Euer Gnaden mir 
zu erweifen, und das unfchägbare Wohlwollen 
womit Sie mich zu beehren die Gnade hatten, 
‚ mit dem geruͤhrteſten Herzen erkennen, und — 
o wie viele Urfachen werde ich haben, mid 
in jener, von fein gebildeten Menfſchen fo ganz 
entblößten Gegend, an dag fanfte trauliche H. 
‚du erinnern! — Gewiß, meine gnaͤdige Frauf 
‚in der Einfamfeit, welcher id entgegen fehe ; 
‚ wird es mein einziger Trofi feyn, zu glauben, 
daß Sie zuweilen fo gütig ſeyn werden, fich mei⸗ 
‚ner mit Wohlmeinen zu erinnern, Sie erlauben 
doch, dag ih Sie darum bitte? 

Nehmen Sie die Verfiberung meiner voll⸗ 
kommenſten Verehrung, als dag Einzige, wo⸗ 
mit ich Ihre gütigen Geſinnungen gegen mich, 
einigermoffen zu vergelten im Stande bin, gie 

| Aaa2 
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tig auf, und erlauben Sie mir die Ehre, * 
Zeit lebens nennen zu doͤrfen 
Euer Gnaden 


Peſt, den aten May 1805. 


anterthaͤnigſter Diener 
Chev. v. R. 
Oberlieutenant, 





II Privatgeſchaͤftsbriefe 
A. Eigentlige — —— 


Dieſe — eine deutliche Darſtellung 
deſſen, um was man bittet, gehörig geordnete 
Gründe, die Bitte zu unterflügen, und eine gie 
none Beobachtung der äußern Wohlanftändigkeit, 
«Die Schreibart muß höflich zutrauensvoll, je 
doch nicht kriechend ſeyn. Übrigens find dieſe 
Bittſchreiben mit den Bittſchriften oder Gup 

plifen, wovon weiter unten die Rede feyn wird, 
ec zu verwechfeln. 


| | 873 
Beyfpiele 
L;: 


Bitte eines Officiers an feinen Regiments⸗ 
Commandanten, durch deffen Verwendung 
et die Gewaͤhrung feines Geſuches als 
Platzhauptmann angeſtellt zu werden, 
erhalten zu koͤnnen glaubet. 


Gechgehohrucr Reichs⸗ Dreybert, 
hochgebietender Herr Oberſter! 


Euer Hochgebohrn haben die Gnade, dem 
Unterzeichneten die Freyheit gůͤtigſt nachzuſehen, 
womit Er Hochdenenſelben, in gegenwaͤrtiger 
Zuſchrift, laͤſtig zu werden ſich erkuͤhnet. 
| Dusch deu Tod des Platzhauptmanns v. 
N. zu Koͤniggraͤtz, welcher geſtern Nachmittags 
verſchied, iſt dieſe Stelle daſelbſt erledigt, und 
der Unterzeichnete, welchen ſeine, in dem Feld— 
zug: von 1799 erhalteiten Bleffuren, zum fernern 
Feldkriegsdienſt untauglich gemacht haben, wuͤn⸗ 
ſchet in dieſe Stelle uͤberſetzt zu werden, wozu 
ihm ſeine 26 jaͤhrige Dien dzeit, und der ſo eben 
erwaͤhnte Umſtand d, vielleicht nicht ungegruͤndete 

Anſpruͤche geben. 
| Der Unterzeichnete waget es daher, in ne— 
bergehendem unterthänigſten Geſuch, das hohe 
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Seneral- Commando um 1 biefe Anftellung gang 
gehorfamft anzugehen, und ift hiernaͤchſt fo frep, 
Euer Hochgebohrn zu bitten, womit Hochdie⸗ 
ſelben dieſes Geſuch gefällig einzubefördern , 
und durch Hochdero vielvermoͤgendes Vorwort 
gütigft zu unterfiägeit, die Gnade haben wollen, 
> Überzeugt von den gütigen Gefinnungen, 
welche E. H. gegen jedes einzelne Individuum 
des loͤbl. Regiments, in allen Fällen zu beob⸗ 
achten gewohnt find, darf der Unterzeichnete 
der Gewährung diefer Bitte, mit Zuverſicht eat 
gegen fehen, 

Mit der vollkommenſten Ehrfurdt beharret 
Euer Hochgebohrn 


Sherefienfiadt, den 4ten April 1805. 
unterthänigfier 
Leop. v. M. 
Cap. Lieutenant, 


— 


HM, 


An einen Dfficier , wegen Einkauf und 
iberfendung einigen Materials zu Unifor- 
mirungsjtüden. 


Wohlgebohrner , 
Hochzuehrender Herr Lieutenant! 


An der Berficherung, daß mir Euer Wohle 
gebohrn es nicht übel nehmen, wenn ich Ih⸗ 
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nen mit — Zuſchrift beſchwerlich 
werde, bin ich ſo frey, Dieſelben um folgende 
Gefaͤlligkeit zu bitten. 

Die meiſten hier in F. eommandirten Of⸗ 
fieiers, von unſerm Regiment ſowohl, als ich 
ſelbſt, haben in der letztern Campagne, verſchie⸗ 
dene Uniformirungsſtücke dergeſtalt abgenuͤtzt, 
daß wir der Nothwendigkeit, einer neuen Ans 
ſchaffung, nun nicht länger mehr entgegen ſtre⸗ 
ben können. Nun. find aber hier zu Lande, die 
meiften Artikel, deren Beyſchaffung ung unent« 
behrlich ift, entiweder gar nicht, oder doch nur 
in einem fihr hohen Preis zu. befommen, fo 
dag mir: und genöthigt ſehen, ſolche von der 
Hauptſtadt felbft zu nerfchreiden, das Dfficiere 
Corps hat mir dag Erfuchen gemadr, mich 
dieſem Gefchäfte zu unterziehen, und E. W. 
zu bitten, womit Diefelben fich die Mühe neh⸗ 
men, und den Einkauf. nachftehender Gorten, 
wie folche im Regiment eingeführt find, zu be— 
forgen ; auch folhe fodann mit dem naͤchſt abs 
gehenden Poſtwagen uüber H. nah F. an mi 
zu inflradiren, die Güte haben wollen, Die Sor⸗ 
ten ſind folgende: 


Weiſes Uniformstuch = = Ellen 
Graues zu Kaputröden »s ⸗ù — 
Rothes zu Aufſchlaͤgen ⸗ — 
Große Knöpfe - we =» = = Dugend 
Kleine ee sn 2 2 932 — 
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Dort d'Epees⸗ « = =: Gtüd 

Hutrofen = = s > = + Baar. f. wi; 

Zur Beftreitung der diesfälliaen Auslage , 
erfuche ih unter Einem den. H. Hauptmann 
und Commandanten der Referve-Divifion H. v. 
N., Denenfelben den nöthigen Beträg vorzufchies 
Ben, und folden a Eonto der hier commandir=: 
ten H. Dfficiers mit Ende: diefes Monats: im 
Ausgabe zu bringen. Euer Wohlgebohrn haben 
daher nur die Güte ſich an befagten Herrn 
Hauptmann, um die nöthige Summe zu wenden. 
Überzeugt. dag E. W. diefe Beine Bemü— 

hung für Ihre im Felde ftehenden H. Kameraden 
gern übernehmen, fege ich nur noch ben, daß. 
wir alle fowohl, als ein jeder insbefondere, ed 
fih zur angenehmen Pflicht machen werden, 
Denenfelben: in. allen: Gelegenheiten gleichmaͤ⸗ 
Fig gefälige. Gegendienfte zu leiften, und mir, 
erfuchen Sie daher, ung jede Gelegenheit hiezu 
unverhohlen anzuzeigen, 

Mit vorzüglicher Hochachtung —— 

Euer Wohlgebohrn | 


F. den iten December i805. 


aorfanfer Diener. 
v. N. 
Hauptmann und Batail⸗ 
lons-⸗Commandant. 


377. 
IN; » 


Schreiben diefes Haupfmanns an den Com⸗ 
mandanten der Keferve-Divifion, wegen Aus⸗ 
zahlung -des zu vorgehendem Einkauf 

nöthigen Geldbetrags. 


Hoch und Wohlgebohrner Freyherr, 2:. 
beſonders ——— Herr Kamerad 


Das Officier⸗ Cory⸗ des sten Bactaillons, 
welches ich gegenwaͤrtig in Ermanglung eines 
Herrn Staabs-Officiers zu commandiren die; 
Ehre habe, Hat das Erfuchen an mich gemacht, 
womit id die Verfchreibung des Materiald zu . 
Uniformirungsfiiden, deren gegenwärtig der 
weit größere Theil der Officiers benöthigt iff, 
beforgen , und daher dem H. Lieutenant R. 
das Anfınnen machen möge, daß derfelbe den 
Einkauf und die Verfendung -diefer Materials 
ſorten, auf fich zu nehmen, die Güte habe, In 
diefer Folge, babe ich den H. Lieutenant erfucht, 
fich dieſem Gefhäfte-gefällig zu-unterziehen. Da 
ed ihm aber nicht zuzumuthen ift, daß folder 
den auszulegenden Betrag, der fih gegen 400 fl. 
belaufen dörfte, aus Eigenem beftreite, fo bin 
ih fo frey, E. H. und W. zu bitten, womit 
Diefelben gedachtem H. Lieuichant diejenige 
Summe, welche er für den angefonnenen Ein— 
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Zauf benöfhigt, von den in Haͤnden habenden 
Kegimentsgeldern, in Conto der Gebuͤhr, dei 
beſagten Dfficier-Eorps , gefälligft vorzuſchie⸗ 
Ben, und ſolche mit Ende dieſes Monats in Aus 
gabe zu bringen; mir aber die Summe hie 
von unverweils anzuzeigen, die Güte haben wol 
_ Ien, damit ich folche bey der naͤchſten Geldfaſ⸗ 
fung, in die hiefige Kriegs = Caffa wieder abfuͤh⸗ 
ven, und fo den Erſatz dieſes Vorſchuſſes I 
nenfelden zu leiften, im Stande feyn möge, 
Indem ich hiernaͤchſt Dero baldiger Zus 
ſchrift entgegen fehe, habe ich die Ehre mit der 
vollkommenſten Hochachtung zu beharren. 
Euer Hoch und Wohlgebohrn 


F. den ıten December 1305, 


gehorfamfter Diener 
v. R. 
Hauptmann, 
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B. Erfundigungsfchreiben, _ 


I, 


Schreiben eines Dfficierd an einen Kamera: 
den ; wegen eines in Militairdienfte ges 
trettenen jungen Mannes. 


Wohlgebohrner 26, 


Ich bin fo frey, Euer Wohlgebohrn um 
die Auskunft in einer Sache zu bitten, woran 
mir fehr viel gelegen ift, indem. fie die Beruhie 
gung eines, um feinen Sohn fehr befüimmerten 
Vaters betrifft, an deffen Zufriedenheit ich ware 


men Antheil nehme, Ich erfuche Sie daher, mir 


die Srepheit, womit ich Ihnen beſchwerlich zu 
werden mich erkuͤhne, gütigft nachzufehen. 

9. v. N. vormals Fuͤrſtlich Paſſauiſcher 
Amtspfleger zu L. hatte feinen Sohn Friedrich 
9.0. vor 3 Zahren nach Wien gefhidt, um 
auf der Univerfität dafelbft den Studien der 
Philofophie, und Mathematik ohzuliegen. Eine 
etwas zu reichliche Unterflügung, welche dies 
fer junge Menfch erhielt, und feine natürliche 
Gutherzigkeit, zogen ihm eine Befanntfchaft von 
Seuten feines. Alters. zu, welche die gute Ge— 
muͤthsbeſchaffenheit deffelben zu benügen, und 
ihn dafuͤr mit allen. Berderbnifien des Sitten 
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bekannt zu machen, befliffen waren, wozu man 
in einer fo großen Stadt nur zu viele Geles 
genheit findet. Einige Raufhändel, in weldhe 
hiedurch Fritz v. N. verwickelt ward, follen nun 
veranlagt haben, daß er fih nad. Bruͤn fluͤch⸗ 
tete, und im *fhen Regiment unterhalten lieg, 
Sch erfahre dies aus einem Schreiben, eines 
Studenten an feinen Vater, der mir die Nach— 
sieht hievon ebenfals mitzutheilen die Guͤte hate 
te. H. v. N. weiß indeffen noch nichts von dem 
Aufenthalt feines Sohnes, und ehe: ich ihm Hiewe 
über einige Kenntniß gewähre, glaubte ich erft 
die volle Gewißbeit mir verfhaffen gu müßen , 
ob fih die Sache wirklich fo verhalte, wie: fie 
hieher berichtet ward, Da ih nun: im *fchen 
Regiment niemand fo gut, ald E. W. zu fen: 
ne die Ehre babe, fo bin ich fo frey mich ges 
rade an Sie zu wenden, und um die gefällige 
Rachricht zu bitten, ob fi Fritz v. N. wirk⸗ 
lich unter Ihrem Regiment babe engagiren lafs 
fen; und ich erjuche Diefelben zugleich „ wos 
mit Sie fi, im bejahenden Fall, dieſes juns 
gen Mannes, foviel als nöthig iſt, guͤtigſt an— 
nehmen, auch ſolchen in allem zu unterſtützen 
belichen wollen, wag zu deſſen beſſerer Sub⸗ 
ſiſtenz ſowohl, als ſeinem Fortkommen dienlich 
ſeyn moͤge. Da ich: überzeugt bin, daß H.- vs 
N. feine Koſten fparen wird , um feinen Sohn 
in der einmal erwählten Laufbahn. das Fort: 
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kommen zu erleichtern, yo kann ich Diefelben 
in voraus von der befondern Dankbarkeit ver 
fihern, welche Ihnen H. v. R. lebenglänglich 
zu entrichten bemühet feyn wird. 

Indem id nun einer baldigen Ruͤckantwort 
entgegen ſehe, habe ich die Ehre mit der volls 
‚Fommenften Hochachtung zu bebarren 
Euer Wohlgebohrn 2c, 


II. 


* Der Erbprinz v. Dranien an den Gene— 
ral⸗Lieutenant v. Knobelsdorf. ze. 


Da ich nicht die mindeſte Nachricht des 
Ausganges der Schlacht, die am yten dieſes 
geliefert worden ſeyn ſoll, erhalten habe; ſo 
bin ih ſo frey, Gegenwaͤrtiges an Euer Excel⸗ 
lenz zu richten, und Dieſelben um die Guͤte zu 
erſuchen, mir die naͤhern, Denenſelben davon 
bekannt gewordenen Umfländen, fo wie die, nach 
der Schlacht gemachten Bewegungen mitzuthei⸗ 
len. Ich ſchmeichle mir, daß E. E. das Geſuch, 
welches ich ſo frey bin, an Dieſelben zu rich⸗ 
ten, erfuͤllen, und entſchuldigen werden, wenn 
ich Ihnen beſchwerlich falle: aber der beſtimm⸗ 
te Antheil, den ih an den Bewegungen, wel⸗ 
he der Schlacht folgen follen,, zu nehmen ans 
gewiefen bin, läßt mich hoffen, dag Diefefe 
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ben meine unbeſcheidenheit eniſchuldigen důr⸗ 
fen, Ich babe die Ehre, mit der m. 
Hochachtung zu feyn 

Mein Herr General ze, 


III, 


Erkundigungsfchreiben , tdegert dem Saher 
ten eines Bedienten. 


Hochwohlgebohrner, 
beſonders hochzuehrender — Oberſtwacht⸗ 
meiſter! Ze m” 


Ein fiherer Franz Richter, von Ulm gebüßs 
tig, welcher vorgiebt, noch vor einigen Wochen 
bey Euer Hochwohlgebohrn als Reitknecht ge- 
dient zu haben, hat fih heute bey mir gemel⸗ 
det, um in diefer nämlichen Eigenfchaft bey mir 
im Dienfte zu tretten. Als ich ihn um den, vom 
€. H. erhaltenen Abfchied befragte, antwortes 
se er, daß folcher ihm, mie noch andern Effecten, 
in einer Nachtherberge zu R. entfremdet wor⸗ 
den ſey. 

Da dieſer Menſch, dem aͤußerlichen Anſehen 
nach, eine ganz gute Bildung verraͤth, weswe— 
gen ich nicht abgeneigt waͤre, ſolchen in meine 
Dienſte zu nehmen; ſo bin ff: ſo frey, €. 9. 
‚gu erfüuden, womit Diefelden mir gefälfigft be- 
men maden, belieben wollen, ob ſich gedach⸗ 
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ter Franz Richter, wirflih in Dero Dienften 
befand, und warum Diefelben ihn zu entlaffen, 
fuͤr gut gefunden haben, 

In der Zuverficht, daß E. H. die Freyheit 

meiner gegenwärtigen Zuſchrift guͤtigſt eutſchul⸗ 

digen werden, babe ich die Ehre mit der volle 

Fommenften Hochachtung zu beharten 

Euer Hochmohlgebohrn , 
Prag, den-ıofen April 1805. 
| | gehorfamfter Diener 
Br. v. NR. 

Oberſtlieutenant. 


C. Erinnerungsſchreiben. 
I. 


Megen nicht uͤberſchickter Bücher, an einen 
Haupfmann. 


Hochwohlgebohrner zc. 


Euer Hochmohlgebohrn haften die Güte, in 
Ihrer gefäligen Zufchrift, nom 261en des v, M. 
mir die Überfendung einiger der neueften milie 
tairiſchen Werke, und zwar namentlih Koß—⸗ 
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manns Fortification, und des Grafen de la 
‘Rochegymon Einleitung zur Kriegskünſt zu ver⸗ 
ſprechen. Mit der größten Sehnfucht, fahe ich 
ſeitdem der Erfüllung Ihres gütigen Verfpres 
chens entgegen, und, leider I blieb es bis jetzt 
noch unerfült. Ich bin daher fo frey, €. H. um 
die Überfendung der benannten Werke zu bitten, 
indem ich zugleih Diefelben zu verfihern die 
Ehre habe, daß. ich diefen Schriften, von.des 
nen man mir neuerdings viel Rühmens ges 
macht bat, mit der gefpannteften Sehnſucht 
entgegen ſehe. Ich erlaube mir die Erfüllung 
meiner Bitte, um fo gewiſſer zu hoffen, als E. 
H. meine Begierde ‚aus irgend einem Werke 
etwas Brauchbares zu fchöpfen, ſattſam be= 
kannt ifl. | 
Mit der vollfommenften Verehrung beharrend. 
Euer Hochwohlgebohrn 2c, 


II. 
Erinnerung wegen einer Schuld, an einen 
Kameraden; 
Wohlgebohrner ꝛc. 


Dringende Umſtaͤnde zwingen mich, E. W. 
anzuzeigen, daß ich die Denenſelben, im vori— 
"gen Jahr vorgefhoffene Summe von ı2 Dir 
katen gegenwärtig fehr bensthige, Und Ya der 


385 
Zahlungstermin ohnedies ſchon feit 6 Wochen 
verfiriechen ift; fo werden es Diefelben um fo 
weniger übel aufnehmen, wenn ih Sie bitte, 
mir diefen Betrag , binnen g Tagen, zuruͤck⸗ 
fiellen zu wollen. Kann ich in einer andern Zeit, 
Denenfelben gefälige Dienfte leiften, fo wird 
es mir ein befondered Vergnügen fepn, Euer 
Wohlgebohrn zu beweifen, mit welch vollfome 
mener Hochachtung ih bin 

Euer Wohlgebohrn ze, 


ILL, 
Wegen Fortfegung des Briefwechſels. 
Lieber Freund | 


Morgen werden es vier Monathe fepn, daß 
ich den legten Brief von Dir erhielt, und Dit 
baft indefjen nicht weniger ald 6 von mir ers 
balten , die alle voller Aufträge und Bitten 
find. Wie ich dies mit Deiner fonftigen Pünfte 
lichkeit zufammen teimen fol, weiß ic in der 
That nicht. Dag Du gefund bift, weiß ih aus 
dem legten Briefe an Deine Schweſter — daß 
Du meiner noch nicht ganz vergeffen haft, davon 
überzeugte mich Deine freundfchaftliche Erinne— 
. sung in eben diefem Briefe. Warum Du mir 
aber gar nicht antworten willſt, dies lag mich 
wenigfiend erfahren, Damit ich wiffen möge, ob 

Sb 
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ich mich fernershin, in meinen Angelegenheiten, 
an Dich wenden dörfe oder nit. Warfcheinlich 
haft Du zu Wien einige neue Bekanntſchaften 
gemacht, in deren traulichen Zirfel Du an Dei: 
ne alten, guten Freunde zu fchreiben, Feine Zeit 
findeft, — oder Du biſt etwa gar verliebt, 
und es läßt Dich der Eifer, womit Du dem 
Gegenſtaude Deines Herzens Deine Affection zu 
beweifen ſtrebſt, feine Viertel Stunde entbehe 
ren,um mir in ein Paar Zeilen, wenigfiens den 
Enipfang meiner Briefe zu beflättigen. Was 
nun auch die Urſache feyn mag, welde Did 
hindert, meine Aufträge und Bitten zu erfüllen; _ 
fo will ih wenigftens nicht verfäumen, Did fo b 
oft an unfere Freundfchaft zu erinnern, als id 
nur immer Gelegenheit finde, an Dich zu ſchrei— 
ben. Vielleicht, daß meine Zudringlichkeit Dich 
endlich doch dahin bringt, entweder mir Deine 
Sreundfchaft aufzufünden, und mir die Gründe 
bievon befannt zu maden, oder ed mir zu ſa— 
gen, daß Du die Verfiherung der warmen Bru⸗ 
derliebe no immer gerne annimmfl, von 

Deinen 


aufrichtigen 
NR 
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D. Entſchuldigungsbriefe. 


Bey dieſen Briefen gebietet ie die 
"Klugheit, dag man ſich, befonders gegen Bors 
gefepte, Feiner erdichteten Entfhuldigung erlau— 
be, denn unfere Ehre, und die gute Meinung, 
welche man von uns haben kann, kommt da— 
bey zu fehr ins Spiel. Man gefteher daher ſei— 
nen etwaigen Fehler lieber ein, uud erwartet 
mit mehrerer Zuderficht von feinem Eorrefpon- 
denten Verzeihung, oder Nachficht, 


L- 


Ein Dfficier an feinen Oberften, wegen noch 
nicht erfüllten geheimen Auſtrag. 


Hochgebohrner Reichs⸗Freyherr 


Sp ſehr ich mich durch den Auftrag geehrt 
fühlte, den E. H. mir, bey meinem Abgehen 
aus Wien zu machen, die Güte hatten, eben fo 
fehr war ich zeither-bemühet, zu einem Reſulta⸗ 
‘te zu gelangen, wodurch ih im Stande: feyn 
wiirde, €. H. zu beweifen, daß ich des Ber- 
traueng , welches Hochdiefelben in mich: zu. fe- 
‚pen, beliebten , nicht unmwürdig gewejen fey. 
Allein, nod big igt, war alle mieine Mühe 
‚vergebens, und id bin bloß im Stande, Hod- 
denenfelben die Nachricht zu geben, doß ich feit 

ba 
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24 Stunden Hoffnung habe, zu dem erwuͤnſch⸗ 
fen Ende, in diefer Sache zu "gelangen. Be: 
ſorgt, E. H. fönnten die bisherige Verzöge- 
rung einer NRachläßigfeit auf meiner Seite zus 
fchreiben, die meinem Character fonft ganz frem⸗ 
de iſt, ſehe ih mich genoͤthigt, Hochdiefelben 
mit den Hinderniſſen befannt zu machen, die 
mir zeither im Wege fiunden. - 

H.©., anden mid €, H. in diefer Sache 
anzumweifen beliebten, war bey meiner Ankunft 
zu H., wie ih. Hocdenenfelben fchon in meinem 
Schreiben vom igten des v. M. zu berichten 

die Ehre hatte, verreift. Als er nah 12 Ta— 
gen feiner Abweſenheit zuruͤckkam, und ich ihn 
des folgenden Tags beſuchte, ſchien er von der 
ganzer Sache gar feine Kenntnig nehmen zu 
wollen. Ich both alle Mittel: der Beredfamfeit 
‚auf, um eine günftige Außerung von ihm zu ers 
balten; allein es wor alles umfonft, und nad 
einer Discuffion, von faſt zwey vollen Stunden, 
‘gab. er mir bloß die fehr. Lafonifche Antwort: 
Mählen Sie die beſten Wege, Herr, Lieutee 
nant, und Sie werden dann am gefhwindes 
ſten zum Ziele fommen, E$ war daher für dies— 
mal: nichts zu thun, und ich entfernte mid, 
nachdem ich nur noch die Verficherung des 
Stillſchweigens mir erbetten und erhalten hats 
te, Bey ſechs folgenden Beſuchen, die id dem 
5. ©... ablegte, war ih nicht gluͤcklicher: Er. 
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betheuerte mir, daß ich mich umfonft bemuͤhe, 
ihn zu der bezweckten Abſicht hinzuleiten. Ich 
befchloß daher, auf einem andern Wege zum Zies 
le zu gelangen, und fuchte in dem *fchen Hau« 
fe felbft Befanntfchaft zu machen. Gelegenheit 
biezu erhielt ich in einigen Taͤgen: ich benuͤtz⸗ 
te fie,und ward wohl aufgenommen, Hr. v. H. 
ift ein Mann, der den Zon fehr liebt, und das 
bey noch einige Beine Schwachheiten befigt, 
die ich bey meinem erfien Befuch aufgefunden 
hatte, und nun trefflich zu benügen mußte. Wahre 
fheinlih würde ich Mittel gefunden haben, die 
Sache zu E. H. Zufriedenheit zu Ende zu brin= 
gen, wenn nicht der, Hochdenenſelben befannte 
Hr. v. W. bey Gelegenheit eines gefellfchaftlis 
chen Spieles, auf den Einfall gefommen wäre, 
mir einen Antrag zu machen, den ich ihm un- 
mittelbar abzufchlagen , genöthiget war. Aufges 
bracht hierüber, fuchte er nun alle Mittel anzu: 
wenden, um mir die Neigung des Herrn v. 
H., die ih ſchon in einem ziemlich hohen Grade 
befaß, wieder zu entziehen. Die Sinnesaͤn— 
"derung zeigte fih ſchon bey meinem, nad zwey 
Tagen erfolgten Beſuch; und es blieb mir Fein 
Geheimniß, wen ih ſolche zuzufchreiben hatte, 
SH begab mich fofort zum Herrn v. W., und 
ſtellte ihn zur Rede, Er hoͤrte mich eine Zeit 
Fang mit Falter Gelafjenheit an; endlich geftond 
er mir gerade zu: daß er bey meinen Beſu—⸗ 
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den im *chen Haufe Abfihten vermuthe, die 
er zwar nicht kenne, denen er aber allemal, ih— 
ve DBedeutenheit mag groß oder Flein ſeyn, 
entgegen zu arbeiten, ſich befireben würde, und 
follte es darüber zwifchen ung zu blutigen Aufz 
tritten kommen. Auf dicfe Äußerung erwiederte 
id; bloß, daß ich bereit feye feine Dienfte, gehoͤ— 
tig gu erwiedern , und verfügte mich gerade zu 
Hrn. S. Diefer hegte fhon feit Jahre, einen 
tiefen Haß gegen den H. v. W. und da ich hies 
von Kenntuiß hatte, fo verfuchte ih es, ob ich 
nicht diefe Abneigung gegen meinen Widerfager 
‚benügen könne. Ich irrte mid nicht. Hr. ©. 
nahm auf der Stelle Partie gegen den Erftern, 
und als ich heute wieder bey ihm vorſprach, 
verfiherte er mich, daß er die Sache in einer 
kurzen Seit zu & H. Zufriedenheit, beendiget 
zu haben hoffe. Bereits hat fi die Falte Höf- 
lichfeit im *fchen Haufe gegen mid wieder fehr 
verändert. Zu einer nähern Erflärung ſcheint 
indeffen noch nicht alles vorbereitet zu feyn, 
weil H. ©. fehr behutfam vorgehet. Ich habe 
daher von der in Händen habenden Charta 
bianca noch feinen Gebrauch machen koͤnnen. 
Indeſſen beſuche ich wechſelweiſe fleißig den 
Herrn v. H. und H. ©., und die Verſicherun— 
gen der Dankbarkeit gegen legtern, find von 
meiner Geite eben fo groß, als e3 ihm Ver— 
gnuͤgen gewährt, gegen den. H. v. W. einen 
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uͤberwiegenden Einfluß zeigen zu koͤnnen. Dem— 
nach haͤtte ich Hoffnung, E. H. naͤchſtens eine 
mehr erfreuliche Nachricht mittheilen zu koͤnnen. 

Ich bitte uͤbrigens €, H., die Verſicherung 
der größten Ehrfurcht gefällig von mir anzu— 
nehmen, womit ic die Ehre habe zu beharren 

Euer Hochgebohrn ꝛe. 


U. 


Megen noch unbefslgtem Einkauf einiger 
Reitpferde an einen Generalen. 


Hochgebohrner Reichs⸗Freyhetr, 
Hochgebietender Herr General⸗ deldwacht⸗ 
meifter ! 


Ever Hochgebohrn haben die Gnade, mir 
es gütigft zu verzeihen, daß ich den Einkauf 
der beflellten Reitpferde noch nicht habe beſor— 
‚gen Finnen. Der frühe Tod meines Onkels, 
des Barons v.M., den ich bey meiner Ankunft 
zu 2. bereits bettlägerig fand, und die nach deſ— 
fen Ableben erfolgte Ausgleichuna, zwifhen den 
Erbs⸗Intereſſenten, nöthigten mich, länger hier 
zu verweilen, als ih im Ginne hatte, Sobald 
jedoch die Sachen fo weit berichtigt waren, Daß 
man meiner Gegenwart nicht unmittelbar be= 
durfte, reiſte ich ſogleich nad F., von wo ich 


393 
nun ©. H. zu berichten die Ehre habe, daß ich 
zwar mehrere fehr fhöne Keitpferde, die ohn⸗ 
laͤngſt aus Mecklenburg gebracht wurden, an 
traf, die aber fo aͤußerſt theuer find, dag ich 
mich wor der Hand nicht getrauete, auf E. 9. 
Rechnung zuzufchlagen. Man verlangte für ei⸗— 
nen zugerittenen Schweißfuchfen , und einen 
Apfelfhimmel nicht weniger als 150 Zouisdor ; 
— eine Summe, welde den gewöhnlichen Preis 
diefer Thiere, wenigftens um zo Louisd. Übers 
ſteigt. Wahr ift es indeffen, dag die Pferde 
fehr fhön, ohne allen Fehler, und fehr gut frefs 
firt find. Sollte E. H. gefällig feyn, mir den 
Einkauf, ungachtet des hohen Preifes aufzutra« 
gen, fo bitte ich mit umgehender Poft,mir Hoch 
dero Befehle, gütigfi zukommen zu laffen: in 
welcher Erwartung id meinen hiefigen Aufent« 
halt, bis zum ı 5ten dieſes yerlängere. 
Ich habe die Ehre mit der größten Ehrfurcht 
zu beharren rc. 
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II. 


Wegen Nichterfcheinung bey einem Vermäh- 
Iungsfeft. An einen Regterungsrath. 


Hochmohlgebohrner , 
befonders Hochzuehrender Herr Kegierungs- 
rath! F 


Ich habe die guͤtige Einladung zu der, auf 
den gten dieſes, feflgefegten Bermählung Ih— 
rer Fräulein Tochter mit dem Herrn v. R. rich⸗ 
tig erhalten, und rechne mir es fehr zur Ehre, 
daß €. H. mich bey diefer Gelegenheit, unter 
der Zahl Ihrer Freunde fo befonders zu untere 
fcheiden, die Gütehatten. Dem ungeachtet muß 
ih €, H. bitten, mich gefällig zu entſchuldi— 
gen, wenn id an diefem, für Dero ganzes 
Haus, fo erfreulihen Tag, meine Aufwortung 
zu machen, nicht im Stande bin. Vor einer 
Stunde erhielt ich den Befehl, in Commiſſions⸗ 
gefhäften nad ©. zu gehen; und da wiſſen Sie 
ja, daß es fih nicht ausweichen läßt. Ich wer⸗ 
de indeſſen auch abweſend, mich mit Ihnen uͤber 
das Gluͤck Ihrer Fraͤulein Tochter freuen, fuͤr 
welche ſowohl, als den H. Braͤutigam, ich 
indeſſen die Verficherung meiner vollkommenſten 
Hochachtung, nebſt meinem herzlichen Gluͤck⸗ 
wunſch anzunehmen bitte. 
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Eobald ich zuruͤckkomme, werde ich nicht 
verweilen, E. H. und dem jungen Paar, meine 
geriönliche Aufwartung zu machen, und Sie 
von der befondern Verehrung zu überzeugen ſu— 
hen, womit ich die Ehre habe, ſtets zu beharren 
Euer Hochwohlgebohrn ꝛc. 


IV. 


Wegen nicht beantworteten Briefen. 


(Als Antwort auf dag Erinnerungöfchreiben 
No. 3.) 


Eieber Freund! 


‚Du haft in der That alle Urſache auf mic 
angehalten zu feyn, weil ich Deine Zuſchriften 
ſchon ſeit vier Monaten nicht beantwortet habe; 
und ih weiß wirklich nicht, womit id) Diefe 
Nachlaͤßigkeit entfhuldigen folle, befonders wenn 
ich beienfe, wie viel Erfenntlichfeit von meis 
ner Geite, Du für Deine mir fo oft bewiefene 
freue Freundfchaft zu fordern haſt. Wenn ich 
Dir fagen wollte, daß ich durch einige Fleine 
Reifen, die man mid) zu machen nöthigte, oder 
meine Dienfigefhäfte gehindert hätten, an Dich 
zu ſchreiben, fo: würde dies gerade fo gut, als 
Feine Entrhuldigung ſeyn; denn, aufrichtig ge- 
ſagt, war ih geither nicht fo fehr mit Geſchaͤf— 
ten beladen, daß mir nicht eine Viertel = Sıum 
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de für Dich uͤbrig geblieben wäre, und verliebt 
bin ih, Gottlob! noch nicht. Du fieheft alfo, 
mein Lieber! daß ich mich nicht entfhuldigen 
will. Ich befenne vielmehr frey meinen Fehler, 
in der feften Zunerfiht, dag Du mir folchen 
diefes Mal gütigfi nachſehen wirft, und id ver— 
fprehe Dir dagegen, in der Zukunft fo pitnkt- 
lih als möglich zu feyn, 

Daß ich übrigens in Deinen Aufträgen nicht 
eben fo ganz unthätig war, wird Dir die An— 
lage, welche ich geftern vom H. Auditor des *fchen 
Regiments erhielt, beweifen. Ich habe hiebey 
das Vergnügen, Dir zu dem gluͤcklichen Auge 
gang diefer Sache von Herzen Gläd wuͤnſchen 
zu Fönnen, Sobald Du wieder einen Auftrag 
mir zu machen Gefallen tragen wirft, werde 
ich mir alle Muͤhe geben, Dich zu überzeugen, 
daß ich fortwährend, und fo lang ich lebe, 
nicht aufhören werde zu feyn 2c, 





E. Empfehlungsfehreiben. 
Als SKlugheitsregeln bey diefen Schreiben, 
Fönnen folgende 'gelten: | 


2. Daß man niemand zu empfehlen- fucht,, den 
man. nicht-genau kennt; 
2. Daß man an niemand ein ſolches Schreiben 
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“ abgehen laffe, mit dem man nicht in einiger 
Verbindung ſtehet. 

Dfters kann jedoch das Woßoerhalten eis 
nes Individuums eine Auffoderung für ung ſeyn, 
folhes einem Staabs⸗Officien, mit welcheın 
man Feine unmittelbaren Gefchäfte und Verbin 
dungen hat, anzuempfehlen. In diefem Fall 
ſuche man die genommene Freyheit möglichft 
zu entfhuldigen, indem man zugleich darzuthun 
ſuchet, daß der Dienft die Anempfehlung eines 
folhen Individuums felbft gebiete, damit der 
durch befondere Auszeichnung fi verdient ges 
machte Mann, zur Naceiferung anderer, auf 
irgend eine angemeffene Art belohnt werde. In 
der Schreibart felbft feye man übrigens höflich, 
ohne zu fhmeicheln. 


Bepyfpiele. 
. . 1. 

Anempfehlung eines Unterofficierd , welcher 
fich in einem Gefechte ausgezeichnet hat 
tc. An feinen Oberften. 

Hoch und Wolgebohrner ꝛc. 


Euer Hoch und Wohlgebohrn erlanben guͤ⸗ 
eigft, daß ich mir die Freyheit nehme, Denen- 
felben mit gegenwärtiger Zuſchrift befchmerlich 
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zu werden, und Ihnen einen Mann anzuempfehe 
len, welcher ſich, durch ausgezeichnetes Wohl« 
verhalten, meine ganze Freundfchaft, und die 
- Dankbarkeit ſaͤmmtlicher, in dem Gefechte am 

ııten dieſes, unter. meinem Commando ges 
ſtandenen Truppen erworben hat. Es ift der 
Wachtmeifter R. von E. H. Diviſton, erfter 
Escadron. Dieſer ward gleich Anfangs der be— 
ſagten Affaire vom Feinde mit mehrerer Mann⸗ 
ſchaft abgeſchnitten, und genoͤthigt durch einen 
Unweg von zwey Stunden gegen das Thal von 
P. ſich zuruͤckzuziehen. Waͤhrend ich indeſſen 
mit dem viermal ſtaͤrkern Feind, einen harten 
Kampf Hatte, uud von ihm umgangen, faſt nur 
noch das einzige Mittel, die Mannfchaft zu refs 
ten , darin fand, daß ich mich gefangen gab, 
erfchien der Wachtmeifter N. unvermuthet wies 
der mit 24 Dragonern!im Rüden des Feindeg, 
fprengte mit verhängtem Zügel gegen ſolchen 
au, und brachte ihn dergeflalt in Verwirrung, 
daß er eilends die Flucht ergrief, und ich ſo— 
fort. Zeit gewann, mich auf die Anhöhe von 2. 
zuruͤck zu ziehen, und die daſelbſt geficherte Stel— 
lung zu nehmen. Ich verdanfe daher meine das 
malige Rettung, diefem rechtfchaffenen Manne, 
und lege dies Gefiändniß um fo lieber ab, als 
ich hiedurch Gelegenheit habe, E. H. zu bitten, 
womit Diefelben gelegenheitlih, um eine Of 
ficiersfielle fir diefen Unterofficier beſorgt zu 


.. 398 
feyn, fi gütigft angelegen feyn laſſen moͤgen. 
überzeugt, wie ſehr E. H. aͤchte Tapferkeit zu 
ſchaͤtzen gewohnt ſind, und die Belohnung der— 
ſelben, als zweckmaͤßig, zur Nacheiferung fuͤr 
andere, anerkennen, darf ich die Gewaͤhrung 
dieſer Bitte fo wohl, als guͤtige Nachſicht me: 
gen der Freyheit, womit ich Denenſelben da— 
durch beſchwerlich werde, zuverſichtlich hoffen. 
SHiernaͤchſt habe ich die Ehre mit der voll 
fommenften Hochachtung zu beharren 
Euer Hoch und Wohlgebohrn 
Roger, bey P. den .... 
—— ganz gehorfamfter 
Br. v. M. 
Major vom 
ſchen Regiment. 
H. 


* Schreiben eines Staabs⸗Officiers an einen 
Mrofeffor einer Uniderfität, worin er: ihm 
einen jungen fudierenden Dfficier em⸗ 

fehlt. * | 
Wohlgebohrner ; 
befonders Hochzuchrender Herr Profefjor ! 
Der junge Baron von N, bat durch die 


Gnade Sr.Majeftät eine Fähnrichfielle im*fchen 
Regiment eihalten, und will nun, mit hober- 
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Bewilligung auf der Univerfität zu Wien, die 
Mathematik udieren, um mit diefer Vorkennt— 
niß in andern militairifhen Wiſſenſchaften um 
fo befjern Fortgang machen zu Eönnen. Er iſt 
ein junger Mann von vorzüglichen Fähigkeiten, 
und einer feinen Bildung. Er bedarf indeffen, 
feiner $ugend wegen, einer guten Aufficht, und 
noch mehr eines treuen Freundes, der ihm mie 
guten Rathſchlaͤgen an die Hund gehe, Ich bin 
daher fo frey, diefen jungen Mann E. W. aufs 
Beßte anzuempfehlen, indem ich mir von Ih— 
ter Freundfchaft gegen mich, und Shren mens 
fhenfreundliden Gefinnungen verfpreden darf, 
daß Sie meine Bitte diefem jungen Dfficier 
eine angemeffene Wohnung zu verſchaffen, ihn 
feinen Lehrern bekannt zu machen, und über 
feine Finanzen fowohl, als über feine Auffüh- 
sung überhaupt väterlih zu wachen, nicht abe 
fhlagen werden. Unter E. W. Anleitung wird 
er auch feine Studien beffer einzurichten lernen, 
als andere , die keinen Freund von gleiden 
Einſichten haben. Können Sie ihn felbft an 
Ihren Tiſch nehmen, fo werden Sie mich fehr 
verbinden. Sollte der junge Mann zuweilen in 
©eldverlegenheiten geratben, fo belieben Sie 
ihn guͤtigſt zu unterfiügen. Sch hafte fir die 
Wiedererfaftung. Übrigens verfteht es fih von 
ſelbſt, daß Sie ihm dabey die Wirkhfchaftlichfeis 
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empfehlen, und mir gefälige Nachricht erthel— 
fen, wenn er des Guten zu viel thun follte, 

Die Kürze der Zeit, welche mir zu diefem 

Briefe vergoͤnnet iſt, zwinget mich zu ſchließen. 
Viele Empfehlungen des jungen R. halte ich 
auch für überflüßig, da ſich der Jüngling, wie 
ich hoffe, feld empfehlen wird; — und Gie 
erft durch eine Menge von Beweggründen zur 
Erfüllung meiner Bitte geneigt machen wollen, 
würde ein Mißtrauen in Ihr menfhenfreundlis 
ches Herz verrathen „von welchem ich alles er— 
warte, was das Beßte eines jungen Mannes 
befördern Fann. Ich habe daher die Ehre, mis 
der vollfominenften Hochachtung zu beharren 

Euer Wohlgebohrn 


Ling, den roten Detober 1805. 


gehorfamfter Diener 


v. H. 
Major. 


1 


m. Vertrauliche Briefe. 


Daß diefe Briefe ur zwiſchen Verſonen 
Statt finden koͤnnen, die in einer genauen 
freundſchaftlichen Verbindung mit einander fie 
ben, ift bereits ($. 88. J. Th.) bemerkt worden, 
Und da fih hier in Anfehung ‚der zu beobach⸗ 
tenden Schreibart, feine beſondern Regeln ge 
ben laffen: fo folgen nur noch einige Beyfpiele, 
die mitunter auch als Briefe des ac u 
der Laune gelten — J 

Mi 


1:1. 


"nm 
{. 


Lieber Yrude et 


Wenn ich erft lange Weile abwarten u. 
te, um an Dich zu fhreiben; ſo würde dies ein 
fehr geringer Beweis meiner "Grenndfgaft feyn; 
Alſo nim mirs nicht uͤbel, wenn id Dir von 
Beit zu Zeit, und öfter als Dun es vermutheft, 
den Beutel um ein Paar, Bagen Poftgeld. Teiche 
ter. mache, Zwar weiß ih Dir heute eben nichtg 
Beſonderes zu fchreiben ; denu von Unſerer Ta⸗ 
pferfeit, aus biefiger Gegend, läßt fich. nicht. vich 
fagen, Wir lieben bier die guten. Zeiten, und 
unfere Feinde find gaHant genug, fich in einer 
freundfchafslihen Entfernung zu halten, damit. 
unfere Unterhaltungen ja: niet unterbrochen wer⸗ 
‚den. Indeſſen find wir doch nicht ganz ohne 

Ge 
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Verdienſt; denn wir freuen uns allemal herz⸗ 
lich, wenn wir hoͤren, daß Ibr euch, als wuͤr⸗ 
dige Soͤhne der Nachkommen Herrmanns des 
Deutſchen, auszuzeichnen, ſo viele Muͤhe gebt. 
Dir hieruͤber ein Compliment zu machen, iſt 
eigentlich die Abſicht dieſes Briefs, jedoch dies 
nicht ſowohl aus eigenem Antriebe — denn ich 
will Dich nicht belügen — als vielmehr auf 
Befehl des H. v. W, welder mir auftrug, Dir 
gelegenheitlich feinen Srug zu melden, und die 
Nachricht anzuhaͤngen, daß er Deine Zuſchrift 
vom goten des v. M. richtig erhalten babe, 
auch Dich nebenbey zu erfuchen, uns fernere 
Nachrichten mitzutheilen, wenn interefjante Ges 
fechte, oder fonflige merkwürdige Vorfälle ſich 
bey Euch ereignen. Unter und gefant, Du haft 
mit Deiner letzten Zufhrift Dir viel Ehre einge⸗ 
Legt, und wahrfheinlih wirft Du das Vergnuͤ⸗ 
gen erleben, Dich mit manchen — odieuſen und 
nicht odieuſen Aufträgen beehrt zu ſehen, wel 
che Dir Gelegenheit genug an die Hand geben 
werden, Dich in deinem Rennomee zu erhalten. 
Ob Dir hiedurch ein Gefallen gefchehen wird, 
kann ich weder wiffen, noch unterfuchen ; weil 
ich gegenwärtig, da wir fhon durch zwey Jah⸗ 
re getrennt find, nicht errathen kann, wie Du 
für gewiſſe Dinge geſtimmt ſeyn ronuteſ. Alſo 
‚bleibe mir vor der Hand nichts übrig, als Dich 
zu verfihern , daß ih — gewohnt an allem 
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Theil zu nehmer, was Dir Gutes und Schlim— 
mes begegnet — in jeder Gelegenheit mich zu 

bewähren fuchen werde, 

als Dein A 
; bekannter treuer Freund 
RN: 
» | 

Hier, lieber Bruder! erhältt Du zwey 
Stuͤck Quittungen über einpfangene, und vers 
wendete Gelder. ch weiß Dir fonft wenig zu 
fchreiben; denn das, was etwa fo am meiften 
unfere Neugierde reigen koͤnnte, naͤmlich: Ob 
mir wohl noch einmal zit Felde gehen, oder im 
Frieden zu Haufe bleiben werden, ift ein Pros 
blem, welches durch alle Kunfigriffe der Anas 
Ipfis nicht aufgelöft werden Fann, Atidere Gas 
den, als z. 3. ob der Zufpruh im *fchen 
Kaffefaufe diefed Jahr zugenommen babe — 
ob die neue Schaänfpielerinn im Theater zu W. 
ſchoͤn oder niche ſchoͤn fey, großen, oder gerin- 
gen Beyfall erhalten Habe — ob Kaffee und 
Zucker wohlfeil werde, oder noch den alten Preis 
behalten — u. d, gl. kuͤmmern Dich nicht, wie 
ih weiß; und das wäre denn doch allenfalls 
das wichtigſte; was id Dir in diefer Zeit ſchrei— 
ben könnte, Ich ſchweige daher von allem dem, 
was gegenwärtig bier die Neuigkeiten des Ta- 
ges find, und erfüche Dich, im Fall Du wide 
Ge. 
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tigere Sachen in. Erfahrung bringefi, uns die 
lange Weile damit, auf einige Stunden au ver⸗ 
ſcheuchen. 
| Ich babe vor ein Haar Tagen an unfert 
M. gefchrieben, und ihn erfucht, zum Zeitver⸗ 
treibe eine Pleine Dperette zu componiren, mwele 
che ein gewiffer Hr. A, in Muſick zu fegen, ſich 
erbother hat. Sch bin iteugierig, ob ſich M. das 
& entſchließen wird. Vermuthlich wird ihm itzt 
der Muth und das Feuer, zu ſolchen Sachen 
fehlen, da er mit H. in einen ſo verdruͤßlichen 
Handel gerathen iſt. | 
Bon W. laſſe ich abermal ein neues Pins 
noforte kommen, wozu ich von dem H. Grafen 
». E. Commiſſion erhalten habe. Dasjenige, 
welches ich fuͤr die Baronin von G. verſchrieb, 
hat den entſchiedentſten Beyfall erhalten. Wenn 
ſich ©. in dem gegenwärtig verſchriebenen eben 
ſo vortheilhaft auszeichnet, fo werde ih wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehr Gelegenheit bekommen, 
dem ehrlichen Maune einigen Verdienft zukom⸗ 
‚men zu machen. 
Was macht Hr. Sh., und fein theueres 
Weibchen? — Ich erfuche Die ‚ Sie allerfeitd 
recht herzlich zu grüßen von 


Deinen Freund und Bruder 
RN 
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N. S. Du * Dich, wie ich hoͤre in eine 
Liebſchaft eingelaſſen — und ſagſt mir 
davon kein Wort. Ich hoffe, Du wirſt 
mir Nachricht geben, wer die Beſitzerin 
deines Herzens iſt — Wie ſie heißt, wo 
ſie wohnt — wie alt — von was fuͤr 
Religion — — — Du weißt es ja, wie 
eine National» und Eonduit = Lifte zu 
maden ifl, 


III. 


Es mag Dir meine heutige Außerung fo 
mwunderlih vorkommen, als fie nur immer will: 
fo muß ih Did) doch verfihern, daß mich noch 
keine Seltenheit fo fehr überrafcht hat, als 
Deine Zufchrift vom 6ten Auguſt, welche ich 
geftern, alfo gerade nah 3 Monathen in die 
Hände befam. Richt der Inhalt deines Briefes 
mar es indeffen,, was mich uͤberraſchte; denn 
diefen mußte ich zum Theil ſchon durch muͤnd⸗ 
liche Überlieferungen: fondern die wunderbare 
Zügung , wodurh Du endlich doch zum Zweck 
gelangfeft,, nach —— * ſo lange he 
Süd zur: * 

Indeſſen iſt die Ark, nie man ſich gegen 
Dich benahm, eben nicht Vertrauen erwedend , 
und hieruͤber, haͤtte ich Deinen Brief ehender 
erhalten, wurde ich mich deutlicher- erklaͤrt ha⸗ 
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ben. Run. aber, da die ganze Sache wahr⸗ 
ſcheinlich bey Dir verrgucht ſeyn wird , enthal- 
fe ich mich aller weitern Anmerkungen, und 
freue mich bloß mit Dir, daß Du nun bie Bruͤ⸗ 
cke des Kummers, und der Sorgen gluͤcklich 
paſſiret haſt. Im Vertrauen geſagt, ich ſehne 
mich nach eben dieſem Ziele; und obwohl ich 
perſichert bin, daß ich Feine fo verdruͤßlichen 
Händel zu gewarten habe, deren Du auszugleis 
chen hatteft: fo brauche ih Dir doch nicht erſt 
begreiflih zu machen , daß derjenige, auf alle 
Fälle fehr glücklich ift, welcher des Ziehens am 
| Pfluge überhoben wird, Alſo wundere Did) nicht, 
wenn Du bören wirft, P. feye in deine Fuß⸗ 
ſtapfen getretten. — | 
Vor einigen Tagen marhte ich einen Spa⸗ 
zierritt nad H. Ich beſuchte unfere Bekannten 
daſelbſt, und ward allenthalben, befpnders bey 
3. mit der größten Freude empfangen. Es find 
doch da die gutherzigſten Leute! Jung und alt 
lief mir mit offenen Armen ‚entgegen; und al$ 
ich wieder zurückkehren wollte, hatte ih in der 
That Mühe. ven Leuten begreiflich zu machen; 
daß ich nicht uͤber Nacht ausbleiben dörfe. Man 
nöthigte mich dem ungeachtet bi 12 Uhr zu 
bleiben: Fuͤr M. hatte ich Gelegenheit daſelbſt, 
einige ‚gute ‚Dienfte zu leiften, worüber er mit 
{eine Dankbarkeit in. Ausdrüden ‚zu erfennen 
gab, dig; zum Beweis dienen, konnten, daß ex 
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noch immer in den Regionen der Fixrſterne her⸗ 
umzuſchwaͤrmen, ein Vergnügen findet! Wann 
wird Doch der Menfch einmal gefcheuter werden 

Schreibe mir bald, wie Dir ed geht, und 
laffe mich miffen, ob fich nicht ein ficherer Hr. 
von 2, bey. Euch, oder in; euerer Gegend aufs 
halte, Ich habe Commiſſionen an. ihn, um des 
ren Beſtellung ih Dich fodann erſuchen mögte, 
Lebe wohl. Ich umarme Did und bin 

Dein 9 


unperänderlicher Freund 


N, 





IV, 


Wenn ih Dir fon feit zwey Monathen 
nicht ‚gefhrieben habe , fo mußt Du denken, 
daß ich, theild wegen meiner zeitherigen Luͤder⸗ 
lichkeit, theils auch von darum nicht dazu aufs 
gelegt war, weil ich anfieng, auf einem fehr gro«. 
Ben Zuße zu leben, wo. man, wie bekannt, 
feine Freunde gerne zu vergeffen pflegt. Nun, 
da: ich, wegen Mangel an Mitteln, wieder ge= 
fonnen bin, in: meine vorige ordentliche Lebens: 
weife zurüczufehren; fo erhält Du wiederum 
einmal einen fohriftlihen Beweis, daß ich Dei- 
ner noch nicht ganz vergeffen babe, Aber Scherz 
bey Seite Bruder ! Ich bin hier feit 6 Wochen 
fehr lüderlih geworden, — Ein gewiffer 30- 
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milienverdruß, brachte mich in die Geſellſchaft 
der: Spieler ::— ich verlohr — glaubte wieder 
zu gewinnen, verlohr wieder — und ſo faſt al⸗ 
le Tage, daß ich nun ganz auf der Reige bin, 
und mich genoͤthig ſehe, Dich zu bitten, mich 
mit einem Betrag von 15 Dukaten zu unterſtüͤ⸗ 
tzen, damit ich einige kleine Schulden bezahlen 
kann. Sobald; meine Finanzen wieder. in ge⸗ 
hoͤriger Ordnung find, welches, wie ich hoffe 
laͤngſtens in 3 Monathen der Fall ſeyn wird, 
erhaͤltſt Du Deinen Vorſchuß wieder mit Dank 
zuruͤck. Sage mir übrigens alles, was Du willſt: 
ich verdiene die vollwichtigſte Zuchtruthe. In—⸗ 
deſſen will ih Dich vorlaͤufig verfichern, daß 
mir die legten zwey Monathe unvergeßlich bleis 
ben werden "da fie: mir eimen fühlbaren Be— 
weis gegeben haben, wie gefchwinde mar ſich 
zu Grund richten; kann; wenn. man- einer un—⸗ 
ordentlichen Lebensart fröhnes: Die Hand dran, 
Bruder } ich beſſere mich. FJ 

Daß Du mich uͤbrigens nicht lange auf ei⸗ 
ne entſprechende Antwort warten laſſen wirſt, 
dafür buͤrget mir Deine Freundſchaft. Ich ſchließe 
daher mit der Verſicherung warmer FD, | 
uud bin ee 

i Dein 
2... ganz eigenen 
UN, 
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- Annert; Auch das Anwuͤnſchungsſchreiben 
No. AIV, das Erinnerungsſchreiben No.'z, 
und das Entſchuldigungsſchreiben No. 4- 
gehören unter die vertraulichen Briefe, 
welches der Lefer bey der Überficht Tem 
erfennen wird, 
Als ein. Beyfpiel einer vorzüglich lau 
nigten, mit etwas Witz gepaarten Schreib⸗ 
art, kaun folgendes Beyſpiel gelten, wel⸗ 
ches, da dergleichen Briefe ohnedies nur 
unfer vertrauten Freunden Statt finden, 
bier feinen Plag erhalten mag. 


s 


Sieber Bruder! 


Es giebt geroiffe Zeiten ; — vielleicht wirft 
Du es aus eigener Erfahrung wiſſen — wo all 
das Bißchen Thätigkeit, das in unferm Deutfch 
phlegmatifchen. Körper vegetirt, fo ganz ver» 
ſchwunden zu ſeyn ſcheint, daß es einer eigenen 
Electriſirmaſchine bedärfte, und unfere erfchlafe 
ten Lebensgeifter wieder in einige Bewegung zu 
bringen. Woher das fommen mag — hierüber 
mögen Kantens Zünger , oder die Rachbeter 
eines andern foldhen Mannes, der indie ge= 
heime Werfflätte-der Nätur eingedrungen zu 
feyn verfichert, die. rationem sulficientem rei 
beftimmen:- ich bin im Reiche der Spllogiemen 
unbewandert, und was mein ordingirer Schde- 
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del heraus zu. bringen im Stand if, das hilft 
zur Sache fo viel als Nichte. Und alfo Fann - 
ih Dir unmöglich fagen, warum. ich durch drey 
Hole Monde für alle menfchliche Geſellſchaft ab⸗ 
gefiorben — einfam unter zwanzig Taufend Men⸗ 
(hen herumgieng — einem jeden unter die Nas 
fe gudte, als fuchte ih — wie Woiland Mei- 
fer Diogenes — Menfchen — —: sine Menge 
über dies und das räfonniren hörte: wovon ich 
nichts verſtand, und eine weit größere Menge 
Projecte ſchmiedete, die ich nicht ans Tagslicht 
zu bringen im Stande war. Das Schreiben 
eines Mannes, der den ſonderbaren Einfall hat; 
fe, feinen 49 jährigen Hageflolz im zoten Jah⸗ 
re ſeines Lebens, mit. Hymens Roſenketten 
zu vertauſchen, und, was noch wunderlicher 
iſt, ſich zw dieſem wunderlichen Beginnen, 
durch einen Contretanz meiner Schweſter verlei— 
ten ließ, weckte mich aus dieſem freudenleeren 
Hinbruͤten; und nun bin ich, Gottlob! wieder 
im Stande zu fühlen, daß ih Menfch bin, ge⸗ 
he wieder, wie andere Leute aufrecht, auf unſe⸗ 
ser alten. Mutter» Erde herum, betrachte die 
Schönpeiten der hiefigen Gegend mit Entzuͤcken, 
und lache des Thoren am Genfer⸗See, der den tol⸗ 
len Einfall hatte, uns ſeine menſchenfeindlichen 
Grillen für, Wahrheiten zu verkaufen, indeſſen 
der Juͤnger des Magifter Panglos das Gegeu⸗ 
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theil zu behaupten, fogar in Amerikas Wüfte: 
neyen fi gedrungen fühlt. 

Und alfo erhaͤltſt Du nah 13 Wochen ein, 
mal wiederuin einen Brief, und mit ihm zu: 
gleich die Nachricht, daß der fleinreihe Hr. v, 
M. meiner Schwefter feine Hand, und die jähre 
liche Kennte von 1000 Thaler angebothen hat. 
Mir wird hiebey nebft dem Vergnügen, welches 
ich über das Glück meiner guten Sophie em- 
pfinde, noch die Ehre zu Theil, dag man mich 
fogar um meine Einwilligung erfucher — al$ 
ob ich etwas gegen einen ehrlichen Maun ein- 
zuwenden hätte, der meine Schweſter zur reis 
chen Frau machen will —! So gehts! große 
Wirfungen aus Fleinen Urfachen! — 

Wir find vor einigen Tagen von einer Ca— 
valcade zuruͤckgekommen, die im: Anfang ein fehr 
ernftliches Anfehen: hatte. Da war Dir ein Fah— 
ren, und ein Reiten, und ein Marfchiren gegen 
C. — ald ob das Sterbeftündlein aller unfe> 
ser Feinde gefdhlagen hätte — und mas wars ? 
— {Indefjen wir in größter Stille. anmarfdir- 
ten, und eine ganze Nacht in ‚gefpannter Er- 
mwartung der Dinge, die da fommen follten;, 
unterm Gewehre ſtunden, hatten ſich unfere 
Gegner mit einem: Male davon gemaiht, und 
ung das Icere Neft, zum Auskehren, Binter- 
lafien. Halb mißmuthig, halb frohen Muthes 
kehrten wir, mit Rechts um, auf unfere vori⸗ 


J 
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gen. Pläge zurück, Hier liegen wir nun in einer 
ausgedörten Sandwirfte,, und laben ung, ins 
deffen uns der Sonne Feuerfiralen auf den 
Scheitel brennen , und die Langeweile von Zelt 
zu Zelt feucht, an dem allgemeinen Gerücht, 
dag mir ung bald den Schweiß der Schladjten 
und Läger, im Schatten des gränenden Friedens, 
bauınes, abtrocknen werden. Was ich für meine _ 
Perſon, hiebey befonders thue, das iſt: Ich 
lebe, ſo gut es ſich in einer Gegend, wo nicht 
viel zu haben iſt, mit einem maͤßigen Einfom- 
men leben laͤßt — kuͤmmere mich wenig, ob 
die Erde um die Sonne, oder die Sonne um 
die Erde gehe — ob die Quadratur des Cirkels 
erfunden werden koͤnne, oder nicht, — trinke 
taͤglich um 60 fr. Moßler Sorgenbrecher, auf 
die Geſundheit meiner lieben und Guten — kar⸗ 
refjire Herrn Apol, und Gedanken und Reine, 
zu einem Hochzeit-Carmen, für meine Sophie 
— und verfchlafe zwey Dritl der lieben Zeit, 
um angenehm zu traͤumen. 
Und ſomit wuͤßteſt Du nun alles, waß 4 
Dir ſagen wollte, um zum Schluſſe meines Bries 
fes zu kommen. Ich fege daher nur noch bey, 
daß mir die Nachricht Deines Wohlbefindens viel 
Vergnügen mahen wird, und bin unausgeſetzt 
Dein. | 
— treuer Freund 
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IV. Antwortfohreiben. 


Bey diefen ift die erfie Regel, und zwar 
in. Hinficht auf den Wohlftand , diefe : daß 
man die Abfendung eines Antwortfchreibeng 
nicht verfhiebe, Um fo unſchicklicher witrde die— 
fer Aufſchub fepn , wenn man die Zuſchrift eie 
nes Höhern oder zu beantworten 
hätte, 

Die zweyte Kegel it? Mat gehe die zu 
-beantworsenden Punkte nad) der Weihe durch, 
und gebe dem Eorrefpondenten eine genaue 
Kenntniß von allem, was er wilfen will, (in: 
-fofern man ndmlid dies im Stande ifl) indem 
man zugleich alle Nebenfachen, und fremdate 
tigen Dinge forgfältig vermeidet. Es folgt hier— 
aus, dag man Wahrheit, Deutlichkeit, Präs 
ciffion und 'angemeffene Kürze auch in diefen 
Auffägen nicht vermifhen darf. 

Su den bisher gegebenen Bepfpielen von 
Briefen findet man bereits mehrere Antwort⸗ 
ſchreiben, die als ſolche nicht zu verfennen find, 
Sch begnüge: mich daher, nur noch einige Bey⸗ 
fpiele hier beyzufegen. | 
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Antwort auf das Bittſchreiben No. II, we 
gen Einkauf: de3 Materials zu Unifors 
—“ 


Hochwohlgebohrner, 7 
Inſonders Hoczuehrender Her Hausmann 


Auf Euer Hochwohlgebohrn verehrliche Zu⸗ 
ſchrift vom ıten dieſes, worin Dieſelben mir 
den Einkauf einigen Materials zu Uniformirungs⸗ 
ſtuͤcken aufzutragen belieben, habe ich die Ehre, 
Denenſelben andurch bekannt zu machen, daß 
ich fo eben bey dem hieſigen Handlungs-Haufe 
N. N., die verfchiedenen Artikel ausgenommen, - 
und über nachftehende Preife mit ſolchem über- 
‚eingefommen bin, als: 

Weißes Uniformötuch die Ele; a oft; ⸗kr, 
Graues zu Kaputroͤcken 2.6 20 
Rothes zu Auffhlägen - = 214 — 
Ein Port d'Epees, nach der int Regiment 

. eingeführten Gattung = 25, = 
Ein Poor Hufen 3:2 15 
5 | u. ſ. w. 

Hiernach beläuft fi ch die ganze Summe für 
diefen Einkauf auf 350 fl. 36 Er. welche der 
Hr. Hauptmann Br. v. R. mir für das befage 
te Handlungs» Haus zu behändigen, die Guͤte 
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batte, wodurch ich demnach in den Staud ge- 
fegt ward, den Conto von ſolchem zu beheben, 
und Euer Hochwohlgebohrn zur Einfiht und 
Gebrauch hier anzufhliegen. Die Verfendung 
der eingefauften Sorten, hat das Handlungs« 
Haus auf eigene Köften übernomiien, wobey 
ſich dafjelbe zugleich anheifhig machte, auch 
bey. einem kuͤnftigen Bedarf , obiged Materiale 
in eben diefen Preifen, und in nd Qua⸗ 
litaͤt zu liefern. 

Übermorgen geht der Sofwagen. von bier 
dab 5. und F. ab, und wird daſelbſt, nad 
feiner gewöhnlichen Route, mit Ende des kuͤnf⸗ 
Ligen Monats eintreffen, 

Sollten Übrigens meine geringen Bemit- 
dungen in Erfüllung diefes Auftrags, von der 
Art gewefen ſeyn, daß fie E. H. und nteiner 
Herrn Kameraden Bepfall erhielten , fo wird 
es mir um fo mehr Vergnügen ſeyn, im Fall 
Diefelben mich Fünftig wieder mit Ihren Bes 
“fehlen zu beehren gedaͤchten, durch pünktliche 
Erfüllung , jeded mir gegebenen Auftrags, zw 
beweifen, wie fehr ich mich durch Dero guͤtiges 
‚ Zutrauen geehrt fühle. 

Mit der vollfummenften Soda be: 
barrend 
Euer r Sodwoßtgeehm 3, 
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aeg n. Sana 


— auf das Ertndimgifnchen 


Wehlacehne u | 2 J 


‚Das Schreiben, a €. % unternt 
— May an mich zn erlaſſen, die. Guͤte hatten; 
babe richtig erhalten, und verweile nicht, Des 
aenfelben -- hierauf zu erwiedern;, daß. der Sohn 
des Herrn v. N.vormaligen Fürftlichen Paſſaui⸗ 
Shen Antspflegers zu L. Frigv. N., feit drey 
Monathen bey unferın Regiment, und zwar bey 
der Leib-⸗Compagnie ald Gemeiner diene; IH 
babe. heute feinen Herrn Hauptmann ,. dem 
Baron v. H.,SIhre Zufchrift vorgelefen, worauf 
ſolcher den jungen Mann, fommen ließ, und 
ihn über feine Herkunft, und. die Urſache, wa⸗ 
sum er in Militairdienfte getretten , genau exa⸗ 
minirte, Er hatte fi) zeither blos Fritz N. ges 
nannt, und war. Anfangs ſehr betretten , daß 
man von feinem igigen Aufenthalt zu B. Kennt 
niß habe. Das gütige Zureden feines Haupte 
manns, brachte ihn endlich zum Geftändnig alles 
deffen, was ung nöthig war, um über feine 
Herkunft, und der Urfache. feines Soldatwers 
dens gewiß zu feyn. Auf meiner Veranlaffung 
ſchrieb er nun felbft an feinen Later, und ic 
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lege Ihnen diefen Brief hier bey, damit Sie 
folhen dem alten Manne, gelegenheitlich bes 
bändigen mögen. Der junge Menſch hat ein 
fehr gutes Anfehen, und ſuchet fih dadurch aus⸗ 
zuzeichnen, indem er für alles, was den Dienft 
betrifft, einer vorzuͤglichen Aufmerffamfeit ſich 
befleißet. Hierdurch, wie Sie wiffen, bahnt er 
fi den Weg zu feinem Fortkommen von felbft. 
Was ich ihm indefjen mit Rath und That Gus 
tes erweifen kann, werde ih gewiß thun, Sch 
babe ihm einen Geldvorfchuß angebothen: er 
nahm ſolchen aber nicht an, weil er.deffen, wie 
‚er fagte, nit bendthiget fey. Da der junge 
Menſch adeliben Herkommens ift, fo. babe ich 
feinen Hauptmann erſucht, ed bey dem Regie 
ments-Commando einzuleiten, daß er zum Ca⸗ 
deten-überfegt werde. Baron v. N. verſprachs, 
und fomit hege ich feinen Zweifel darüber. 
Dies ift es demnah, was ih: E. W. zu 
erwiedern die Ehre habe. Sollte ih. Denen. 
-felben in andern Gelegenheiten abermals gefäl« 
lig feyn können, fo -bitte ich mir &elegenheit 
zu geben , wodurch ich. beweifen koͤnne, daß 
ich mit volfommener Hochachtung ftets beharre 

Euer Wohlgebohrn ꝛc. 
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Antwort auf das. Gluͤckwunſchſchreiben 
> Ho: II. 
Mohlgebohrper 36 | 


Ich bin Ener Wohlgebohen für den lebhaf- 
ten Antheil, welchen Gie an meiner Aufnahme 
- in den militairiſchen Mariä: Thereftien = Orden 
mir zu bejeigen, fo guͤtig ſind, unendlich ver- 
bunden, und wuͤnſche nichts nieht, als die Ver- 
dienfte Ihres Eifers , und Ihrer Tapferkeit, 
welche fo manchem Indivbiduo der Armee zum 
Beyſpiel dienen koͤnnen, dereinſt auf ebenmd- 
ßige Art belohnt zu ſehen. Kann Ihnen indef- 
fen für den heute mir gegebenen neuen Beweis 
Ihrer gütigen Geſinnungen, die Berficheriing 
meiner fortdauernd aufrichtigen Freundſchaft ei⸗ 
niges Vergnügen gewaͤhren, fo bitte ih Gie, 
fich von derfelben überzeugt zu halten, und mir 
„Gelegenheit zü geben, wodurch ic Ihnen in 
der That beiweifen koͤnne, mit welch vorzüglis 
er Hochachtung ich bin nn 

Euer Wohlgebohrn 2c. 
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V. Bon den Bittſchriften. 


Die Bittſchriften, oder Suppliken, weiche 
man einer vorgefetzten Stelle, oder auch St. 
Majeſtaͤt ſelbſt einreichet, um dadurch twas zu 
erhalten, was bloß bon der Gnade des Mo—⸗ 
narchen, oder der Guͤte einer Stelle abhaͤngt, 
werden wie die gewöhnlichen Dienſtauffaͤtze Halb: 
bruͤchig geſchrieben, mit der Überfchrift nach 
der ganzen Papierbreite; und es beſteht letztebe 
allemal in der einfachen Benennung der Stelle, 
an welche die Supplike gerichtet iſt mit der 
bloßen Vorſetzung des Ehrenwörtes 1oͤbl ich, 
hohee, oder Hochloͤblich, wie ſolches naͤmlich 
einer Stelle zukommt ($. 96. LH.) In ei⸗ 
Her Bittſchrift an den Monarchen felbfi fagt 
man bloß, Euere K.auch K: KR. Majeftät. An 
‚einen Erzherzog! Euere Königliche Hoheit, oder 
auch Kaif. Kötigl;: Hoheit, wenn derfelbe von 
der unmittelbaren Hestruden des ibigen Kai⸗ 
ſers iſt 
—Das Geſuch welches man⸗ ii einer folchen 
Bittſchrift anzubriigen hat, Bann ' einfach und 
zuſammengeſetzt ſeyn d. i. es kann mehrere 
Cheile euthalten, die untereinander in Verbin⸗ 
dung ſtehen, und ſich auf einerley Beweggrüns 
‘de ſtuͤzen. So wäre z. B. die Bitte eines, Of⸗ 
ficiers, um in den Penſionsſtand geſetzt zu mer 
den ‚eine einfache Bitte, im Fall fie nichts ads 

Dd a. 
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ders als das bloße Penſionsgeſuch enthielte. 
Wuͤrde aber dieſem Geſuch auch noch die Bitte 
beygefuͤgt, in irgend ein Invalidenhaus aufges 
nommen zu werden, fo wäre das Geſuch zuſam⸗ 
mengeſetzt. —8 | 
Das erſte, was nun in einer Supplife auf« 
‚geführet wird, ift das Geſuch ſelbſt. Dieſem 
ſolgen die. Gruͤnde kurs und deutlich vorgetra⸗ 
‚gen. Beziehen ſich dieſe auf Thatſachen, die 
Durch Zeugniſſe, oder ſonſtige Urkunden erſt er⸗ 
wieſen werden muͤßen, ſo ſind ſolche in der Bitt⸗ 
ſchrift, als Beylagen anzufuͤhren; und wenn ih⸗ 
rer mehrere ſind, entweder mit Buchſtaben, 
‚oder mit Nummern zu bezeichnen. Nach Anfühe 
rung der Gründe ſchließt ſich die Supplife, und 
‚der Name des Bittfiellers folgt unten hart am 
Rande des Papiers zur Rechten Gerade dem 
Samen gegenüber wird der Aufenthalts » Drt 
deſſelben, und das: Datum der Einreihung 
geſetzt. a ee | | 
Die Aufſchrift enthält endlich zuerft die. Be⸗ 
nennung der Behörde, an welche die Bittſchrift 
gehet: dann folgt in.einigem; Abſtande der Zauf 
und Zunahme des Supylifausen. mit Beyſetzung 
ſeiner Charge oder ſeines Amtes, und noch in 
‚einer Meinen Entfernung non dieſem „wird das 
Geſuch in. einer, gedrängten, jedoch deutlichen 
Kürze aufgeſführt. 
ie her De U Yard 9 3 ‚n34 
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Bitte eines Dfficierd um Urlaub. 
Hohes K. auch K. K. General⸗Commando! 


Der Unterzeichnete bittet um die Erlaub⸗ 
niß, auf drey Monathe nach Wuͤrzburg in Fran⸗ 
ken, mit Urlaub gehen zu doͤrfen, um die, laut 
des in Abſchrift angebogenen Teſtaments ſeines 
verſtorbenen Onkels, des Freyherrn von Hır 
ihm zugefallene Erbſchaft beheben, und die Auss 
gleihung mit denen, in befagtem Zeftament, mit 
einem Legat bedachten Parthegen an Drt und 
Stelle, treffen zu Fönnen, | 


Wien , den ıten März 1805. 


Friedrich v. | 
Lieutenant des L. Juf. 
Regiments Ne... 
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Da diefe Bitte, der, Ordnung nad, durch 
das Regiments - Commando einbegleitet werden 
muß, ſo koͤnute dieſe Einbeförderung, und res 
fpective Begleitung, in Folgendem bittlich Ar 


gefuchet. werden. ER, 


; u. 


eoͤbi. 8. — 8: r Iſches — Infanterie 
Regiments. Commundo ! 


Der, unterzeichnete welcher. mittelſt des 
ihm zugekommenen Teſtaments ſeines Onkels, 
des am 2oten Febr, a, c. zu Wuͤrz burg verſtor⸗ 
benen Freyherrn v. H;, zum Erben von: deſſen 
hinterlaſſenem Vermoͤgen ernannt worden, ſie⸗ 
het ſich bemüſſiget, theils wegen Behebung die⸗ 
fer Erbſchaft, theils wegen Befriedigung eini- 
ger, mit einem Legat bedachten Partheyen, 
einen drey monatlichen Urlaub anzuſuchen, und 
iſt daher fo frey, Ein loͤbl. Regiments-Comman— 
do um die Einbegleitung des nebengehenden un- 

terthänigften Geſuchs an des hohe General-&om- 
mando, ganz gehorfamft zu bitten. 


Wien , den ıten März 1805, 


Fried. v. H. 
Lieutenant, 
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BR ' Ra UL, 


Bitte eines Offieiers an das General⸗Com⸗ 
manado, um eine ‚erledigte Platzhaupt⸗ 
mahnftele, | 


— K. auch K. a General⸗ Commando 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich die Freyheit, 
Ein hohes K. auch K. K. General » Commando 
um. die Verleihung. der. gegenwärtig, zu Könige 
graͤtz erledigten Magbanptmonnöftche, unterthaͤ⸗ 
nigſt zu bitien. RE TE 

Derfelde glanbt feine Bitte mis Folgendem 
begruͤnden zu doͤrfen. | 

1. Dienet derfelbe.im Graf aſchen Linien In⸗ 
fanterie Regiment No. ... durch 26 Jahre, 
und hat den Feldzugen des Krieges von 1788 

bis 90 gegen Die Tuͤrken, dann allen Com⸗ 
pagnen des letzt geendigten franz, Krieges 
beygewohnt. 

2. Als Beweiſe ſeiner guten Dienſtleiſtung darf 
er fuͤr fih anführen, daß er in den Relatio- 
‚nen über. die Belagerung Belgrads, und das 
Zreffen bey Jemappe, die Beſtuͤrmung der 
Linien vor Mainz, und die Schlacht bey 
Novi, ruͤhmlichſt genannt ju werden, das Glück 
hatte, 

3. In dem Treffen bey Allefjandria ward der- 
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felbe zum dritten Male blefjirt, dadurh am 
linken Arm ganz eſtrupirt, und zum fernern 
Feldkriegsdienſt untauglich gemacht. | 

4. Iſt der Unterzeichnete ſchon feit vier Jahren 
der ältefte Gapitainlieutenant im Graf 'ſchen 
Regiment. Und da er, wegen Unbrauchbar⸗ 
feit feines Tinten Arms Feiner weitern: Be 
förderung im Regiment entgegen fehen kann, 

durch die Vorrüdung feiner jüngern Kameras 
den aber, ſich gekraͤukt fühlen müßte ; fo wur 
de er gezwungen, um feine Superarbitrirung 
zu bitten, wozu er jedoch bey feiner fonft gus 
ten Geſundheit, und indem er fih fir den 
Garniſonsdienſt tauglich fühlt, nn Ente 
fhluß faffen kann. 

5. In Anfehung feiner Conduife und Brauche 
barfeit zu diefer Stelle endlich, darf der Un— 

 tergeichnete auf das günftige Zeugniß fei- 
nes Regiments⸗Commandi, zuberſichtliche An⸗ 
ſpruͤche machen. 


— den 4ten April 1805. . 


Leop. v. M. 
Capitainlieutenant. 
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iv. — 


Bitte eines Officiers um Aufnahme in das 
Invalidenhaus, an Se. K. Hoheit den 
Kriegs- und Marine⸗Miniſter. 


Koͤnigliche Hoheit! 


Der Unterzeichnete erlaubet ſich, in tiefeſter 
Ehrfurcht die Freyheit, Euere Koͤnigl. Hoheit um 
die Aufnahme in das Invalidenhaus zu ... une 
terthänigft zu bitten, und flüget diefes unters 
thaͤuigſte Gefuch auf folgende Gründe: 

3. Iſt derfelbe durch eine, am rechten Oberarm 
in der Schlacht bey Marengo empfangene 
Wunde, zum fernern Kriegsdienft untauglich 

gemacht, und nad zweyjaͤhrigen fruchtlo— 
ſem Bemuͤhen, ſeine Herſtellung zu bewirken, 
in Penſionsſtand geſetzt worden. | 

2. Hat diefe langwierige Eur, welche durch die 
oftmalige Erneuerung feiner Wunde auch 
noch gegenwärtig fortdauert, ihn feines von 
andern Unglüdsfällen übrig gebliebenen ge= 
ringen Bermögens beraubt ; daher derfelbe 
gegenwärtig bloß von feinem Penfionsgehalt 
zu leben gezwungen ift. 

3. Liegt derfelbe fhondurd 'ı8 Monathe Frank, 
und ift durch den doppelten Gebrauch der 
Arzueymitteln für die Herftellung feiner ins 
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nern und dußern Gefundheit genoͤthigt, we⸗ 
nigſtens Ein Drittl feiner Penfion für Arzt 
. and Apotheke zu bezahlen, Und da »hier: 
naͤchſt auch 
Die Bezahlung des Quartierzinſes, und 
die Beyſchaffung des noͤthigen Brennholzes 
das zweyte Drittel ſeiner Penſion hinweg⸗ 
nimmt; ſo iſt derſelbe außer Stande, fuͤr ſich 
und feine Familie, die unmittelbaren Beduͤrf⸗ 
‚niffe zur Subſiſtenz herbey zu ſchaffen. 
Geruhen Euere Königl. Hoheit den troſtlo⸗ 
ſen Zuſtand, eines vor dem Feind ungluͤcklich 
gewordenen Officiers in hoͤchſte Erwaͤgung zu 
zichen, und ihm die angeſuchte Gnade, als 
das Mittel, wodurch er ſich und die Seinigen 
vor gaͤnzlichem untergange zu retten im Stand 


iſt, gnaͤdigſt zu gewaͤhren. 


Du 
[3 


bien, den ı6ten Januar 1805. 


Auguſt v. B. 
Penſ. Hauptmang. 


427. 
are Vor ı / EEE Zr 
Bitte eines Officiers an Ge. Majeflät, um, 
die Aufnahme feines. Sohnes in das Cade⸗ 
tenftift zu Wieneriſch— Reuſtadt. 


Kaiſerliche auch Kuaiſerns aonioiie Majelit 


Der Unterzeichnete waget es in tiefeſter 
Ehrfurcht, Euere Majeſtaͤt um die Aufnahme feis 
nes Sohnes N. R. in das Neuftädter Eadeten- 
ſtift allerunterthänigft zu bitten, 

Derfelbe flüget dieſes allerunterthänigfte 
Geſuch auf folgende Gründe, 

ı. Dienet der Unterzeichriete von Pique aufdurd 
25 Sabre, und ift daher von den Mitteln 
entblößt , melde ihn in den Stand fegen 

könnten, feinem Söhne eine folde Erziehung 

zu geben, wodurd er. zu einem vollkommen 
brauchbaren Snbjert für den Staat gebildet 
wuͤrde. 

2. Hat Derſelbe, außerdem erwähnten noch 
drey Kinder, für-dergn Erziehung er feine 
Sorgfalt zu verwenden ‚gezwungen iff, wo⸗ 
durch ihm die Aufmerkſamkeit für den erſtern 
ſehr gehemmet wird. 

3. Iſt der Knabe bereits des Leſens un) Schrei. 
— fündig, und nähert ſich ſeinem 7ten 
Jahre, folglich in dem Alter, welches fuüͤr 
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die Aufnahme in das Neuftädter Cadetenſti 
beffimmt iſt. 

4. Erlaubet fi der Unterzeichnete die Hoffnung, 
daß deffen- durch. die: Zeit feiner Dienftjahre 
und befonders während ſechs bepgewohnten 
Seldzügen, in dem legt geendigten Kriege, 

: gefommelten Berdienfte, ihn diejer allerhoͤch⸗ 
fien Gnade würdig machen, 

Wien, den ıten Pay 1805. 

J MN. 


Dberlientenant von 
*ten Regiment fo. .. 


vL 


Bitte eines in Penfionftand gefegten Officiers 
on Ge. Majeftät, um eine erledigte. Kreis 
>. Singenieurs Ötelle: : 


Kaiſerliche auch Kaiſerlich Koͤnigliche Majeſtaͤt! 


Der Unterzeichnete waget es in tiefefter 
Ehrfurcht, Euere Majeſtaͤt um die allergnaͤdigſte 
Ertheilung der Stelle eines Kreis-Ingenieurs 
ju N, welche gegenwärtig durch den Tod ihres 
vorigen Befigerg erledigt ift, allerunterthänigft 
zu bitten. ee 

Als Gründe zu diefem alferunterthänigften 
Geſuch, erlaubet fi derfelbe anzufuͤhren: 
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1. Befigt er die zu diefer Anftellung nöthigen 
mathematifchen Kenntniffe , wovon fomohl 
bey der Aufnahme der Landesfirede zwifchen 
dem N. und M. Kluffe, als bey dem Fortifis 

cationsbau zu N. bereits enige Proben. ges 
geben hat, Er unterwirft fich außerdem einer 
jeden vorläufigen Prüfung. 

2. Hat derfelbe durch 16 Zahre im Saypeut: 
Eorps gedient, und ward wegen einer, wäh 
rend der Belagerung vor Mantua erhaltenen 
Dleffur, als zum fernern Kriegsdienft un. 
tauglich , in penfiousftend gefegt. So nad 
wird | 

3. Durch die allergnädigfte Ernennung deffelben, 

zu der genannten allerunterthänigft angefuchs 
ten Stelle, die Penſion deſſelben erſpart, und 
die Laſt des allerhoͤchſten Ärarii, um den Be- 
trag. von jährlichen 400 fl.:vermindert, 

4. 99: der Unterjeihnete in Anfehung feiner 

- . Eonduite, auf das günftige Zeugniß feiner Vor— 
gefegten, die gältigften Anfprüche, daher der: 
felbe der allergnädigften Gewährung feiner als 
leruntertbänigfien ‚Bitte, mit ——— 
Zuverſicht entgegen ſiehet. 


Wien, den ı5ten October 1805. 


M. R. 
Penſ. Capit. Lieutenant. 


1430 j 3 
vi. Teftamente: en 


Zeſtawente find die legten Anordnungen ei2 
nes Menfchen, womit er feftfegt, was nad: fei- 
‚em Tode mit feinem Vermögen gefchehen, und 
wer als wirklicher Erbe; angefehen werden foll. 
Diefe Anordnungen geſchehen entweder münde 
lich, oder ſchriftlich. Im erfien Fall werden fol- 
‚he, von derjenigen Perſon, gegen: welche ſich 
der Erb=Laffer, in ‚Gegenwart einiger Zeugen, 
uůͤber ſeinen legten Willen erklärt, in Form ei⸗ 
nes Heugniffes aufgeſetzt, und nur. von dieſer 
nebſt den Zeugen unterfchrieben ; im legten Fall 
hingegen, fegt der Erb⸗Laſſer feine legten Anord⸗ 
‚nungen entweder ſelbſt auf, oder läßt ſolche 
durch einen, der hiezu erbettenen Zeugen — ge: 
wöhnlich durch einen. ‚gerichtlichen Notar, und 
im Militaire durch den Auditor aufſaͤtzen und 
unterſchreibt ſolche, nebſt den erbettenen Zeugen. 
Alle Unterſchriebenen deicten jedes Mal ihr 
Petſchaft ben, | 

Dieſe letztern —— erhalten tab 
Abree inhern Einrichtung endweder den Namett 
eines Teſtaments, vder eines Codicills. Ein 
Teſtament heißen ſie, wenn in ſolchem die Per⸗ 
ſon angegeben iſt, welche der Erb-Laſſer als 
Univerſal-Erbe einſetzt, und ein Codicill hei— 
Ben ſie, wenn Bein: Univerfal-Erbe genannt iſt. 
Es iſt hiebep zu bemerken, daß feine Perſonen, 
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denen im Teſtament, bder Codieill etwas ver. 
macht iſt, hiebey als Zrugen auftretten können, 
Folgende Beyfpiele werden die Einrichtung des 
ein uud andern diefer Auffähe anſchaulig machen, 


Eigenändiger Auffad. 
Teſt a men t. 


In Erwaͤgung, daß das Leben des Men— 
chen einem ungewiſſen Ziele unterworfen iſt, 
Und insbeſondere der Soldat im Felde fih auf 

deſſen Ende flets gefaßt halten ſolle, beftimme 
ih, auf den Zul meines‘ Todes wohlbedaͤchtig 
und aus freyem Willen, folgende Punkte, wel⸗ 
che als mein letzter Wille gelten, und ange⸗ 
hommen-werden follen. Und zwar 

1. Vermache ih den Herrn Officiers meiner 
unterhabenden Compagnie, welche bey Meise 
nem Ableben ſich effective dabey befinden wer⸗ 
den, meine ganze FeldsEquipage, mit allem, 
was hiezu gehört, zu gleichen Teilen. 

2. Dein Zeldwäbel meiner Compagnie einetors 
dinaire goldene Uhr. Den Unterofficierg und 
Gefreyten einem jeden einen Dufaten , der 

geſammten uͤbrigen Mannſchaft aber 5 
tägige Loͤhnung. Außerdem beſtimdie ich fut 


12 Mann, welche meine. Leiche tragen wer⸗ 
den, noch insbefondere einem jedem 3 fl. 


3. Meinem Bedienten Peter Kleinmann, verma« 


che ich die ganze neue Livree, und, 12 Dufas 


ten in baarem Gelde, 
4. Meine goldene Repetier-Uhr fol meinem 


Neffen Heinrih Br. v, A., als ein Andenken 
zufallen. | 


5. Meine ganze Garderobe fol verfauft, und 


der eingelöfte Betrag zum Beßten des Regi⸗ 
mentdsErziehungshaufes verwendet werden. 


6, Dem. zeitlihen Herrn Regiments-Caplan, 


vermache ich den Genuß von jährlichen so fl. 
wozu von meinem Vermögen eine.K. 8. Bans 
fo - Dbligation von 1000 fl. zu 5 pr. Cento 
im Regiment niedergelegt werden folle, mit 
dem Beding jedoch, daß der H. Negiments- 
Eaplan wöhentlid zwey Stunden, den Zög- 
lingen des Regiments-Erzieyungshaufeg, eini- 


‚gen Unterricht in der Religion zu geben be⸗ 


reitwillig ſey. 


7. Die Univerſalerben meines ſaͤmmtlichen Ver⸗ 


Mi mögens, nad) Abzug obiger Legaten , wels 
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des noch in drey K. K. Banfo, Obligationen, 


jede zu 5000 fl. a5 pr. Cento, folglich in 


2060 fl. beſteht, find endlich meine beyden 
noch lebenden Geſchwiſter, namentlich mein 
Bruder Joſeph von G. Oberlieutenant im ſchen 


‚Regiment, und meine, Schweſier Julie, ge: 
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genwärtige Gemahlin des im dieffeitigen Res 
giment ſtehenden Herrn Majors Freyherrn 
A., dergeſtalt, daß ihnen, oder ihren Erben, 
meine Verlaſſenſchaft in gleichen Theilen zu— 

‚fällt. 

Dies ift mein Wille; zu Urkund deffen ich 
folhen mit eigener Handſchrift und beyge- 
drucktem Siegel unterfertiget, auch zu mehres 

. ver Glaubwürdigkeit, die Mitfertigung meiner 
nachſtehenden Herrn Kameraden, als Zeugen 
erbetten babe, | 


Lager bey £,, den ıten May 1805. 


(L. 5.) $r. v. ©. | 
Hauptann im "fen Regiment. 

(T. 8.) A. Br. v. . | 

- Hauptmann im "fen Regiment 
als Zeuge. 


(L.5.).3. v. 8. 
I Hauptmann als Zeuge. 


—— I, 


Zeugerauffas. 


Endes Unterfchriebene bezeugen hiemit, 
daß der Herr Oberlieutenant Aloys v. N, des 
loͤbl. K. auch K. K. Graf *fhen Infanterie Res 
giments, uns zu ſich gebetten, und in all unſerer 
Gegenwart erklaͤret hat, dag, weil er durch-die, 
in dem Gefechte am ıten diefes bey N. erhals 
“gene gefährlihe Vermundung , dem Tode nahe 
gebracht, und bereitd von den Ärzten aufgeges 
ben ſey, er ſich entfchloffen habe, in Anfehung 
feiner Verlaſſenſchaft nachfolgende Dispofition 
zu treffen, sugleic) aber ung bitten wolle, dies 
fen, als feinen legten Willen, vor dem Regie 
mentögericht zu behaupten , und rechtskraͤftig 
zu machen. Und zwar: 

1. Ernenne er den Sohn feiner verſtorbenen 
Schwefter Paul v. A., als feinen noch leben⸗ 
den nächften Verwandten, welder dermalen 
im loͤbl. Baron *fhen Regiment ald Zähne 
rich diene, zum Univerfalerben feines in 
2000 fl. befiehenden , und bey der K. aud 
8. 8. Kameral-Herrſchaft zu N. in Böhmen, 
gu; pr. Cento anliegenden Vermögens, wel 
chem au alle feine Effecten, Zeld-Equipage 
und Moeubeln, wie fie Namen haben mös 
gen, zufolfen, mit Ausnahme jedoch folgen⸗ 
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der Legaten, welche nachſtehenden Partheyen 
ausbezahlet, und verabfolge werden ſollen; 
nämlich | 

2. Dem Herrn Dberlieutenant J.v. N. feine 
goldene Repetir - Upr zur Erinnerung ihrer 
beyderfeitigen Sreundfchaft, Ä 

3. Dem Gefrepten Peter Starkmann, welder 
ihn aus dem legten Gefechte zuruͤckgetragen, 
und dadurch deſſen Gefangenſchaft verhin⸗ 
derte, 25 fl, | 

4. Seinen Furierſchuͤßen Andreas Bitterholz, 

ſchenke er die ganze Livree, nebſt ı5 fl. in 
baarem Gelde, 

5. Der Mannſchaft, welche feine Leiche zu Gras 
be tragen werde, beſtimme er jedem go Er. 
Es koͤnnen hiezu 12 Mann fuͤrgewaͤhlet werden. 

6. Endlich beſtimme er, nebſt dem Betrag fuͤr 
die gewoͤhnlichen Erequien, welche durch den 
H. Regiments⸗Caplan abgehalten werden ſol⸗ 
len, noch 25 fl.auf Seelenmeſſen, für ibn und 

ſeine im legten Gefechte gebliebenen Kame⸗ 
raden. 

Wir unsenbenantte Zeugen haben feinen 
Anftand genommen, der Bitte des Heren Ober. 
lieutenant Aloys v. N. zu willfahren ‚da wir 
denſelben zwat bey ſchwachen Leibesktaͤften, 
aber doch bey voller Geiſtes-Gegenwart gefun⸗ 
den, und uͤberdies dieſe Erfldrung mehtmals 
wiederhohlt von ihm vernommen haben. gu 
e 2 


436 

mehrerer Sicherheit, ward die Ausſage des Kran 
fen ſogleich ſchriftlich aufgefegt , ibm deutlich 
vorgelefen , und nachdem er fie völlig für feine 
wahre Meinung erkannte, von ihm, fo. wie zur 
Beflättigung von und, mit Namensunterſchrift 
und beygedrucktem Inſiegel bekraͤftigt. Sp ge= 
ſchehen zu N. den 6ten Juny 1805. 


(L. 8.) Aoys v. R. 
| Dberlieutenant im *fchen Reg. 
(L.S.) Franz v. M. J 
Hauptmann im ſchen Kegiment 
als Zeuge. 
(L.S.) Heinrich v. £. 
Unterlieutenant im *ſchen Regi- 
ment als Zeuge. 


19 
Codiceill. 

Damit im Fall meines Todes vor dem 
Feinde, kein Streit uͤber meine Verlaſſenſchaft 
entſtehe, ſo beſtimme ich wohl bedaͤchtig und 
aus freyem Willen folgende Punkte, nach de⸗ 
‚ren Inhalt mein hinterbleibendes Vermoͤgen ver—⸗ 
theilt werden ſolle. 

Ob ich und zwar meine naͤchſten Anver⸗ 


wandien als meine natuͤrlichen Erben ab inte- 
stato erkenne, und in Anfehung derfelben 
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nichts geändert wiſſen will, fo finde ich. doch 
für nöthig, folgendes von ihnen zu fordern, wel- 
es fie auh nach meinem Tode voll;ieden wer— 
den ; und zwar 
1. Sollen fie den unter meinen Schriften bee 

findlihen Schuldfchein meines Herrn Kames 
raden des Lieutenantd N, N. weldem ich die 
darauf bemerkte Summe von z0 fl. zur Ans 
fhaffıng feiner Feld-Equipage geliehen, als 
liquid anerkennen, fo wie folder von mir alg 
fernershin ungiltig erfläret wird. 


2, Sollen diefelben- verbunden feyn meine gans 


x 


ze Zeld- Equipage und Uniformirung, mei: 
nem Herrn Kameraden dem Lieutenant N. 
3. ohne irgend einigen Zurudhalt, zu verab- 
folgen, | 

3. Sollen von meiner Baarſchaft meinem Zus 
rierſchuͤzen Anton L., wenn folder zur Zeit 
meines Tods noch bey mir ifl, zo fl. ausge: 
zahlet werdın, 

4. Sole die unter meinen Effecten vorhandene 
goldene Tabatiere, dem Fraͤulein v. R., als 

ein von ihr erhaltenes Praͤſeut, und ſo auch 
das von ihr, in eben dieſer Tabatiere vor- 
Dandene Portrait wieder zurüdgeftellet mer⸗ 
den, indem der beſondere Werth, welchen ich 


auf beyde Stücke legte, re u gleich: 


;. gültig feyn kann. 


So wie ih num dieſen meinen Willen, in 


438 
allen Stuͤcken genau erfüllt haben will; als 
erfuche ich auch meine hohen Vorgefegten für 
Die Befolgung diefer Willenserflärung, durd 
das Regimentsgeriht geneigte Sorge Frage 
zu laſſen. 

Zur Urkund deffen iſt diefer Codieill von 
mir, nebft den dazu erbertenen Zeugen eigenhäns 
Dig unterfhrieben, und befiegelf worden, 


Lager bey N., den zıten April 1805. 


(L.$.) Joh. Auguſt Bürger 
Lieutenant im *ſchen Regiment, 
(L.S.) Fritz v. N, 
Dberlieutenanf im *fchen Regi⸗ 
— ment als ... 
5.) Heinrich v. R, 
Lieutenant im *fchen Regiment 
als Zeuge, | 


Sch ſchließe hier diefe Sammlung von Beys 
fielen fchriftliher Auffäge mit dem Wunſche, 
daß ich hiebey den vorgefegten Zweck, ange 
benden Kriegern , durch diefe Anleitung einen 
Leitfaden in die Hand zu geben, wornach fie 
fih in vorfommenden Fällen benehmen koͤnn— 
"sen, einigermaffen erreicht-haben möge.‘ 


439 





Anhang. 


Alphabetiſches Werzeichniß der vorzuͤglichſten, 
in der Militairfprache, und in militairi- 
fchenSchriften, öfters vorkommenden 
fremden Wörter und Ausdruͤcke, mit 
ihrer Erflärung. 


A 


Abandonniren : verlaffen. 

Ab aerario: auf Unfoften des Staats. 

Absolut: unbedingt — daher der Ausdruck; abſo⸗ 
lute Befolgung eines Befehls. 

Absolutorium: Abfertigungsfchrift,, Die einer Par⸗ 
they, nad vollendeter Gefchäftsführung — Über: 

gabe eines Commandi — oder wenn ſolche auf 
fonft eine rechtliche Art austritt, über die mit 
ihr gepflogene Nichtigfeit mitgegeben wird, 

Abstrahiren; berausheben, abföndern, z. B, Ber 
griffe aus andern Gegenſtaͤnden abstrahiren, 

Accord: Vergleich, 

Accordiren.: ſich vergleichen, einig werben, z. B. 
bey Übergabe eines feindlichen Platzes die Bes 
Dingniffe Vergleichspunkte) feſtſetzen, mittelſt wel⸗ 
chen der Ort uͤbergeben wird. 


d4o . 

Acculirt : abgefchnitten, verfperrt. Dan fagt, eis. 

ne Truppe iſt acculirt, wenn ihr durch irgend 
ein natürliches Hinderniß im Rüden, der Ruͤck⸗ 
zug benommen ift. 

Accurat: genau. 

Accuratesse : Genauigkeit. 

Acten: fohriftliche Auseinanderfegung eines Rechts⸗ 
gegenftandes , oder einer Dienftangelegenbeit. 
Action: das Gefecht eines Corps d’Armee, oder 

eines Flügels mit einem feindlichen. 

Adroit: geſchickt, gut abgerichtet- 

Adresse: Gefchidlichkeit. 

Adjustiren; in Stand fegen, einrichten. Im ges 
wöhnlichen Sinne fagt man: Der Mann ift gut 
adjustirt, d. i. gut angezogen. 

Adjustirung: im leßtern Sinne: Der reine, une 
affectirte vorfchriftmäßige Anzug des Mannes. 
Adjutant: befannt genug. Die Adjutanten unter 
fcheiden fich in Regiment? : General- Fluͤgel⸗ und 

Gmeral:Adjutanten. 

Aide: Gehilfe. 

Aidg de Camp: Generals- Adjutant. 

Aide Major de me Unter » Plasınajor in einer 
Feſtung. 

Administriren: ein Amt verwalten; hievon 

Administration : die Verwaltung. | 

Aflaire : Gefecht zwifchen awep kleinen Korps. 

Affront: Befchimpfung. 

‚ Agiren: gegen den Feind thätig fepn. | 

Alarm: Das Zeichen mit der Trommel, ıc, ꝛc. 

durch einen Schuß, auch lautes Geſchrey, daß 
die Truppen ſich bewaffnet verfammeln ſollen. 
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Alatm⸗Platz: der Det, an welchen‘ ſich in dieſem 
Fall die Truppen verfammeln müffen. 

'Alarmiren : Laͤrmen machen — den Feind — 

ruhigen. 

Alart: munter, wachſam— 

A la Tete: an der Spitze, vorans. 

Alignement: die £inie, in melde ſich eine — 
richten ſolle. 

Alignirt: in die Linie gerichtet. 

Alimentätion: die Beföftigung. 

Alimentiten : beföftigen,, den Unterhalt Baeien 
bievon 

Allegirt: beygelegt, angelehnt. 

Allegaten : Beylagen in einer Schrift. 

Alliange: Buͤndniß zwifchen mehreren Völfern. 

Alliiren : ſich verbinden, ein Bündniß machen ; hie, 
von Alliirtre, Verbündete, 

Ambition: ©bfgeiz;, im eigentlichen militairiſchen 
Sinne aber, der Trieb ; ale Pflichten eines rechts 
ſchaffenen Soldaten zu erfüllen, ohne Hinficht 
auf andere Belohnungen, als jene, die das Be— 
mwußtfeyn erfüllter Pflichten giebt. 

Ammussiren: Unterhalten, befchäftigen, 3. » ben 
Feind mit Scharmüßeln. 

Ammunition: Kriegsvorranp in Pulver, Viey und 
Eiſen. 

Amnestie: Vergebung und Vergeſſung eines bes 
gangenen Fehlers. | 

Anciennite: das Alter nach den Dienfljahren. 

Anflug: Kleines Gehoͤlz, welches aus dem Gamen 
zwifchen großen Stämmen, oder auch in einer 
eigenen Pflanzung nachwaͤchſt. 

Animiren ; anfriſchen, aufmuntern. 
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A porte: bey der Hand: 

Aphorismen; kurzgefaßte Rebrfäße. 

Apogriphisch : unrecht citirt, unrichtig vorge⸗ 
bracht — wodurch z. B. eine Sache noch dunk⸗ 
Ver wird, oder was gar zur Sache nicht pafe 
fend ift. 

Apparenge; Anfdein. 

Appel: Ruf. Appel blafen, bey der Savallerie- 

Appliciren: fich verwenden, hievon 

Application: Verwendung. 

Approchen : fo neuner man alle Werker — Lauf⸗ 
graͤben, in welchen man einer belagerten Feſtung, 
vor den feindlichen Schuͤſſen gedeckt, naͤher zu 
kommen ſucht. Das Aufwerfen dieſer Graͤben 
beißt approchiren — und diejenigen Laufgraͤben, 

. welche der Belagerte gegen den Belagerer macht, 
heißen Contre - Approchen, 

Appuirt; Angelehnt — die Flanken. gedeckt, wenn 
man 5. B. an einen Fluß, Moraſt, Feſtung, 2c. 
feine Flügel angelehnt Hat. | 

KArgumentiren ; einenSaß durch Gründe. behaupten. 

Argument; eine Behauptung aus Grunde, 

_ Armade;; $lotte, Schiffspeer. 

Armee: Kriegsheer, 

Armiren: bewaffnen. 

Arquebusiren : einen Friegsrechtlich Berussbeilten 
todtſchießen. | 

Ärretiren : verhaften, daber Arrestant, ein Verhaf⸗ 
teter, und Arrest, der Berbaft. | 

‚ ‚Arrangiren:; anordnen, zurechiftellen, hievon Ar- 

, rangement, die Anordnung. 

Aırier-Garde: Nachtrab, befannt. 

Arripiren: ergreifen. 
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Artillerie, Artillerie: Part, Artillerist. Iſt befannt 
genug. 

Arsenal: Zeughaus. 

Assistiren : beyſtehen, unterffüßen. 

Assistenge : Beyſtand, Unterfiügung. 

Athleten : Ringer, Kämpfer der Alten. 

Attaque : Angriff. 

Attent ; aufmerffam. 

Attention, Yufmerkfonfeit. 

Attestiren : bezeugen. 

Attestat: Zeugniß. 

Auditor: iſt befannt. 

Autmentiren: vermehren. 

Außenwerker: find alle jene Werker — Seflung, 
weldhevor dem Hauptmalle liegen, und nicht mit 

: demfelben in: unmittelbarer Verbindung find. 

‚AusfpringendeWinfel : alle jene Winkel an: einer Be⸗ 
feftigung, deren Spige gegen das Feld serien iſt. 

Autentisch; glaubwürdig, gültig. 

Automatisch ; Mafchinenmäßig. 

Avanciren: vorrüden, ſowohl gegen den: Feind, 
als in eine — Charge, daher im — 
Sinne. 

Avancement ; — „Befoͤrderung. 

Avrant · Garde: Vortrab —bekannt. 

Arantage ; Vortheil. 

Avertiren: Voraus erinnern, um die Aufmerffam- 
feit für etwas, das folgen folle, zu erregen; daher 

Avertissement: Erinnerung. 

Avisiren: Nachricht geben; zn 

Avis: Nachricht. i 

Aviso-Poſten: find gegen. den Feind geflellte 90. 
‚Ren, welche von. allem ‚was fie entbeden , der 
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Truppe Nachricht geben follen, und fich daber 
in fein Gefecht einlaffen dörfen. 

Auxiliar » Truppen : Hilfstruppen. 

Axiom: Grundfag. | 


B. 


Bagage: Gepaͤck. 

Bajonet : Ein feit 1670 befanntes Gewehr auf der 
Flinte. b 

Banquet: zwey bis drey Fuß hober Anwurf von 

- Erde an der innern Wand einer Bruftwehre, 
worauf die Infanterie tritt, um ber die Bruſt⸗ 

wehre auf den Feind feuern zu koͤunen. 

Barriere: Schutzgatter, Gatterthor. 

Basis: Grundlinie — auch der Grund einer Sache. 

Bastion: Bollwerk; es beſtehet aus zwey Facen 
und zwey Flanken. 

Bataille: Schlacht, Treffen zweyer Heere. 

Bataillon: bekannt genug. 

Bataillon Quarrée: eine ins Gevierte geſtellte Trup⸗ 
pe, die aus einem Bataillon beſteht. 

Batterie: Eine Anzahl gegen den Feind zufammen- 
geftellten Gefhüges ; insbefondere der Erdhans 
fen, welcher zur Deckung des Geſchuͤtzes aufge⸗ 
führet wird, um daruͤber, oder durch deſſen 
Sffnungen zu feuern. 

Battre: fi ſchlagen mit dem Feind. 

Blessirte: Verwuudete. 

Blessur: Wunde. 

Berennen eine Feſtung, die Zugänge dahin durch 

ein abgefandetes Truppen «Corps auf allen Sei- 
ten. jedoch nur noch von Weiten, d. i. außer⸗ 
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halb des Kanonfchufles , wohl beſetzen. Die er⸗ 
ſte Handlung zur Belagerung oder Blokade. 

Bloquiren: Verſchloſſen halten — eine Feſtung — 
den Feind in feinem Lager, d. i. alle Zugänge 
wohl befeßt halten, damit dem Feind weder Les 
bensmitel , noch Succurs zufommen koͤnne. 

Bloquade: Eine ſolche Einfchließung. 

Bombe: hohle eifene Kugel mit einem Seand- 
loch, von verſchiedenem Calliber , die mit Puls 
ver und brennbarem Zeug gefüllt, fodann. mit 
einer Feuerleitung (Brandröhre) verfeben, und 
fo adjustirt aus Mörfern, unter einem beſtimmten 

Winkel geworfen wird. 

Bombarditen: dag Werfen folcher Bomben. 

Bombardement : Bombenfeuer. 

Bombardier: der zum Bombenwerfen eigends abgee 
richtete Artillerift. 

Bonettiren : erhöhen einen Theil der Bruflwehre; 
3. B. den ausfpringenden Winfel eines Werks, um 
das Enfiliren zu verhindern, oder doch weniger 
wirffam zu machen. 

Bonette: diefe Erhöhung: 

Bonification: Vergütung, der für den Dienft ges 
babten Unkoſten, oder des erlittenen EUER 
daher bonificiren , vergüten. 

Brav: muthvoll, entfehfoffen — brav thun; d.i. 
duch Muth und — vor dem Feind ſich 
auszeichnen. 

Bravade: Trotzbietung. 

Bravour: perſoͤnliche Tapferkeit. 

Breche: Öffnung an einer: Mauer, oder einem Fe⸗ 
ſtungswerk, um durch ſolche in den Ort einzu 
dringen, daher 
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Breche legen, Breche ſchießen: das Mauerwerk ki- 
nes Feftungswerfs, in einer Klafterhöhe vom 

- Zuß deffelben, ans ſchwerem Geſchuͤtz befchießen, 
dag dadurch eine Dffnung entſtehe, und der obere 
Theil des Feſtungswerks zufammen ſtuͤrzen muͤſſe 

Breche-Batterien r. jene auf dem böchften Punkt deg 
Glacis einer Feflung erbauete, mit 24 und 18 
pfündigem Geſchuͤtz befeßte Batterien, aus wel 
chen an einem feindlichen Werf Breche gefchoffen 

wird. 

Brigade : abgetheiltes Eorps von einigen Hegimen- 

: tern, oder Bataillons. 

Brigadier: der Eommandant einer folchen Brigade 
— gewöhnlich ein General-Major. 

Brilland : glänzend. 

Brutal: grob, bäuerifch. 

Brouillon: roher Entivurf eines Auffaßes. 

Bousole: eine mit Magnet beffrichene ſtaͤhlerne 
Nadel, deren Spitze ungefähr gegen Norden ge⸗ 

richtet iſt. 


C. 


Cachiren: verhehlen. 

Cadet; junger unobligater Kriegsmann, welcher 
zur Offieier⸗Charge vorbereitet wird — die juͤn⸗ 

geru Soͤhne eines Edelmanns. 

Calcul: Berechnung deffen, was geſchehen kann, 
und ſoll. 

Callibre: Durchmeſſer einer Kugel, — man zu⸗ 
gleich das Gewicht derſelben mit u... 

das Gefhüg ſelbſt. Man tust z. B. kepfüns 
diges Callibre. are | 
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“Calliberiren : das Unterfuchen dee eifenen nnd 
bleyenen Kugeln fowobl, als der fertigen Mu- 

‘nition „ ob foldhe den gehörigen Durchmeſſer 
baben. 

Campagne: Feldzug. 

Campement:: Lager. 

Campiren : im Lager fleben. 

Camp rolant: ein fliegendes Heer. 

Canone: Stud. 

Canoniren: das Schießen aus Stüuden- 

. Canonade : Kanonenfeuer. | 

Canonir : der zur Bedienung des Geſchüͤtzes abges 
richtete Soldat. | 

Canton : Provinz, oder beftimmte Gegend, aus 

welcher ein Regiment feine Nefruten ziehet. 

Cantöniten: eine Armee eantonirt, menn fie aus 

dem Lager in die Dörfer aelegt wird, dieſe hei— 

“ Ben fodann Cantontrungs- Quartiere, und ein 

folher Aufenthalt Cantonement. 

Capitain : Hauptmann. | | 

Capitain des Guides: heißt diejenige Verfon einer 

" Armes oder eines Corps, welcher Sorge träat, 
daß immer eine hinlängfiche Anzahl Megweifer 
vorhanden find. 

Capitain d’Armes: ein Unterofficier, welcher der 
Montirungskammer vorſteht. 

Capituliren: ſich über die Bedingniſſe, z. B. der 
Übergabe eines Dres einverſtehen, vergleichen, 
hievon 

Capitnlation: Aufſatz der Vergleichspunkte. 

Carriere: Laufbahn. 

Cartel : Bergleich wegen Auslieferung der Defer- 
teurs — der GBefangenen — der Handlung in 
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. Kriegszeiten; auch ein Ausforderungsbrief zum. 
Kampfe. 

——— Patrone —* Art — insbefondere u 
eine Kartätfche. 

Casematten : unter dem Hauptwall einer Feftung 
angebrachte Behältniffe für die Truppen und, 
andere nothmwendigen Dinge, die, einer ficherm, 
Bededung bedürfen. 

Caserne: ein für die Unterkunft des Minis 
zugerichtetes-Gebäude. 

Casquet: Sturmbaube. 

Cassiren: des Dienfles entlaffen, entfegen, dies 
gefchiehet entweder simpliciter, d. i. obne viel 

» Unterfuchungen. zu machen, oder nach gepfloge⸗ 
ner Unterfuchung cum reservatione honoris, d. 
i. unbeſchadet der Ehre des Entſetzten, oder cum 
infamia, wodurch der Entlaſſene zugleich ehrlos, 
und aller fernern Anftelungen unfähig erflärt 
wird. 

Cavalier: Edelmann —insbefondere ein folcher, der. 

unter der Reuterey dient. 

Cavalier: ein, in einem Baftion, oder auch auft der 
Courtine erbauetes hohes Werk. 

Cavalcade: praͤchtiger Aufzug zu Pferde. 

Cavallerie : Reiterey. 

Carricatur: Übertreibung einer Sache. 

Cautele: Vorſichtsregel. 

Caviren: gut ſtehen fuͤr jemand. 

Cerniren: enger einſchließen, 3. 8. eine Feſtung⸗ 

Centrum: Mittelpunft, die Mitte. | Ä 

Chamade: ein Beiden mit der Trommel, oder. 
Trompete, welches eine befagerte Feſtung giebt ,. 
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um anzudeuten, daß man ſich ergeben will - — 
Ergebungsmarſch. 

Champ de Bataille: Schlachtfeld. 

Chaos: Verwirrung — durcheinander. 

Charge: Amt — auch der Angriff gegen den Feind, 

Chargiren: heißt bey der Infanterie fenern⸗ bey 
der Cavallerie, einhauen. 

Character: Rang oder Charge — Denkungsart, Ge⸗ 
muͤthsbeſchaffenheit. 

Characteristie: unfehlbares Unterfepeidungszeihen 
einer Sache. 

Chicaniten : den Feind neden, beunrupigen. 

Chicane: Reckerey. 

‚Chyrurgie: Wundarzneykunſt. 

Chef: oberfter Befehlshaber. 

Chevaux legers: [eichter Reiter. 

Choc: feindliher Anfall, Druck des Feindes, 

Chaine: Kette von Truppen — von Poffen. 

Choquiren : beleidigen. 

Circulare : Verordnung, welche alle Truppen durch⸗ 
zulaufen hat. 

Circumvallationslinie: aͤußere Umſchanzung des La— 
gers vor einem belagerten Ort, um ſich gegen 
einen Entſatz in Sicherheit zu ſetzen. 

Citadelle: kleine Feſtung — beſonders mit allen 
Theilen einer regelmäßigen Fonikeation verſehe— 
nes Werk, welches mit den eigentlichen Feſtungs— 
werfen eines Plages, nur in mittelbarer Verbin 
dung flehet, und lestere' zum Theil, fo wie die 
Stadt felbft gewöhnlich dominirt. 

Citiren:: vorrufen, einberufen, gerichtlich. 

Collationiren: nachſehen, ob die Abſchrift mit der 
Auffchrift gleichlaute. 

Sf 
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Colonne: Truppe mit Abtheilungen im Marſch. 

Combattanten: ſtreitbare Mannſchaft. | 

Combiniren : zufammenbalten, pereinigen. 

_ Commandiren : befehlen. = Ä 

 Commandirender: Befehlshaber einer Armee, iſt 

die höchfte Stelle in derfelben. 

Commandant: Befehlshaber in einer Feſtung — in 
einem Regiment, ſteht allemal unter dem Com- 
mandirenden. | | 

Commando ; die Stelle des Befehlenden — der Ber 
fehl ſelbſt — auch ein abgeſchickter Trupp. 

Commis: Verordnet, daher Commis , Brodzxc. 

Communieiren: mittbeilen. Ä 

Commmnication : Gemeinſchaft. | 

Communications- Linie: ein Laufgraben, der von 
einem Zeflungsmerk zum andern gebet. 

Compagnie : befannt. | 

Complor: Verabredung zu geſetzwidrigen Handluu⸗ 
gen zwifchen, wenigſtens drey Perſonen. 

Concave: umfaſſend. 

Concentriren: zuſammenziehen. 

Concediren: zugeben, einwilligen. 

Confoederiren: ſich mit einander eidlich verbinden, 
hievon | | 

 Confoederation: eidliche Verbindung. 

" Condemniren : verurtheilen. 

Confrontiren : gegen einander ftellen. 

Conserviren: erhalten. _ 

Conservation: Erhaltung. 

Consistiren: beſtehen. 

Consistenz: Beftand. 

 Consultiren: um Rath fragen, berathen. 
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Constituiren : jemand zur gerichtlichen Unterfus 
hung vorrufen. 

Confisciren : einziehen , 3. B. das Vermögen eines 
Unterthans, wegen begangenem Verbrechen der 
Desertion, 

. Connexion : Verbindung, Sufammenhang. 

Contenance: Faffung, Standhaftigfeit. 

Contingent: Beytrag. 

Continuiren : fortfegen. 

_Contribniren: die Auflagen bezahlen, 

Contribution: Auflage, Brandfchagung- 

Contraveniren : entgegen handeln. 

Contremandiren: abbefehlen , umbeftellen. 

Contre- Toude: Gegenronde, zweyte Nachtronde, 
auf dem entgegengefesten Wege. 

Contre- Scarpe: die äußere Abdachung oder Br 
fung des Grabeus am bedecten Weg. 

Contresigne : das Lofungswort, woran fich die Pas 

trouillen des Nachts erfennen. 

Contrevallations - Linie: Verfchanzung, welche die 
Belagerer einer Feftung gegen folche aufwerfen , 
um ſich vor den Ausfällen zu fichern. 

Controlle ; ift in einigen Dienften das Führen eines 
Tagebuchs durch einen Staabseffizier, über die 
Beurlaubung — Zurudfunft zc. der Dffiziers. 

Convalesciren: genefen, reconvalesciren, wieder⸗ 
geneſen, daher Reconvalescenten. 

Conveniren: Anftehen, auch vergleichen, zuſam⸗ 
menfommen. 

Convention: Bergleih — Zufammenfunft. 

Convergirend: Zufammenlaufend. Schüffe z. 3. 

die aus mehreren Punkten gegen einen einzelnen 

geſchehen, find convergirend, 
Je 
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Convoyren’ geleiten. 

Convoy :: das &eleit. 

Correction: im wilit. Sinne : Ermahnung zur Bes 
ferung. 

Corps d’ Armee: eine aus mehreren Regimentern 
befiebende Truppe, die jedoch noch nicht ſtark 
genug iſt, um Armee zu heißen. 

Corps de Garde: Hauptwache. 

Cotoyren: einer feindlichen im Marſch begriffenen 
Truppe ſeitwaͤrts nachziehen. 

Correspondiren; Briefewechfeln. 

Correspondenz : Briefwechſel. 

Conduite! das Betragen des Soldaten in Hinficht 
auf Moralitaͤt und Dienfteifer. 

 Cunneite; fd heißt der kleine Waſſergraben, welcher 
im Hauptgraben einer Feftung geführt wird, und 
gewoͤhnlich 4 bis 5 Fuß Waſſer Hat. 

Cuirasse! Harniſch, Panzer ; daher. | 
GUIKapserE? diejenigen Reiter, welche gebarnifcht 
fiird. i 

Coup: Streich, Stof, Hieb. 

. Coup de Main: Hufarenftreich ‚ wie man zu fügen 
pflegt. Ein Überfol mit wenig Truppen, um 

einen Voften aufzuheben, woͤbey man feiner Sa⸗— 

j che, ſoviel moͤglich gewiß ſeyn muß. 

"Coup d’Oeil: Augenmaaf, militäirifches. Die Fer: 

tigkeit nicht nur mit freyem Auge, Entfernun⸗ 

gen, Höhen, Raͤume, Tiefen zc. mit, einiger Vers 
laͤßlichkeit zu beſtimmen, ſondern auch die Vor» 
und Naͤchtheile des Terrains, in Hinſicht auf die 
zu nebmende Siellung, mit einem Blick zu über« 
ſehen, nennt man das Conp d’ oeil, oder, militai⸗ 
riſche Augennaaß. == 
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Contregarde : Gegenwehr. Ein Feſtungswerk, ge- 
mwöhnlich vor- einem Baſtion angelegt. 
Courtine: derjenige Theil des Hauptwalles, welcher 
zwey Baftionen verbindet. 
Cordon: Zruppenlinie, um ein Land, ‚oder einen 
Pap zu deden. 


D. 


Deeidiren : entfcheiden, beffimmen , daher decisiv, 
entfcheidend. 

Dediciren: zueignen. Dedication, Zueignunssſchrift. 

Decharge: Das Abfeuern einer Truppe auf einmal. 

Debouchiren: verſtecken, verbergen, auf die Seite 
ſchaffen. 

Decimiren: aus einer Truppe den zehnten Mann 
am Leben ſtrafen, z. B. hey Meutereyen vor dem 
Feind zc. 

Declamateur: Großſprecher, der viele Worte mit 
wenig Sinn ſagt. 

Decoriren: zieren, aufputzen. 

x Defect: Mangel, Abgang. 

Defendiren: vertheidigen, defensive vertheidigungg- 
weiſe — Defenge s Defension, Vertheidigung. 

"Defile: enger Pag, enge Gegend. 

Defiiren: nad) der Reihe vorbey marſchiren. 

Definiren ; erllären, Definition, E tilarung- 

Degradiren: der Charge entfegen. 

Dehors: aufwärts. 

Delineationen: Zufammenfegung v von Rinien und 
Minfeln. \ 
Deliquent: ein wegen Verbrechen gerichtlich einges 

zogenes Individuum. 
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Delogiren: vertreiben. 

Demarcations- Linie : eine durch Truppen gezoge⸗ 
ne Linie, jenſeits welcher fein Krieg geführt wer. 
den darf. 

Demoliren : fchleifen, eben machen. 

Demontiren : die £afetirung eines Geſchuͤtzes — die 
Bruftwehre eines Werks — eine Batterie zufans 
menſchießen — erftere auch abplündern , ihrer 
Befchlägstheile berauben. 

Denominiren: benennen, beffimmen. 

Depechen : wichtige Gefchaftsaufträge, weldje der 

' Souverain an feinen auswärtsftehenden Minifter, 
oder commandirenden General abfhidt , und ob» 
ne Verzug überbracht werden müffen- 

Deployren: aus Abtheilungen in Front aufmars 
ſchiren — durch rechts oder links ziehen. 

Depot: Aufbewahrungsort der Kriegsbedürfniffe. 

Depositiren : in Verwahrung geben. ! 

Deposita: Schriften, welche an einem fi chern Drt 
in Verwahrung gehalten werden. 

De route: gaͤnzliche Serfireuung. 

Desarmiren : entwaffnen. 

Dessein: Vorhaben, Vorfag — auch Geſchmad an 
einer Sache. 

Desertiren: ausreißen, bievon Deferteur. 

Des Ordre : Unordnung, Verwirrung. 

Detachiren; abföndern, abfhiden ; wenn eine tlei⸗ 

ne Truppe weiter vor = rüd . oder ſeitwaͤrts 
geſchickt wird, doch aber unter dem Befehl des 
Abjenders bleibt; daher Detachement. 
Detaille: umftändliche Auseinanderfegune. 
Determiniren: beffimmen. 
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Desorganisiren: auflöfen, bievon Desorganisation, 
Auflöfung. 

Diaet: angemeſſene Nahrung der Kranken. 

Diaeten: Taggelder. 

Dimmittiren : entlaffen ; bievon Dimission Entlafe 
fing. 

Dirigiren: leiten, führen ein Geſchaͤft. 

Direction: Geſchaͤftsleitung — die Richtung, nach 
welcher eine Truppe in der Front oder in Colonne 
marſchirt. | 

Disciplin : Kriegszucht. 

Discretion: Willkuͤhr — fih auf Discretion ergeben 
— fi) auf Gnade und Ungnade ergeben — der 
Willkuͤhr des Feindes überlaffen. 

Dislociren: verlegen. 

Dislocations »Babelle: Verlegungsliſte. 

Disorientirt: fagt man von fih, wenn man in eis 
ner Gegend iſt, wo man entweder fich verirrt 
bat, oder doch nicht zu beftimmen weiß, wo Oſt, 
Melt, Süd oder Nord ſich befindet. a 

Disponiren: anordnen, entwerfen, 

Disposition: Anordnung, Entwurf. 

Dissection: Öffnung einer Leiche durch den Arzt. 

Distance: Entfernung. 

Distinguiren : unterfcheiden,, daher 

Distinction; Unterfcheidung — Auszeichnung. 

Divergirend: ausfpreuend! Schüffe die von einem 
Punkt, fi gegen mehrere ausbreiten, find diver- 
girend. 

Diversion: Streiferey in feindliche Gegenden, um 
deffen Aufmerffamfeit anders wohin zu lenfen. 
Division: Abtheilung — in einem Regiment machen 
2 Compagnien, oder zwey Escadrons — in der Ar: 

mee zwey Brigaden eine Division. 
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Doeiren: Lehren, erflären, daher Docirung in ei— 
ner$abelle: Erflärung der in folder enthaltenen 
Rubriquen. 

Documente ; Schriften, die zur Erörterung einer 
Sade Bienen: 

Dominiren : beherrfchen, bievon Dominant, —— 
ſchend, dominirt heherrſcht. 

Dressiren: abrichten — in Dinſicht auf militairi⸗ 
ſchen Anſtand, und Exerciren. ' | 

Du jour: vom Tage, du jour fenn, den Tag baben. 

Duell :; Sweyfampf, duelliren, fi mit einander 


ſchlagen. 


E 


Echa ppiren: entlaufen. 

Febee: Stoß, Verluſt, Ungluͤck, daher der Aus» 
druck en Echec halten, in Furcht halten. 

Echelle: Sturmleiter. 

Echellon: Marſch: Staffelmarfch, wo jede hintere 
Abtbeilung einer Eolonne, die vordere rechts oder 
links mit einer beftimmten Rottenzahl überflügelt. 

Echiquier — en Echiquier : ſchachbrettfoͤrmig. 

Effect: Wirkung. 

Effective: im wirklichen Sold ſiebend· 

Effectuiren : bewirken. 

Embuscade: Hinterhalt. 

Emportiren: aufbringen, wegnehmen, 

Enfiliren: der Länge nach DERELIIER , bievon die 

 Enfilade, 

Engagiren : fi anwerben laſſen ſich verſagen — 
mit dem Feind in ein Gefecht einlaſſen, daher: 
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engagirt, verfagt, angetworben * RER. 
Verſagung — Verpflichtung. 

Epauletie : Achfelband. a 

Epaulement: Schulterwehr — Kugelfänger. Re 

Equipage: Reifegeräthe — Feld - Equipage, Feld⸗ 
geraͤthe — ſich equipiren, das Feldgeraͤthe an⸗ 
ſchaffen. 
Enrolliren: aufſchreiben, unter die andern eins. 
teilen. | 
Enthusiasmus: ein aus Eigenliebe — zuweilen auch 
aus heftiger Neigung gegen andere, oder gegen 
das Vaterland — entfpringender Trieb, aleHandr 
lungen mit einer befondern Geiftesflärke zu ver- 
richten. 

Entreprise: Unternehmung. 

Envelopus; Zurchen — umfaffende Berfchanzungen 
an engen Paͤſſen, Kirchhöfen, u.d. gl. 

Envelopiren en Charpe: eine Truppe mit überleges 

nem Feuer in der Front und Flanke angreifen. 

Escadre : Sciffgefchwader. 

ET befannt, 

——— begleiten, bedecken — man giebt 5.3. 
einem Trantport Vivres.eineBededung (Escorte. ) 

Espion : feindlicher Kundfchafter. | 

Esplanade : fo heißt diejenige Fläche, welche ſich 
vom Glacis einer Eitadelle gegen die Stadt hin» 
ziehet. | 

Estacade: eine Reihe eingefchlagener Pfähle, fon- 
derlich im Waſſer, um die Annäherung an einen 
Drt zu verhindern. 

Estantarde : Keiterfähnchen. 

Estaphete : reitender Poſtbote — auch die durch ı eis 
nen folchen überbrachten Zufchriften. 
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Etabliren: anfiedeln, daher Etablissement, Anfied» 
fung. 

Etat: Stand — Koften. 

Etat major des Armes, General: Staab. 

— — — d’un Regiment, Regiments» Staab. 

Etendue: Weite. | 

Evident: erwiefen, Mar, fichtbar. 

Esprit de Corps: Gemeingeift — die Wirkung des 

“ Einlautes der Gefinnungen des Offizier « Corps 
in einem Negiment, in Hinſicht auf Ehre und 
Dienft. 

Evolution: Bewegung — Schwenkung beym Erers 
eiren , und in Gefechten. 

Examiniren : ausfragen — ausforfchen. 

Exact: genau. 

Exclusive: ausfchließlich. 

Excediren: ausfchweifen, daher Excedent Aus: 
ſchweifer. 

Executiren —exequiren — vollziehen, daher Execu- 
tion, 

Excipiren: ausbeben, 3.8. den Sinn eineeSchrift, 
daher Excepten. 

Ex oppositis: aus dem Öegenfage. 

Expediren : abfertigen. 

Expedition: Vollzug — Abfertigung — Unterneh» 
mung gegen den Feind. 

Experimentiren: Verſuche auftellen daher Experi- 
mente, Verfuche. 

Expliciren: erklären, hievon Explication, Erfläs 
rung. 

Explosion: gewaltfame Austreibung durch Pulver, 
5:8. wenn man eine Mine fprengt- 
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Exerciren: inden Waffen uͤben. | 
Ex praemissis: aus dem Vorhergehenden. 


F. 

Faces: Geſichtslinien. Die geraden Linien, weiche 
den Bollwerfsmwinfel eines Bastions formiren. 
Fatiquen: Ötrapazen — fatiquant höchft muͤhſam. 
Fatiquiren: ermüden — den Feind oft anfallen, era 

matten. 

Faveur: Gunſt — en faveur zu Öunften, favorable, 
vortheilhaft favorisiren , begünftigen. 

Ferme : gut abgerichtet. | 

Fixe Yunfte: unbewegliche Punkte. 

Fianquen: Streichen — diejenigen Linien an einem 
Feſtungswerk, welche den Graben vertheidigen 
follen — fonft, die Seiten eines Bataillong oder 
Steffens. 

Flanquiren : — — auch die Flügel des 
den; bievon 

Flanquers: vorausgefchicte Truppen von der Ca— 
vallerie, welche vor und feitwärts ihrer Truppe 
eine Chaine formiren, und die Gegend durchſtrei— 
fen, um alle Schluchten, Hohlwege, und ei— 
waigen Hinterhalte des Feindes zu entdeden. 

Fleche: fleines Außenwerf mit = Fagen,. 

Fend: Geldguelle — Grund. 

Fondiren : gründen. 

Force: Stärke — par force, mit Gewalt. 

“Foreiren: zwingen mit Gewalt — foreirten Marſch, 
ſchneller angreifender Marſch. 

Fort: feſte Schanze. 

Fortresse : Seflung. 
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Fortificiren: ‚befeftigen — Fortification, Befeftigung. 

Fousse Attaque: falfcher Angriff. 

Fousse Brage: Unterwall — vor dem Hauptwall, 
niedriger als diefer ungeIeaN, um den Öraben zu 
vertheidigen. 

Fourage: Pferdenahrung — fie fuchen 2 oder ein= 
hohlen, beißt Fouragiren. 

Front: Stirne — die Mendung mit dem Geficht 
gegen den Feind. 

Freybeuter: Leute, die fidh zu Feiner Parthey ſchla⸗ 
gen, und pluͤndern, wo ſie koͤnnen. 

Function: eine Verrichtung bey Feverlichkeiten, 
beſonders kirchlichen. 

Flosceln: verbluͤmte Redensarten — auch Blend⸗ 

reden. 

Finte: Trug — eiſt. | 

G, 

— Befoldung. 

Galerie : bedrdter Gang über den Graben einer 

Feſtung, den Mineur zu deden — die gemauer- 
ten Gänge unter der Erde, welche zu den Mi— 
nen führen. 

Garantie : Gemwährleifftung — garantiren,, gewähr- 
leiften — garant, einer der für einen andern gut 
fiebet. 

Garde: Wache — Garde du Corps, Leibwache — 
Garde magazin, Zeugwaͤchter. 

Garnison : "Befasung. 


Generalitait: alle Generals vom Feldmarſchal bis 
zum Öeneral -» Mäfor. 
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General-Nüatiermeifer : — deffen Haupi⸗ 
geſchaͤft iſt, die Märfche der Armee — die ‚Lager 
— Forragirungen 2c. überhaupt alles, was ‚die 
Sicherheit und nothwendige Bequemlichkeit cines Ä 
Lagers ausmacht, anzuordnen. * 

Genéral⸗ Quartiermeiſter⸗Staab: voriger General, 
mit allen ibm untergeordneten ‚Staabs uud 
. Oberoffig siers. 

General-&tacb: alle Generals, Stanbe-Dfficierg, 
und andere Chargen , die zum Hauptquartier, ge⸗ 
hoͤren, und vom Commandirenden unmittelbar 
abhaͤngen. — 

General : Pardon : allgemeine Begnadigung ;be 
Deferteurs. 

General-Öewaltiger: Ein Ötaabs, ‚oder Oberoffieier, 
der über die Kaufleute und Marquetaͤnder des 
Heeres gefeßt ift, auch mit einer Bededung her— 
umveitet, um die Plünderer, und Freybenter 
anzuhalten, und ſolche — nach mithabender. Bee 
fugniß — auf der Stelle zu befirafen. — 

Gens d’ Ames; fo heißt die K. Preußiſche Leih⸗ 
wache zu Pferde. — 

Gerippe eines Landes: im fighrlichen — — der 
Zufammenhang der Fluffe und Gebirge, abne 

die Ortſchaften und Felder anzuzeigen. 

Göllern : das Aufſpringen der abgefcheflenen 
Kugeln. ii 

Gesticulationen : Gebährden mit den Händen, 

Glacis: jene Abdachung an einer Feſtung, die ſich 

von dem bededten Weg gegen. das. Feld — 
Geographie ; Erdbefhreibung. . 
Geometrie: Erdmeßtunſt. 


, 


* 
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Gradation: finfenweie Ab - und Qunakıny. Abs 
ſtufung. | 

Granate: hohle eifene Kugel, die man mit Pul- 
‚ver gefüllte, und einer Feuerleitung verſehen, 
"aus Eaubigen —und unter dem Namen, Wade 
teln, aus Mörfern wirft, vormals auch aus 
frehder Hand geworfen hat. | 

"Brenadier: Soldat, welcher die Öranate aus freyer 
Hand wirft — was jedad heut zu Sage nicht 

mehr ‘gebräuchlich iſt. 

"Gros d'Armée: der dickſte größte Theil des herres 

En Gros, im Ganzen. 

Gouverneur: oberfter Befehlshaber in einer ge 

"fung: 

Gour ernement; die Stelle — Würde ang ſolchen 
Beſeblshabers. | 


: — H. 

Haceliten : ſich neden — ſcharmutziren mit dem 
Feinde. 

Harmonie: die allgemeine Zufainmenftimmung als 
‚ie Glieder einer Truppe, zum Beßten der Ord⸗ 
nung, und des Dienſtes. Der Gegenſatz — 
“ Disharmonie. 

a Kammergefchüs - — äußerlich einer Kas 

"none, innerlich’ einem Mörfer ähnlich. 

Haupt- ı Axiom : ein vorzüglich anıwendbarer Grund» 
ſatz | 

Haupt - „Quaitieri der Ort, wo der Commandis 
372ende einer Armee cantonict. | 

Haupt-Ronde: Runde , die der Commandant der 
hauptwache ſelbſt macht. 
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 Hazardiren: etwas wagen, auf gut Gluͤck — daher 
par Hazard aufs Ungefähr. 

Honneur: Ehre — Ehrbezeugung — daber die hon- 
neurs machen. | 

Horizont, der eingebildete: diejenige wage 
rechte Linie, die man, fi um den ganzen: Erd» 
freis denft. — 

Horizont, der natürliche: der Geſichtskreis, 

‚ foweit das Auge in der Rundung die Oberfläche 
der Erde. entdeden.faun. ., 

Horizontal: wagrecht, oder was mit dem einge⸗ 
bildeten Horizont parallel laͤuft. 

Hydrodinamik: die Lehre von der Bewegung an 
dem Gleichgewichte flüͤſſiger Körper; erſtere 
lehrt die Hydraulik, das letztere die Hydrosta- 
"tik, bepde zufammen heißen Hydrodinamik,... 

Hydrographie : Befchreibung ‚der Gewaͤſſer — 
Landes — daher hydrographische Karte ssgine 
Karte die blos das Gerippe der Stäffe eines 
Landes vorſtellet. 

Hypothese: ein — — zum Grund ge 
legter Satz, oder —— ht 


I. 


Jaulousie: Eiferſucht. 

Idee: Gedanke, Begriff. or 

Inclusive: einſchließlich. 

Incorrigible ; ein Menſch, deffen Condaite nit zu 
beſſern iſt, heißt incorrigible. 

Incorporiren: einverleiben. 

Incursion — invasion: Einfall. 
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Indisposition : Unpäßtichfeit — wenn man zu 
nichts Luſt bat. 

Infanterie: "Fußvolf. 

Ingenieur: Kriegsbaufünftler. 

Insolent: Unempfindlich, achtlos. 

‘Inspiciren : auffehen—Inspection , Auffiht—Inspe- 
cteur, Auffeber- 

Inquiriren: einen Verbrecher gerichtlich einverneh- 
meirs bievon Inquisit, derjenige, welcher ſich ei- 
nes Vergehens wegen gerichtlichen Abboruns 
unterziehen muß. 

Intervall: Zwiſchentaum — par jutervall‘, abfatz⸗ 
weife.’' | 

‘Instrüiren®) interriäpten, hievon Tastraöion, Unter- 

ai» 1: 7A BR 1 ven F 62. 

Insultiren‘: jemand‘ beleidigen, mit jemand Streit 
‚Anfängen — einen Poren er Weitläufigfeit an⸗ 
greifen. Ba. 

‘Ipso factos atıf) der That. 

Irregulaire: unregelmäßig. 2 RN 

"Journal : Bagebuchi ee 

Jurament: Eyd. * 

Jurisdiction : Befugniß über eine Seche Recht zu 
ſprechen, zu urtheilen 

Indicium militare mixtum: diejenige Stelle, durch 
welche die Civilſtreitigkeiiten der Regimenter, 
Corps, und einzelnen Partheyen abgethan, oder 
zur Kenntniß des Hofkriegsraths gebracht werden. 

Judicium inilitate summarissimum : iſt das gericht⸗ 

liche Verfahren, vermoͤge welchem ein Militairi— 
ſcher Verbrecher binen 24 Stunde abgeurtheilt, 
und das Urtheil volljohen werden muß. 
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Justfciren : das Endurtheil an einem Verbrecher 
voll;ichen. 
Justiz : Die Rechtshandhabung. 


L, 


Laboratorium : der Drt, wo die Artillerie die Muni- 
tions » Sorten erzeugte — Schmelzſtube eines 
Chemikers. 

Lafette: das Geſtell, worauf die Kanonen und Hau— 
bitzen fortgebracht und gebrancht werden. 

Lager de Dalsage: ein Lager, das eine Truvpe 
waͤhrend eines Marſches aufſchlaͤgt, um blos ei— 
nige Stunden anzuhalten, oder allenfalls zu 
übernachten. 

Lekitimiren; für gefeßmäßig erflären — auch durch 
gültige Beweife darthun, daß man in einer Sa— 
hr recht gehandelt habe; daher 

Legitimation : Ehrlichmachung, Entfehnldigung. 

Locale einer Gegend: Befchaffenheit der Erdober— 
fläche , in Hinfiht auf Ebene, auf Bewäfferung, 
Sebirge; daher Local- Kenntniß, Local + Ume 
ftaude. 

Locus physieus; fo heißt jeder Drt, jeder Theil der 
Erdoberfläche, in fo weit folcher blos nad) feiner 
natürlichen Beſchaffenheit betrachtet wird. 

Logik: VBernunfilehre. 

Lunette, Brille, ein Außenwerk, welches vor dem 
Navelin angelegt wird, und aus einer langen, 
und furzen Fage beſtehet. 


Gg 
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M; 


Magazin : Vorrathshaus. 

Maleficant: übelthäter. 

Malheur: Unglüd. 

Manoevriren: friegerifhe Bewegungen mächen 4 
daber dag Manoever. 

Manguiren: vermifchen, fehlen, abgehen. 

Mappiren : das Bild einer Öegend oder Landſchaft 
entwerfen. 

Marine: Seeweſen. 

Mariniers: Gerfoldaten. 

Marodiren: ſich von feiner Truppen entfernen um 
zu plündern ; daher Marodeur, 

Matrtialisch : friegerifch. 

Masguiten: verbergen ; bievon masquirt, verbor- 
gen, verficdt — masquirte Batterie, eine verfleds 
te Batterie. 

Massactiren : alles niedermachen — hievon Massa- 
cre , ein Blutbad: 

Maximen: angenommene Örundfäße in Behand» 
(ung einer Sache: 

Meditiren ? Betrachtungen anftellen; hievon Medi- 
tationen , aug reifer Überlegung entftandene Be— 
trachtungens 

Melik: Handgemein mit dem Feinde. 

Menagiren: ſich mäßigen — das aemeinfchaftlige 
Kochen der Mannfchaft, daher Menage. 

Meritiren : verdienen, bievon Meritten, die Bere 
dienfte. 

Mesure : Maßregel. 

Methode : Art und Weife. 

Militair - Eat: Kriegsſtand. 
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Stine: eine unter der Erde gemachte Grube, die 
mit Pulver geladen wird, um das über derfelden 
befindliche Erdreich, oder Feflungswerk in die 
Luft zu fprengen. | 

Modus loquendi: die Art zu reden. 

— persuadendi:Art zu überreden, 

Moral: Sittenlehre: 

Moralifches Gefühl: Erfeuntnig deffen was gut 
echt, oder unrecht ift. 

Moralitaet : ©ittlichkeit. 

Model: Mufter. 

Mortier: Mörfer, Boͤller, woraus man Bomben, 


und andere Körper wirft. 
Munition : Kriegsvorrath in Pulver, Bley, Eifen zc. 


N. 


Negligiren: vernachläßigen, daher negligeant nach⸗ 
laͤßig. 
Nivelliren: 


ſtimmen, abwägen. | 
Neutral: unpartheyiſch, mit feinem Theil halten: 


"Nuange : Abſtufung im mehr oder minder feinen 
Ton des gefitteren Umgangs — zwifchen dem dun⸗ 
Feln und hellen einer Farbe. 

Nulliiaet: Nichtigfeit, Ungiltigfeit: 


die Höhe und Tiefe des Terrains ber 


0. 


Object: Gegenſtand. 
Oblique : ſchief — eine ei 
ſchief ſtehet, und mit ſo 


nie, die auf einer andern 
Icher einen Winkel macht⸗ 
3 
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Observiren: beobachten, hievon Observation ; die 
Beobachtung. 

Occupiren : in Befignehmen , daher Occupation, 
die Befißnahme. 

Offensive: angreifend — zum Angriff bereit. 

Operation militairifche : Kriegsunternehmung. 

Operations - Plan: Entwurf der Kriegsunternebs 
mung. 

Optik: Wiffenfchaft, welche die Gefege von den . 
Bewegungen und Wirkungen der Lichtfiralen uns 
terjucht. 

Dptifche Taͤuſchungen: betrügliche Wahrnehmuns 
gen durch das Auge, wodurd ein fichtbarer Ge: 
genftand anders erfcheinet, als er wirklich ift, 

Ordonniren; anordnen, 

Ordonnange — Landesperrliche Verordnung — aud 
ein Offizier, welcher beym Commandirenden — 
ein Soldat, der bey einem: Staabsoffizier die 
Dienflaufwartung bat. 

Ordre : Befehl — Orden, Nitterorden, z. B. Ordre 
militaire de Marie Therese, militairifcher Mariaͤ— 
Sherefien« Drden. 

Ordre de Bataille ; Schlachtordnung. 

— — de Patade; Stellung in Parade. 

Organe: finnliche Werkzeuge, wodurch die auf die 
Sinne gemachten Eindruͤcke der Seele mitge—⸗ 
theilt werden. 

Orientiren: ſich nach den 4 Weltgegenden richten. 

Orillon: das runde Eck an einer Baſtion, wodurch 
der zuruͤckgezogene Theil der Flanke gededt wird. 

Oscillation der Augen, -geübte ſchnelle Bewegung 

der Augen rechts und links. 
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P. 


Pallisade: Spitzpfabl, den man vor Schanzen und » 
Feſtungen fegt; daher palifadiren, mit Spig» 
pfählen befegen. 

Paradiren : militairifch aufziehen — davon Parade, 
militairifcher Aufzug. 

Paradox: feltfam, auffallend. 

Parallele: gleichlaufend — derjenige Laufgraben vor 
einer belagerten Feſtung, weicher mit der Poly- 
gonslinie der legtern parallel lauft, in welchem 
gewöhnlich die Batterien des Angriffs erbauet 
werden. 

Parapet: Bruſtwehre. 

Pariren : gehorchen, bievon Parition Folgeleiffung. 

Pardon: Schonung des Lebens. 

Parole: Pofungswort. 

Paroxism: im wörtlichen Sinne, Fieberanfal — 
im moralifchen ; Anfall von Leidenfchaften. 

Passiren : geben, vorübergehen. 

Passage: Durchgang, Durchfahrt — en passant im 
Vorbeygehen. 

Pathos: Gemuͤthsbewegung — Affeet. 

Patrouille: 

Peloton ; 

Pension; Önadengebalt. 

Pepiniere: chyrurgifche Pflanzſchule zu Berlin, 

Per Aproximationem: dur) Näherung. 

Peripberie : Umfreis. 

Periphrasirt: mweitfchichtig, auseinander gedehnt, 

Permanent : beftändig. 

Pbysische impulsion ; förperliher , natürlicher, 
thierifcher Trieb. | 


bekannt genug. 
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Piege: Stud, Gefhüß. 

Pionnier: Schanzgräber. ' 

‚Pique: Lanze, daher Piquenier ein Langenträgre, 

Piquet: nächtliche Wache — eine Truppe die des 
Abends ausrhdt, und des Morgens wieder zus 
ruͤckkommt. 

Pivot: Flügel » oder Stockmann, auf den die 
Schwenfung geſchiehet. 

Plage d’Armes: Waffenplag. 

Placiren : ſich gegen den Feind ftellen. 

Placement: Stellung gegen den Feind. 

Plaine: Ebene. j 

Platform; -Prisfche — Erhöhung hinter der Brufts 
wehre, um die Bettung für das Geſchuͤtz darauf 
zu legen. 

Point d’Appui ; Anlehnungspunkt. 

Point d’honneur ; Ehrgefühl. 

Point de Vue: Gefihtspunft, auf den marſchirt 
wird. 

Pozton; plattes Fahrzeng, aus Kupfer oder Holz, 
um der Gefhwindigfeit eine Brüde zu ſchla— 

- gen; daher Pontons » Brücke; Pontonnier - Corps, 
die zu diefer Abſicht beftimmte Truppe, 

Position: Stellung , poftires- fich gegen den Feind 
fielen — Pofto faffen — ſich feſt fegen. 

Pouvoir: Macht, plein pouvoir, Vollmacht. 

Praecaution: Bprfichtsmaßregel. 

Praeliminarien: Vorläufige Vergleichgpunfte, 

Praemie:; Belohnung. 

Praemissen: vorausgeſchickte Säße. 

Praeponderiren: dag Übergewicht haben, 

Presenge d’Esprit: Geiftesgegenwart, 

Presentiren: darſtellen, vorftellen. 


ars 

Praeservativ. Mitiel: Vorkehrnngsmiittel. 

Praesumiren : vorausfeßen, hievon Praesumption, 
Vorausſetzung. 

Praeveniren : zuvorkommen — voraus verſtaͤndigen. 

Praeter propter: beylaͤufig — a peu pres. 

Prise: Erbeutung. 

Privilegiren: berechtigen, davon a ge⸗ 
ſetzliches Recht. 

Problem: Aufgabe. 

Profan: unfündig der Geheimniffe , aueiacewn⸗ther. 

Profill: Durchſchnitt. 

Progres : Fort aug, daher Progreſſen machen. 

Progressive: Verhaͤltnißmaͤßig zu oder abnehmend- 

Prolunge: Verlängerungsfeil bey der Kanoue — 
Schleppſeil. 

Prompt; fertig, geſchwind. 

Propre : fauber geputzt. 

Proprete ; vorzügliche Sauberkeit. 

Proprietaire ; Inhaber eines Regiments ober Corps: 

Proviant: Mundvorrath, 

Provision; Wrrath. 

Provisorio modo : Vorſichtsweiſe. 

Puissange; Macht, Kriegsmacht. 


Q. 


Quadrat: Viered. 

Quarree: eine in ein Viereck geſtellte Truppe. 
Queue: hinterſte Abtheilung einer Eolonne. 
Quartier : Viertel, Wohnung. 

Quartier geben: verfchouen. 
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Rage: Wuth. 

Railliren : wieder fammeln ; wenn eine Truppe aus» 
einander- gefprengt worden, oder fich zerſtreut 
hat, raillirt ſie ſich. 

Raisonaiten : ‚Veruhutleln:iäibeefsrecen,, Ein, 
wendungen machen. 2 

Ramassirt: ſtark, unterfeßt. 

Rangiren: in Reihe und Glieder ftellen. 

Ranzioniren : auslofen, Ranzion £öfegeld. 

Rapportiren: melden, anzeigen, daher der Rapport. 

Rässiren : wenn eine abgefchoffene Kugel, in der 

- Höhe des Geſchuͤtzſtaudes, mit dem vorfiegenden 
Terrain parallel fortgehet, oder doch bey ihrem 
Göllen die Höhe eines mittelmäßigen Mannes 
nicht überfpringt, fo nennt man dies raffiren — 
item ſchleifen, eben machen. 

Ration : Portion des täglichen Pferdefutters, 

Ratification: Gutheißen, Genehmbaltung, Beftät 
tigung. 

Ravagiren: verwüflen, Ravage Verwuͤſtung. 

Ravelin : Außenwerf, welches aus zwey Gefichts: 
linien beficht, und vor der Eourtine angelegt 
wird — hat folches nebft, den Öefichtslinien auch 
noch zwey Fleine Flanken, fo heißt ſolches ein 
balber Mond. 

Ravin: hohler Weg. 

Realitot: Wirklichkeit. 

Reassummiren: zufammen nehmen, den Inhalt in 
kurzem wiederhohlen. 

Recognosciren : erforfchen ; 3. B. das Locale einer 
Gegend — die Stellung des Feinde. 
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Reconvalesciren : woieberhearſen daher Auköhra! 
lescenten. 

Rectificiren: berichtigen. 

Reerut: nein angeworbener Dann. 

Redau: Saͤgewerk — Einie, die aus -und eingehen. 
de Winfel macht. | 

Redoute: abgeföndette gefchloffene Schanze. 

Redressiren : wieder gut miachen eine Sache — wie: 
der berftelfen. 

Reduciren : zurüdführen, in den vorigen Stand fe: 
Ben — aufheben. 

Reduit: Fleines Außenwerk, welche zur Bedeckung 

der Brillen angelegt wird.‘ 

Referiren : vorbringen — erzählen, befannt niachen ; 
bievon Referent, Referat. 

Refusiren : abfchlagen. | 

Reglement: Dienftvorfchrift: 

Regiment: befannt. 

Regulair : reaelmäßig. 

Remetur: Abhilfe. 

"Renionte:; frifche Pferde — remontiren — fi mit 
frifchen Pferden verfeben, 

Rempart: Wal, VBormaner. 

Rencontre: Gefecht von Ungefähr ; auch ein Duell 
obne Ausforderung. 

Rendezvous: verabredete Zufammenfunft- 

Renomme& : Ruf — par Renomme, durch den Ruf 
befannt. 

Renommiste: Zollfopf, der wegen toller Streiche 
von fich reden macht: | 

Repariren : wieder herftellen, hievon reparatur, 

Repartiren: vertheilen — daher Repartition. 

Repercusion: Zuruͤckprellung. un 
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Replique: Ermwiederung in Worten. 

Repondiren : verantworten. 

Repoussiren: zurüdtreiben. 

Repressalien: Erwiederung ungerechter Sandluns 
gen. 

Reprimandiren : — — daher Reprimande 
ein Verweis: . 

Reputation: Ehre und guter Kuf. 

Requiriren : ausfchreiben — fordern , daher Requi- 
sition, | 

Reserve: Vorbehalt, Zuruͤckhalt. 

Resigniren: Verzicht leiſten, daher Resignation. 

Resistixen: widerſtehen, daher u Widers 
Hand. 

Respectiren s hochachten, bievon Respect, 

Respective: foviel als, eigentlich. 

Respondiren : antworten — responsable verant« 
mwortlich. 

Resofut: entfchloffen,, kuͤhn. 

Restituiren : wieder berftellen ; daber Restitution. 

Resultat : der letzte Erfolg aus einer Reihe von 
Wirkungen und Urfachen. 

Retirade : Ruͤckzug. | 

Retpurniren : zuruͤckgehen — zurückkehren. 

Retour: Zuruͤckkunft. 

Retraite: Zapfenftreich — auch Ruͤckzug. 

Retranchement: Berfchanzung. 

Retranchiren; verfihanzen. 

Reussiren : feineu Zwed erreichen. 

Revange : Wirdervergeltung — Rache revangiren> 
fich rächen. 

Reveille ; bekannter Trommelſtreich. 

Reveneen; Kinfünfie. 
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Revertiren : zurüͤckkehren. 

Revidiren : durchfehen , nachfehen. 

Revoltiren: empören — daher Revolte, 

Revue: Mufterung. 

Rideau: fleine Anhöhe. 

Rigorisiren: nach der möglichften Strenge beurs 
theilen, 

Revers » Feuer — Rüdenfener, wenn man den Feind 
im Rüden befchießt, daher Battrie en Revers, 
Riccochet - Schuß: ein mit ſchwacher Ladung ges 
machter Schuß auf den Wallgang einer Face, 
um folche der Fänge nach zu beſtreichen; die 
Göller , welche die Kugel dabey auf dem Walls 

gang macht, beißen Riecochete, 

Riccochet- Batterie: eine zur vorigen Abft ht anf 
die verlängerte Gefichtslinie eines Werks erbauee 
te Batterie. 

Ronde: die Kunde, befannt. 

Rottiren : zufammenlaufen — eine Truppe in Reihe 
und Glieder fielen. | 

Rodomantade — Prahlerey, Auffchneiderey. 

Route: der Weg, den man hält, um an einen Drf 
zu fommen. 


8. 


Salutiren: begrüßen, mittelſt der milit. Ehrenbe⸗ 
zeugung. 

Salve: Begruͤßungsfeuer. 

Salve - Garde — Sauve - Garde; ERRNE 
Schutzbrief. 
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Sappen: zickzackfoͤrmige Gräben, welche vor einer 
belagerten Feſtung, auf dem Glacis derſelben, 
gegen den bedeckten Weg geführt werden. 

Sappeur - Corps: die zur Führung der Clappe ei⸗ 
gends beſtimmte Truppe. 

Sappiren: die Sappe machen. (Eine nähere Erklaͤ⸗ 
rung des Sappirens, der einfachen — doppelten 
Sappe — Sappe Volante etc. wird man wohl hier 
nicht verlangen, da folche zu weit führen, und 
aanz der gegenwärtigen Abficht zu wider feyn 
würde.) 

Satisfaction: ®enugthuung. | 

'Scharmützel : feines Gefecht zwiſchen den feindli 
chen Poſten. 

sSeecundiren: unterſtuͤtzen, beyſtehen. 

Secundant: Helfer, Beyſtand. 

Separiren: abfondern. 

Servis: Realitaeten , welhe dem Militaire zur 
Wohnung gereicht werden, als: Holz, Licht zc.ar. 

Sensu sano: in gefundem Menfchenverjtand genom- 
men. | 

Scholion : Lehrſatz. 

Signalisiren: ein Zeichen geben — einen Soldaten 
befchreiben. 

Solid: feft , dauerhaft — mannhaft. 

Soulagiren : erleichtern ; Soulagement, Erleichte 

- rung. — 

Souteniren: unterſtützen, fich erhalten. 

Soutien: Unterftüsung ; Soutenange, Erhaltung. 

Sophismen : auf Scheingründe gebaute Schlüffe. 

Soüverain: unmittelbarer Selbftherrfcher. 

Speciel: ing Einzelne gehend. 

Spion: fiehe Espion. 
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Staffette : fiehe Estaffete, 

Species facti: Befchreibung einer Handlung — Ge: 
- ffalt der Sache. — 

Sphaere: eine Kugel — figürlich aber das Faffungs- 

, vermögen — der Wirfungsfreis eines Menfchen. 

Spiral e Linie: eine Linie, die aus einem Punkt ſchri⸗ 
telförmig um diefen Punkt gezogen wird. 

Staffelmarfch : fiehe Echellon - Marfch. 

Strapaze: Befchwerlichfeie — angreifende Arbeit, - 
daher fich Strapaziren. 

Stratageme : Kriegslift. 

Strategie: Feldberrnfunft. 

Subaltern: untergeordnet. 

Subsidien: Bephilfsgelver. 

Subsigniren: unterzeichnen. 

Subsistiren : beftehen — feinen Unterhalt haben, da- 
ber Subsistenz, _ 

Subordination: der fehuldige Gehorſam. 

Subtilitaeten : weit bergehohlte Bernünftlerep. 

Successive: nad) und nad). 

Succarriren: Beyſtand leiften, entgegen fommen— 
daher Succurs. 

Sufficienz: Genuͤgſamkeit. 

Supernumeraire : überzahlig. 

Stuckportee : Tragweite der Kanonen. 

Strictissime: im engften Verſtande. 

Syllogismen : Schlußfolgen. 

Symmetrie ; ‚Öleichförmigfeit. 

System ; Lehrgebäude. 
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Taetie: Exrercirkunſt — die Kunſt eine Truppe in 
Schlachtordnung zu ſtellen — innerhalb des Kas 
nonfchuffes , der Abficht des Angriffs , oder der 

: Vertheidigung angemeffene Bewegungen zu mas 
chen. 

Tangiren: berühren. 

Tete: Kopf — der Vortheil einer Eolonne, daher 
marfchiren a la Tete, au der Spige. 

Tete du pont: Brüdenfopf — Brüdenfchanze. 

Tenailler : Scheeren — Fleine Werke im Hauptgrar 
ben einer Feſtung vor der Courtine angelegt — 
Grabenzangen. | 

Telegraph : Fernfthreiber—Telegraphiefernfchreis 
befunft. 

Theorie : Inbegriff aller Regeln — Grund - und 
Lehrfäße einer Wiffenfchaft. 

Tempo: Zeitmaaß, Tackt; à tempo zur rechten Zeit. 

Terrain: Boden, Plag, Erdreich. 

Tiralliren: mit zerfireuten Seuppen fechten, daher 
Tiralleurs. 

Topographie : umfländliche Veſchreibaus eines 
Landes. 

Total: gänzlich. 

Touchiren : ‚beleidigen. 

Tour : die Reihe. 

Tourniren: umgehen, 5. B. die Flanke. 

Tradiren: eine Wiffenfchaft , die Theorie derfelben 
im Zufammenbhang vortragen. 

Train: Zug von Wägen — Artillerie ete, 

Trainiren: in die Länge zichen. 


— — — 


— — — — — 
— — — 
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Prainéeurs: nennt man die Leute, die auf Märfchen 
halb marode nachfchleichen. 

Transcendale: Einfiht — die aus ſtolzer Eigenliee 
be ſich über die menjchliche Vernunft zu ſchwin⸗ 
gen glaubt. 

Tranchee: Laufgraben vor einer belagerten Fer 
ftung. 

Transport: Überführung einer Sache unter milis 
tairifcher Bedeckung. 

Travaillen: arbeiten. 

Traversen: Swergwälle. 

Traversiren: fich zugleich vor und feitwärts ziehen. 

Trivialer Idiotism : pöbelbafter Unverfiand. 

Tubus : Fernglas. 

Tymben: Vertiefungen im Flußbeete. 


U. 


Usurpiren: widerrechtlich etwas all fich bringen, 
daher Usurpator, | 


V. 


Vacant erledigt. 

Valeur: Werth, Guͤltigkeit einer Sache. 
Vedeue: Schildwache zu Pferd auf der Vorpoſt · 
Veteran: ein alter ausgedienter Eoldat. 
Vertical: gerade über dem Hauptr- 

Vice versa: im umgefehrten Fall. 

Victorieux: ſiegereich. | 

Vigiliren : wachfam ſeyn. | 
Vigueur: Stärke, Kraft, tapferer Muth: 
Vindieiren  anniaßen, zueiguen. 
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Visa Vue: gerade-gegen über. ' 

Visiren: nach einem Öegenftand binfehen:: 

Volonteur: Freyiwilliger. 

Votum informativum : dasjenigellrtheil, welches der 
Auditor in einem Kriegsrecht, über das VBerbres 
chen eines Deliquenten, den Beyfigern zur Er⸗ 
wägung und Überlegung vorträgt. Ä 





Sammlung neuer Wörter, 
mit Hinfiht auf den Militairgebraud. 


Absolutisme : unumfchränfte Gewalt: 

Activer: in Thätigfeit ſetzen. 

Actißè: derjenige, welcher das Recht eines activen 
d. i. wahlfähigen Bürgers erhalten hat. 

Affameur: Ausbungerer. 6 

Agitateur: Aufwiegler, Meuterepflifter- 

Aimant: Leutfelig, menſcheufreundlich. 

Ajourner : vor Gericht laden — auch auffchieben. 

Amalgamer: vermifchen, genau verbinden. 

Amendailler: ſchlecht verbeſſern. 

Annuaire: für ein ganzes Jahr beſtimmt. 

Anti- social: ungejelfchaftlich, gefellfehaftswidrig. 

Appitoyer:, zum Mitleiden bewegen. 

Arriere pensee: verbeinilichter, mit Lift zuruͤckge⸗ 
baltener Gedante. 

Assermenter: beleidigen. 

Astucieux: verjchlagen, liſtig. 

Attache; Bedienter. 

Avoue: Sachwalter. 
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Basement: Grundlage: 

Baser:; gründen, 

Brillamment: glänzend: 

Coaliser se: fich verbinden, zufammen tretten. 

Complementaire: ergänzend. | 

Confidentiellement : im Vertrauen. 

Cordonner : zufammenordnen, vereinen. 

CTorrectionne) : verbeffernd. 

Debauchement : Verführung zur Luͤderlichkeit, 

oder zum Ausreißen. 

Decadrier : franz. Kalender. 

Deguiter: auf Abwege führen. ‚ 

Dejouer: vereiteln, verderben. 

Demarquer : genau angeben. | 

Deporter: verbannen, aus dem Rande fhaffen, 

Dösorganiser: Unordnung fliften, zerftören, aus 

einander ſetzen. 

Devaloir: berabfegen. 

Devastateur: Verwuͤſter. 

Ehonte: entehret: 

Embrancher: verwideln. 

Emettre: ausgeben, aͤußern. 

Emparement: Eroberung. 

Kpidemie: angeftedt. 

Epurateur :Ausmufterer. 

Evasif: ausweichend,, ausfluͤchtig. 

Eversif: zerſtoͤrend. 

Exasperer: erbittern. 

Expropriation: Beraubung- 

Exproprier: des Eigenthums berauben. 

Federation: Bund. 

Federes: Verbuͤndete. 

Fusillade : das Erſchießen mi Fliuten. 
Pd 
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Grader : in eine Würde fegeit. 
Haineux: feindfelig. er a N 
Harmoniser faire: machen, daß vtivas überein 
flimmt. 

inconvenant : unſchicklich. 

Ineriminer: beſchuldigen. 

Insermenté: unbeeidigt. 

Insignifiange : Unbedeutenheit; 

Insouciange: Görglofigfeit. 

Insouciant:: ſorglos. EEE 
Irreussite, insucces: ungluͤcklicher Ausgang. 
Latiler: verheimlichen , verbergen, 

Localite : Drisbefchaffenheit. j 

Massolet: todt fchlagen mit einer Keule. 
‚Meneur: Anführer: 

MeSestime: Ahtungsmangel. 

Mise en liberte : Freylaffung. J 

Mitraillades ) das Erſchießen — hinrichten mit 

Mitraillement:) Kartaͤtſchen. 

Niveler: gleich machen: 

Nogade ; Erfäufung: 

Obliteser: auslöfchen, auswetzen. 

Paralyser: laͤhmen, muthlos machen. 

Pas de charge: Augriff mit dem Bajouet. 
Precautionnel : porfichtig. 
Préciser: beffimmen , feftfegen. 

Pretentieux : anmaßend. | u 
Prononcer se pour oder contre quelgue «hose; 
fich für oder gegen etwas erklären. 

Rassemblement ; das Berfammeln. 

Rearmer : wieder bewaffnen, 

Reclusion ; Einfperrung. 

Rectutement: Werbung: 
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Rediimer: —* 
Regulariser: ordnefi, einrichten; 
Renardin: fchlau liſtig. 
Reorganiser: wieder einrichten. 
Repressif > hemmend. 
Requisition ; gewaltfame Forderung: 
Rivaliser: wetteifern. | 
Sabreur: echter, Säbelbauer. 
Section d’une Ville: Abtheilung einer Stadt. 
Semonter: einen Verweiß geben. 
Simultane : das Sufammentreffeit. 
Simultangment:: zu gleicher Zeit und ploͤtzlich. 
Socier avec quelqu’un:brüderlich mitfammen Iebeit; 
Solidarite, Solidairete: wechfelfeitige Verpflichtung 
für das Ganze. 
Spontanement: freywillig. 
Subjoindre : zum überfluf hinzufügen. 
Suicider se: ſich entleiben. 
Supoleant: überzähliger. 
Terroriser: in Schreden fegen. 
‚Tourbe : Schwarm. 
Traitreux; Verraͤtheriſch. 
Travailler : plagen, beunruhigen — fonft arbeiten. 
Triomphalement: triumpbirend. 
Uniformer : einrichten, abereinftimmend ie 
Vigiller: bewachen. 
Volcaniset; erhitzen. 


Ben eben dieſem Verleger iſt zu haben: 


Ba 2. 
Venturini, G., Lehrbuch der Kriegs » Kunl, 
in 3 Bänden, 2te Auflage mit pielen Kupfen, 
gr. 8. Schleßwig 1800. 27 fl. | 
— — vervolffommmnere Darfielfung, des von 
ihm erfiindenen Kriegsfpielg, g, Braunſchweig 

k 


— — die Fechtkunſt auf Stoß ind Hieb, mil 
Kupfern, g. Draunfihweig 1802. 2 fl. g0 h 

Zempelhoff, G. d. v. Gefhichtedeg 7 Japrigm 
Krieges, 4 Theile. gr. 4. Berlin 1785 — 1706 | 
24 fl. 


— — Geometrie für Soldaten, 8. Berlin m 
2 fl. ı2z fr. 
 Sangerhaufen, Moral für Preußens Krieger 
in Borlefungen. 8. Berlin 1795, ı fu 24 fe 
eondardi, G..g,, Anleitung zur Berechnung 
eineg arithmetiſchen Artillerie - Maasftabes, 
‚8. Meißen 1805. 54 fr. | 
u; riefwechſel zweyer Offieire, 
über militaͤriſche Gegenſtaͤnde und Verbeſe 
ferungen. g, Zerbſt 1804. 2 fl, 4 Er. | 
rodne, W. E., Handbuch der Geometrie, 
Mit Kupf. 5. Berlin 1803. ı fl, 45 Er. 


Zuͤllichau 1801. 2 fl, 4 fr 


euche, L. C., Verſuch einer Bau- Praktik 
für Officiere, mir 15 Kupfertafeln. gr, 8, Bere 
lin 1805, 6 fl, 4 fr. 








Ben eben dieſem Verleger if su haben: 


Benturini, G., Lehrbuch der Kriegs- Kunfl 
in 3 Bänden, zte Auflage mit vielen Kupfern 
gr. 8. Schlegwig. 1800. 27 fl. . 
— — vervollkommneke Darfiellung, des vor 
ihm erfundenen Kriegsfpiels. 3, Braunfchweig 
1803. 30 Ir. BER 
— — die Fehtfunft auf Stoß und Hieb, mi 
Kupfern. 8. Braunſchweig 1802. 2 fl. 36 Er 
Tempelhoff, G. F. v., Geſchichte des 7 jährigen 
Krieges. 4 Theile, gr. 4. Berlin 1785 — 1794. 


24 1. 

— — Geometrie für Soldaten, 8. Berlin 1790; 
2 fl .ı2 fr. 

Sangerhauſen, Moral für Preußens Krieger 
in Borlefungen. 8. Berlin 1798. ı fl, 24 fr. 

Leonhardi, ©. W., Anleitung zur Berechnung 
eines aritymetifhen Artillerie - Mansftabes, 
8. Meißen 1805.54 fr, 

Lehmann, J. %., Briefwechfel zweyer Officire, 
über militärifhe Gegenftände und Verbeſ— 
ferungen. 3. Zerbſt 1804 2 fl. 4 fr. 

Krohne, W. E., Handbuh der Geometrie, 
Mit Kupf. 8. Berlin 1803. ı fl. 45 Er. 

Verſuch eines zweckmaͤßigen Vorpoſtendienſtes. 
gr, 8. Leipzig 1805. 3 fl. 

Saldern, F. C., taftifhe Grundfäge ꝛc. zc. 

gr. 8. Kopenhagen 1796. 2 fl. 45 fr. 
Schmidt, Lehrbuch der Arithmetik und Geome—⸗ 
frie. gr. 8. Leipzig 1803. € fl. 24 fr. 

Reglement für die franz, Cavallerie. gr. 8. 
Zülfihau 1801. 2 fl. 4 fr. 

Reue, £. C., Verſuch einer Bau- Praktik 
für Officiere, mit 15 Kupfertafeln. gr. 8. ders 
lin 1805, 6 fl. 4 ir. 
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